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Ein neues Aktienrecht
öei- A ktiengese tzen tw u rf des Reichs Justizm in is te rium s zeigt das e rfreu liche  
Bestreben, d ie Anpassung des Rechts an die Form en der modernen W irtsch a ft 
zu vo llz iehen und dabei M ißständen, d ie  sich herausgebildet hatten, abzuhelfen. 
Das is t n ich t in  a llen  Te ilen  g le ichm äßig  geglückt. W ährend die Bestimmungen  
über d ie  P u b liz itä t und die Abgrenzung der V e ran tw o rtlichke iten  den berech
tig ten  Reform wünschen G eltung verschaffen, is t d ie  Lösung der S tim m rechts
frage unbefried igend. In  den Vorschlägen zu r Regelung des Stim m rechts  
kom m t die abwegige G runde inste llung  des M in is te rium s zum  Ausdruck, das 
m it dem verschwommenen B e g riff eines von den w irtsch a ftlich e n  Interessen 

der B e te ilig ten  abgetrennten „Unternehm ens an sich “  operie rt.

Werner So , Abwegige Begründung
der A ktien  °!a 7 ^  d ie  gegenwärtige Verfassung 
kennzeichn m |i  den Bissigen W orten  ge-
B ild (ler G ' ’’D ie  A k tiengese llscha ft is t das Spiegel- 
Berrscht ,]as° , erneri D em okra tie ; in  der F ik t io n  
ed i kle iner j r i . 0^  ^ ie A k tio nä re ), in  W irk lic h k e it  
die p o l i t i ^ ^  p TI®c  ̂ von M achthabern.“  Lassen w ir  
sich tig t, sehe a. unS dieses Ausspruchs unberück- 
Brkenntnis y* "  Jr davon ab, daß er auch ke ine neue 
gespitztej F 0^riUd telt ,  so fo rm u lie rt er doch in  zu- 
läufigen) F n°irm  den A usgangspunkt und  den (vor- 
rechts. D ejl ( b a n k t der E n tw ic k lu n g  des A k tie n - 
^ystenrs von y Us®anSsP u nk t b ilde te  die Idee eines 
dessen Konstr ^ Wa^ UnSs- u nd  Kontro llbefugnissen, 
^ k ic l ig ew  ̂ ^  u  ̂ 1011 gewissermaßen e in  natürliches 
. e diese n ,  "  .In ^eressen zu verbürgen schien.

Bekannt. j y Tlon*e in  der W irk l ic h k e it  aussieht, 
ü llten  ih re p , K'i Organe der Aktiengese llscha ft er- 

' emokra tisc}u.nn , ! ' otl n *cB t in  dem Sinne, der dem 
a rB‘ten' . ] n ^  J ''denrecht zugrunde lag ; sie „e n t
werteten sich "  .u 'sh'n Jahrzehnten ihres Bestehens 
R ä n d e r der Ak? 6 K lagen vo r a llem  gegen die 
s l laniungeu l< ngesellschaft, b is ergänzende Be- 
^ h w inc)ej ejnen . A k tie n re ch t dem G ründungs- 

l r ksanier Weise vorschoben, und  zw ar in  so
den ani ^  aß der G ründungsvorgang je tz t 

a erien gehört rVGQ rev is ionsbedürftigen  Rechts- 
an+af e ansekä m n ft ^  ^ lß Bräuche, gegen die heut- 

akratisch «n„ . W lrd, werden dem Vorstand, der 
dem A u fs i^U i16 ^ aP da lien  der A k tio n ä re

r rßaehläsSlt Uf8l i tsratA’ d
uUDgd g od s ; . ; ! ca A k t

ver-

ionären, d ie  d iv idenden-

aem A u f • i vupit£
^ erQachlässiRt , Slat’ der seine K o n tro llp flic h te n

odef in t r A k ««»
des A k tip  G nt, s ind’ zu r Last gelegt. E ine 

Wiw“5 VcrlorenKe2. nrec ds ha t deshalb die Aufgabe, 
r ch ! r ? a fdichen In7 enC R o h g e w ic h t  zw ischen den 
t e i l  Be^ H g te n  Su6n der an der A ktiengese ll- 

ke in  Ai- Da* e £  M ög lichk e it w iederherzu-
an d ie 'p JraUeB v o r fe g te^ 0 rd c rlic h ’ auch dort, wo 
ziehß B°rinen dp g > die Anpassung des Rechts
S  n ’ i Neubi l d n t p m 0der n  W ir ts c h a ft zu v o ll-  

ln t e r nehmnne?®n Ju rid lscB zu erfassen (z. B.
Ur*gsgemeinschaften) und  sinnlos ge

wordene Hemmnisse zu beseitigen (z. B. das Verbot 
der U m w and lung  e iner G m bH  in  eine A G ). Zur 
Lösung dieser A u fgaben  ha t das R eichs justizm in is te 
r iu m , w ie  bereits im  vorigen H e ft anerkann t w urde  
(N r. 34, S. 1591), w e rtvo lle , von fo rtsch rittlich e m  
G eist getragene Vorschläge gemacht, Vorschläge, d ie  
a lle rd ings, w ie  w ir  darlegen w ollen , noch in  verschie
dener H in s ich t ergänzt und  b e rich tig t werden müssen, 
ehe sie als gesetzesreif zu betrachten sind.

V o rtre fflich e  G esetzentw ürfe können m anchm al 
sehr abwegig begründet sein. E in  solcher F a ll lieg t 
h ie r vor, und  da die Ir r tü m e r der G runde inste llung  
in  m ancherle i H in s ich t d ie  Vorschläge des M in i
sterium s ungünstig  bee in fluß t haben, da fe rner die 
w eite re  E n tw ic k lu n g  des Rechts — insbesondere 
durch  die G erich te  — durch  die M otive  m itbes tim m t 
w ird , is t es angezeigt, sich m it  der E in le itu n g  zu den 
„e rläu te rnden  Bem erkungen“  zu befassen. Diese E in 
le itung  le ide t un te r einem M angel an präzisen Be
g riffen . Sie beg innt m it  der Feststellung, daß der 
Anstoß zu r N euordnung des A k tien rech ts  in  Deutsch
lan d  n ic h t so sehr von der w irts c h a ftlic h e n  als von 
der gesellschaftlichen, der sozialen Seite ausgegangen 
sei. N u n  ha t die A k tie n re ch ts re fo rm  n a tü r lic h  auch 
eine auß erw irtscha ftliche , gesellschaftliche Seite; der 
Schutz der K le in a k tion ä re  vo r e iner Benachte iligung 
du rch  g roßkap ita lis tische  Kreise, Fragen der A k t ie n 
m oral, d ie  B e te iligung  der A rbe itnehm er an der V er
w a ltu ng  des Unternehm ens (Betriebsratsm itg lieder 
im  A u fs ich ts ra t) und  ähn liche Problem e d ü rfen  n ich t 
un te r re in  w irtsch a ftlich e n  G esichtspunkten betrach
te t werden. A be r aus den w eite ren  Ausführungen  
m uß m an schließen, daß die Referenten un te r „gesell
sch a ftlich “  gesam tw irtscha ftlich  und  un te r „ w i r t 
sch a ftlich “  e in ze lw irtsch a ftlich  verstanden wissen 
w ollen, daß sie also e tw a zum A usd ruck  b ringen  w o ll
ten, d ie  R e fo rm  hätte  n ic h t n u r d ie  A ufgabe, durch  
ein System von Rechten und  P flich ten  die w o h lve r
standenen w irtsch a ftlich e n  Interessen der Bete ilig ten  
zu schützen, sondern auch und  vo r a llem  die des 
Staates, der d ie  w irtsch a ftlich e n  Interessen der Ge
sam theit des Volkes wahrzunehm en ve rp flich te t ist.
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D ie  V e rp flich tun g  der B e te ilig ten  gegenüber der 
G esam theit der Staatsbürger w ird  in  der „E in le itu n g “  
o ft  betont, zum  T e il in  durchaus zu tre ffender Weise.

Zw ischen die A llgem e inhe it und  die Interessenten 
schiebt sich aber nun  ein mystisches Gebilde, das ein 
rechtes P ro d u k t unserer an Begriffsverschle im ung 
krankenden Z e it is t: d ie  Aktiengese llscha ft an sich. 
Das M in is te riu m  e rkenn t näm lich  „den  G rundsatz 
als berech tig t an, daß die Interessen des U nterneh
mens als solchen ebenso schu tzbedürftig  sind w ie  das 
in d iv id u e lle  Interesse des einzelnen A k tio n ä rs “ . Was 
zu dem B e g riff des „Unternehm ens an sich“ , zu dem 
„U n ternehm en als Rechtsgut besonderer E igenart“  zu 
sagen ist, haben w ir  bereits an läß lich  der Ü berfrem 
dungs-Debatte zum  A usd ruck  gebracht. A u ch  die 
trad itionsre ichste  Gesellschaft, schrieben w ir ,  be
sitz t, so gew iß sie e in  vom Wechsel der Personen 
ve rhä ltn ism äß ig  unabhängiger O rganism us ist, keine 
zu schützende Persön lichke it, ke in  schutzbedürftiges 
Eigenleben. „ Ih re  E rh a ltu ng  mag im  Interesse des 
Staates, e iner Klasse, der A k tio nä re , der V e rw a ltung  
oder des Vorstandes liegen, e in  Interesse des U n te r
nehmens an seinem Bestände annehmen zu w ollen , 
is t M e ta ph ys ik “  (Jahrg. 1929, N r. 41, S. 1550). A ber 
d ie  M e taphys ik  im  Aktienw esen is t ke ine re in  ideelle 
Angelegenheit, sie p fleg t zu sehr rea listischen Zwecken 
herangezogen zu werden, näm lich  zu r Bem äntelung 
des w irtsch a ftlich e n  Interesses einer be te ilig ten  
Parte i. A llz u o ft  haben V erw a ltungen  vorgegeben, 
das „E igen leben“ der G esellschaft e rha lten  zu müs
sen, w enn es sich in  W irk lic h k e it  um  d ie  E rh a ltu ng  
ih re r  persön lichen Interessen der G esellschaft gegen
über handelte. U nd  O pponenten tre ten  g rund 
sä tz lich  im  Interesse „des Unternehm ens als solchem“  
au f. A uch  den G esetzentw urf des M in is te rium s hat 
d ie  H ypostasie rung des Unternehm ens verhängn isvo ll 
beeinflußt, n äm lich  in  jenen Teilen, in  denen ver
sucht w ird , einen Gegensatz zw ischen dem U n te r
nehmen und  dessen K a p ita lm e h rh e it zu stab ilis ie ren : 
in  dem A b sch n itt über das S tim m recht.

M acht und Recht in  der Aktiengesellschaft
D ie  Stim m rechtsaktie  w ird  in  dem E n tw u r f des 

Jus tizm in is te rium s g rundsätz lich  fü r  zulässig er
k lä r t .  M an  könne a u f einen Schutz gegen die G e fahr 
der Ü berfrem dung  n ic h t ve rz ich ten ; d ie  S tim m 
rechtsaktie  sei auch fü r  den F a ll von Sanierungen 
n ich t ganz zu entbehren. D ie  G efahren der S tim m 
rechtsaktie  s ind bekannt. Sie schützt n ic h t so sehr 
das U nternehm en w ie  die am tierende V e rw a ltung , 
d ie  schlechte V e rw a ltun g  ebenso w ie  d ie  gute, sie 
schützt gegen die in länd ische K a p ita lm e h rh e it als 
T rä g e rin  des R isikos n ic h t w en iger als gegen das 
Gespenst der Auslands-Ü berfrem dung. Es is t bisher 
noch k e in  F a ll bekann t geworden, in  dem d ie  S tim m 
rech tsaktie  ausländische Ü berfrem dung w irksa m  
abgew ehrt hätte , und  ob sie durch  ih r  bloßes V o r
handensein ausländische Ü berfrem dung ve rh in d e rt 
hat, m öchten w ir  bezw eife ln . W oh l aber kenn t man 
mehrere Fä lle , in  denen die K a p ita lm e h rh e it ins 
A us land  wanderte, und  zw ar samt den S tim m rechts
aktien , und  Fä lle , in  denen die Ü berfrem dung  durch

Nr.

die S tim m rechtsaktien  sogar e rle ich te rt w u r  ^  
O b  d ie  Ü berfrem dung  übe rhaup t un te r a llen  U 
ständen als e in  N ach te il anzusehen sei, daru 
haben w ir  uns an der bereits e rw ähnten 
ausgesprochen. N ic h t zum: w enigsten d ie  Sti®®^ 
rech tsaktie  h a t aber neben anderen Ursachen na 
einem W o rt des Jesuitenpaters N e ll-B reu® 11̂  
zu r Entstehung von in d u s trie lle n  Fideikom ®i®s . 
ge füh rt. N ic h t zum  wenigsten die Stimmrechtsa 
ha t d ie  A b ke h r des b re iten  P ub likum s vom  A k t iej j  
e rw erb  verschuldet, d ie  d ie  deutschen A k tie n g eS® 
schäften vo r höchst unangenehme F inanzierung 
Probleme s te llt. .jje

H ie r h a t der sonst anerkennenswerte R e fo rm "1^ 
des R e ichs justizm in is te rium s versagt. D ie  
sätzliche Id e n titä t von  K a p ita lm e h rh e it und  b 1 
m enm ehrheit, d ie  vo r dem Kriege der E c k p fe il01 ^  
deutschen Aktienwesens w a r und  deren Beseitig' 
erst im  Jahre 1919 begann, w ird  n ic h t w iederl® * 
s te llt. D e r E n tw u r f ve rz ich te t sogar darauf, 
Schaffung neuer S tim m rechtsaktien  zu verbieten, 
es k ü rz lic h  in  F ra n k re ich  geschah; er verz® '

auch darau f, das S tim m vorrech t in  m äßiger
fföhe

zu begrenzen. E r  begnügt sich m it einem Km® 
m iß, der noch den N ach te il e iner K om pliz ie rung  ^  

D ie  E inz iehung  der S tim m rechtsaktien  und  di® t 
Schränkung ihres S tim m envorzugs so ll crle ic eJ, 
werden. Nach A b la u f von fü n f  Jahren seit 1 ^  
Entstehung, frühestens aber d re i Jahre nach ^  
In k ra fttre te n  des Gesetzes, kann  die Gen ^  
Versammlung m it e in facher M eh rhe it des bel ^  
Beschlußfassung vertre tenen G ru n d ka p ita ls  die ^  
ziehung der S tim m rechtsaktien  oder d ie  E in sC ^  
kung  des S tim m vorrechts beschließen. D ie  Neusc  ̂
fung  von S tim m rechtsaktien  ka nn  fe rner u u i ^  
e iner M eh rhe it beschlossen werden, d ie  m in  ® D 
d re i V ie rte l des bei der Beschlußfassung vertre  ^  
G ru n d ka p ita ls  u m fa ß t; dasselbe g i l t  fü r  die 
lehnung noch n ic h t v o ll e ingezahlter A k t ie n  nu ^  
S tim m recht. Im  übrigen  müssen die S tirn® * 
a k tien  in  der B ilanz  ausgewiesen w erden un ^  
n u r noch in  F orm  von v in k u lie r te n  Namensa
zulässig. c t iniUi'

E ine m ißbräuch liche  V erw endung der j ujc li 
rech tsaktien  sucht der E n tw u r f sch ließ lich  gr
eine V erkoppe lung  von S tim m en- und  ^ aPl t  j ern- 
h e it fü r  w ich tig e  Beschlußfassungen  zu ver * .cj jS- 
F ü r  diese Regelung is t d ie  Entscheidung des 
gerichts in  Sachen Preußische C entra l-Boden^ g e. 
A G  rich tunggebend gewesen, wonach bei v()tge' 
rechnung von gesetzlich oder sa tzun gsm ä ß i& ^.^ jjj, 
schriebenen K a p ita lm ehrhe iten  das erhöhte e
rech t n ic h t b e rücks ich tig t w erden dür ^  zu 
Stim m en seien insow eit zu wägen und  n p t ei' 
zählen. Neben der S tim m enm ehrhe it is t ein .ngj,e- 
v ie rte l-K a p ita lm e h rh e it nach dem E n tw u r ^  f i -  
sondere e rfo rd e rlich : be i Beschlüssen ü er g ezUgs- 
nanzierung, über d ie  Ausschließung iiher
rechts, über Verschm elzung und  U m w an ’g opZerO' 
Interessengemeinschafts- und  ähn liche ¿¡m®' 
vertrage, über d ie  Beilegung eines .rZl^Lotende® 
rechts. D azu komm en noch die bereits i®
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Änderung *  ade der N achgründung, der
HerabSetz ll. o- i e^S,ns*ands des Unternehmens, der 
^ es G e se lls t r f  G run dka p ita ls , der Veräußerung 
iinderUn„ ( i , a sverrnögens. A uch  fü r  Satzungs- 
Bene Dreiv,- T T  zw ar d ie  d isp os itiv  vorgeschrie- 
gestaltete . ^ ^ 'K a p it a lm e h r h e i t  in  eine anders 
(Acht aber ¡ „ T  d ® eB rhe it um gew andelt werden, 
'st dabei die i! '"  . m m enm ehrheit. In  a llen  Fä llen  
schlußfa a p ita lm e hrhe it a u f das bei der Be- 

Diese Rgo- 1 ver re*ene G ru n d k a p ita l abgestellt, 
o liz iertbeb ai Unf  n ’ ch t n u r wegen ih re r  Kom - 
! 'n lw i t k lUn,r ZU eanen- Sie kann  insbesondere die 
u'n imen. Knn,C'^ C'r G esellschaft aufs schwerste 
’Wen- Uruj j r  T ,  es zu K o n flik te n  zwischen S tim - 

erkoppe]Un 1 ,a ’wehrheit, so d ro h t d ie vorgesehene 
V°U wichtio-o C n ^k'h rheite ri das Zustandekommen

i. D ie P Beschluss

T o k io s ,  We i f b UnS í St
* er obenerwäh +Cl 80 c^ en K o n flik te n  nach A b la u f 
alniehrheit de • *s*en schon die einfache  K a p i-  
“ r  die verha lT  • -m m envorzug Beseitigen kann. 

•Iu !ll'e», innerhalkSni äß is kurze  D auer von wenigen 
T  Schw ierige u , ( eren das n ic h t m ög lich  ist, eine 

cranlassun~ 0, \  zu zahlre ichen R echtsstre itigkeiten 
' >' r' kauni *  eude Regelung zu treffen, kann  

N ®hen der ? T W° rte t 'werden.
Krm i ie rrs chaftSaä rs tl“ m -Stam m aktie , dem T y p  
n i, í Sáízlicb zul k tle ’ . die zw ar nach dem H G B  
\  , '  er I nfla ti asSlg ist, p ra k tisch  aber e in  Erzeug-

ten der Stirn Glt d a rs te llt> g ib t es zw ei w eitere  
km Saktie Wnd ,. rechtsaktien, d ie  M ehrstim m -V or- 
R„- inea w ir  Zu e. s°g e” annte Schutzaktie . D a m it 

'/ ,si Ustizn] in ;Si, .<'r  ZWeRen Begründung, die das 
r u n g ^ k t s a k t ie  gJJJJ“  d ia  B e ibeha ltung der

dern- D ie r "  Beschlüssen übe rhaup t zu ve rh in - 
2Weclcl/oo .g d u n g  is t aber auf  d ie  D auer auch

r „  n jpc.------ , laan  könne sie fü r  Sanie-
Zu Sf k ilc  War Vor ^ k e h r e n .  D ie  typ ische  Sanie- 
ge^ Sa jbe. \ y ar era Kriege die M ehrstim m -V or- 

gebpr Cn’ So k o n n t 'f  A k tiengese llscha ft notle idend  
Geldn- vUr gewinncr, ^  neue A k tio n ä re  als G e ld 
ein df ber erk a C n ° der d ie  a lten  A k tio n ä re  als 
de« p 01^ - Diese y  Wenn man ihnen Vorzugsrechte 
ließe ew inns uQci ?Trc' k t e b e tra fen  d ie  V e rte ilun g  

A a tre c h ?  Seh "  Wohl Gesell-ka fts -V e rm ö ge n s . Es 
bei s,,, ?r} la lt«ag die«1“  neUCI1 A k tie n re c h t die
sti|nrm.nsi  gra nd sä tz lir ler Sanierungs-Vorzugsaktie  
S a n ^ reCtts denken 1 S ®  A u fhebung  des M ehr
ten 7 beschränk-^ le m üßte a u f den F a ll der 

1 raam Barl, j  'nic a u r fü r  einen bestim m -
m üßte a u f den F a ll der

v°rrec |,4 Uln Qach der q • n u r lü r  einen bestim m -

'n der l h i ! 8estatte t werden™ 115 T *  dem Stim m en- 
Kagt v 6 des V o rrecU  ’ aucl1 eme Begrenzung 
Sanier,, ' 1 abcr, 0b s w are zu erwägen. Es 
m it b(^n. fSZVVOck<; m it i".a i l . r sb'h n ic h t auch fü r  
der r ' 1 'aaktem  Stim  01 orzugsaktie  ohne oder 
°huehineSe,tzea tw u r f begnügen kann, die
gesollseV, V  neae F jn n,. • eiehsJustizm inisterium s
» »  e j i  W» die A k tie n -'  a n fü k ,, .  Ä i f  ü °  ,ü t  d i. 
(f'lngeZahltC les, S tim m recht Schutzaktie , d ie  zw ar 
achen Sti’m*1 S°  ta tsä c h lic lfĈ  aIi.r t ’ aber n ic k t V°B

w ird  eine

D e p o ts tim m re d it —  B ankenveran tw ortung
D e r K a m p f um  die M ach t in  der A ktiengese ll

schaft, der in  der Frage der S tim m rechtsaktie  seine 
Zusp itzung e rfahren  hat, hängt m it  der In s titu tio n  
des D epot-S tim m rechts der Banken  aufs engste zu
sammen. D ie  A u fr ic h tu n g  und  E rh a ltu n g  der V e r
w a ltungsm ach t is t zw eife llos in  v ie len  F ä llen  da
durch  e rle ich te rt worden, daß die Banken m it den 
ihnen zu r V e rfügung  stehenden K undenaktien  in 
der G enera lversam m lung den Ausschlag gaben, fast 
im m er im  Sinne der V e rw a ltung . In  d ie  ind us trie lle n  
h ideikom misse, d ie  ohne wesentliches eigenes R is iko  
M acht über frem des Vermögen e rlang t haben, sind 
also auch d ie  Banken einbezogen. W ir  haben au f 
die M ißstände, d ie  sich aus dem D epot-S tim m rech t 
der Banken ergeben, w ied e rho lt h ingew iesen; es sei 
n u r an den F a ll e rinne rt, in  dem es eine G roßbank 
rundw eg  ablehnte, a u f ausdrückliche  W eisung des 
Kunden gegen die V e rw a ltun g  zu stim m en (vgl. 
M dW , Jahrg. 1925, N r. 6, S. 211). S icherlich  spielen 
bei dem Gebrauch, den die Banken von diesem ihnen 
durch  die Rechtsprechung gesicherten M ach tins tru 
m ent machen, n ic h t n u r R ücksichten a u f die vo lks
w irts c h a ftlic h e  V e ran tw ortung , sondern zuweilen 
auch w en iger ideelle  G esichtspunkte  eine Rolle. Das 
D epo t-S tim m rech t der Banken is t also zw eife llos 
als e in  Übel anzusehen.

D er G esetzentw urf des R e ichsjustizm in is terium s 
leh n t eine Beseitigung oder E rschw erung des D epot- 
Stim m rechts der Banken ab; diese Maßnahmen 
w ürden  „gerade die Interessenwahrung der fre ien  
A k tio n ä re  zu gefährden geeignet sein“ . D e r fre ie  
A k t io n ä r  sei indo len t, und  es sei im m er noch besser, 
seine A k t ie n  w ürden  von einer B ank vertre ten, als 
w enn seine S tim m enm acht in  der Generalversam m 
lung übe rhaup t n ic h t in  Erscheinung trete. W ir  
ha lten  diese Bedenken fü r  beachtlich. W ird  das 
D epot-S tim m rech t abgeschafft, so is t zu befürchten, 
daß e in  noch geringerer T e il des A k tie n k a p ita ls  in  
der G enera lversam m lung ve rtre ten  sein w ird  als 
bisher. D ie  G efahr, daß Zufa llsm ehrhe iten  schwer
w iegende Entschlüsse fassen, w ü rde  wachsen. E igen
m ächtige V erw a ltungen  m it geringem  K a p ita lr is ik o  
könn ten  noch le ich te r als je tz t Gesellschaften be
herrschen, ohne das geringe M aß von k o n tro llie re n 
dem E in fluß , über das d ie  Banken —  zum  T e il au f 
G run d  des D epot-S tim m rechts —  je tz t wenigstens 
verfügen. Selbst w enn m an aber g laubt, daß die 
G le ich g ü ltig ke it des E inze laktionärs  eben durch  das 
D epot-S tim m rech t der Banken verschuldet sei, daß 
sie nach A u fhebung  des D epot-S tim m rechts in  eine 
stärkere  A k t iv itä t ,  in  eine b e re itw illig e  O rgan is ie r
b a rke it ve rw ande lt werden könnte, so erhebt sich die 
Frage: w ie  w ird  sich diese A k t iv i tä t  ve rm u tlich  
ausw irken? So manche Beispiele der A k tio n ä r-  
Sam m lung aus der le tzten Ze it lassen schlim m e Be
fü rch tungen  a u f kommen. R echtsanw alt A  w ird  in  
den Zeitungen einen A u fru f  zu r A k tionä r-S am m 
lung  erlassen; n iem and w ird  erfahren, ob und  
welche K rä fte  h in te r diesem A u f r u f  stecken, was 
sich h in te r den vorgegebenen Z ielen ve rb irg t. Rechts
a n w a lt B w ird  einen zweiten S am m elru f ertönen
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lassen; über d ie  H in te rg rün de  w ird  m an n ich t 
k la re r sehen als bei A . N u r a llzu  le ich t w erden sich 
Scharlatane a u f diesem neuen G ebiet betätigen 
können, Demagogen h ie r ih ren  W eizen b lühen sehen. 
V ie lle ic h t w ird  auch die e rnstha fte  A k tio n ä r-V e r- 
tre tung, w ie  sie e tw a der Deutsche A k tio n ä r A  erein 
erstrebt, eine gewisse V erstä rkung  e rfahren ; die 
H o ffnung  d a rau f w ird  aber von den angedeuteten 
Befürch tungen überschattet. D e r R echtsanw alt oder 
sonstige A k tio n ä r-V e rtre te r w ird  sich a llen  O ffen 
legungswünschen durch  H inw e is  a u f sein B eru fs
geheimnis entziehen können. Demgegenüber h a t die 
V e rtre tu ng  der indo lenten  E inze lak tionäre  durch 
die Banken wenigstens den Vorzug, daß sie der K on 
tro lle  du rch  die Ö ffe n tlich ke it un te rlieg t. G run d 
sä tz lich  w erden zw ar auch die Banken bei der 
S tim m abgabe im m er die eigenen Interessen berück
sichtigen. U n te r dem D ru c k  dieser K o n tro lle  müssen 
sie aber in  zunehmendem U m fang  auch d ie  In te r 
essen der anderen B e te ilig ten  gegeneinander ab
wägen. D ie  Banken — p ra k tisch  kom m en fast n u r 
noch die G roßbanken und  ein ige bedeutende P r iv a t
bankhäuser in  B e trach t — tragen d am it eine V e r
antw ortung, d ie  ihnen ohnehin als V e rw a lte r und 
V e rte ile r eines großen Teils des vo lk s w irts c h a ft
lichen  K a p ita ls  ob liegt. D ieser V e ran tw ortung  
werden sie sich noch s tä rke r bew ußt w erden 
müssen als bisher. Selbst un te r dieser Voraus
setzung erscheint uns das D epo t-S tim m rech t noch 
als e in  Übel, aber v ie lle ic h t doch als das kle inere  
Übel, so lange n ic h t in  entscheidenden F ä llen  die 
W ahrung  seiner Interessen durch  den E in ze la k tion ä r 
selbst e rre ich t w erden kann. A u ch  fü r  d ie  E r 
schwerung  des D epotstim m rechts is t b isher noch 
ke in  p ra k tisch  brauchbare r W eg gewiesen worden.

E inen ernsten E in w a n d  gegen das D epo t-S tim m 
rech t der Banken b ilde te  b isher d ie  Tatsache, daß 
m it H ilfe  der Leg itim a tions-Ü bertragung  die V o r
sch rifte n  über d ie S tim m en tha ltung  häu fig  um 
gangen w erden konnten, z. B. bei Abstim m ungen 
über Rechtsgeschäfte der G esellschaft m it  einem 
A k tio n ä r. Diesem E in w a n d  is t im  E n tw u r f des 
R e ichs justizm in is te rium s der Boden entzogen w o r
den; durch  E in fü h ru n g  der besonderen H a ftu n g  des 
A k tio nä rs  bei M iß b rauch  seiner A k tio nä rs te llun g  
konnte  a u f die im  H G B  vorgeschriebene S tim m - 
rechtsenthaltung in  solchen F ä llen  ve rz ich te t und 
dadurch  auch die G e fahr der Um gehung ausge
schalte t werden. A u f  G rund  der Bestim m ungen über 
d ie  A k tio n ä rh a ftu n g  so ll k ü n ft ig  d ie  Rechtsprechung 
über In te ressenkonflik te  entscheiden, w ie  sie nach 
dem H G B  durch  die S tim m rechtsentha ltung ve rh in 
d e rt w erden sollen.

E rw e ite rung  der P u b liz itä t

A ls  w ir  im  le tzten  H e ft Bedeutung und  In h a lt  des 
G esetzentw urfs skizzierten, w iesen w ir  schon da rau f 
h in , daß a u f dem G ebiet der P u b liz itä t d ie  V o r
schläge des Reichs Justizm inisterium s den W ünschen 
der R eform freunde  am nächsten kommen. F re ilic h  
sind auch h ie r n ic h t a lle  berechtigten Forderungen 
e r fü l lt  worden. W ir  m öchten insbesondere den E r-

Nr.

gänzungsvorschlag machen, daß im  Aktiengesetz 
Recht der Presse a u f Anw esenheit und Berichters ^  
tung  in  der G eneralversam m lung  g rundsätz lich  e 
gelegt w ird . In  den E rläu te rungen  zu dem GeS . t 
e n tw u rf w ird  die E rw e ite rung  der P u b liz itä t 
n u r m it  den dahinzie lenden W ünschen der A k t io n ^  
begründet, sondern auch m it dem allgem einen 
w irtsch a ftlich e n  Interesse: In  den großen A  
gesellschaften sei „Vo lksverm ögen in  so gewai i  ^  
Maße zusammengeballt, daß das V o lk  als Ganzes^  
dringendes berechtigtes Interesse daran hat, ü e ^  
Ergebnis der V e rw a ltun g  soweit un te rrich te  
werden, als es das W o h l des U nternehm en8 ^  
s ta tte t“ . Das O rgan, durch  das die Angabe0 
V erw a ltungen  dem größten T e il der ö ffen tli®  
und am leichtesten bekann t werden, is t aber  ̂
Presse. Es is t bekannt, daß die V e rw a ltungen  xlT1 jjc 
w ieder in  einzelnen F ä llen  den Versuch m achem ^^ 
Presse von den Genera lversam m lungen j ei
schließen. In  diesem P u n k t is t eine E rg ä n z u n g ^ ^  
vorgesehenen Bestim m ungen über die Genera 
Sammlung erwünscht. ¿fr

D ie  E rw e ite rung  der P u b liz itä t e rstreckt sic ^ s, 
dem E n tw u r f au f d ie  Ausgesta ltung des Gesc ^  
berichts, d ie  G liederung  des Rechnungswer 
a u f die A u sku n fte rte ilu n g  in  der Generalvers ^  
lung. Von Bestim m ungen über den A uskun  
außerhalb der G enera lversam m lung oder ubev ^  
mäßige B e rich te rs ta ttung  im  V e rla u f des G e s c ^ ji .  
jahres ha t das R e ichs jus tizm in is te rium  abg«' ^
A uch  a u f einen allgem einen A ktien -P rospek j^ t  
etwa in  A n lehnung  an das englische A ktienrec 
m an — und  zw ar m it Recht —  ve rz ich te t; 
spektzw ang g il t  also nach w ie  vo r n u r fü r  ^Jei* 
d ie zum  am tlichen  Börsenhandel zugelassen

sollen. auim'
Das Recht a u f A u s k u n ft in  der Generalve j eS. 

lun g  is t fü r  den A k t io n ä r  b isher hauptsächn® 
ha lb  problem atisch, w e il nach der herrsc 
R echtspraxis d ie  M eh rhe it in  der General 
lung  darüber zu befinden hat, ob eine Frage g6jl 
w o rte t w erden soll oder n ich t. D ie  Verw a j ej
haben o f t  m it  H ilfe  der S tim m rechtsaktien  0 allCli 
D epo tak tien  der ihnen nahestehenden B ank6^  j,e- 
d ie  B ean tw ortung  solcher F ragen abgelebn . 
rech tig t w aren  und  die Interessen des U ntern   ̂ j es 
n ich t verle tzen konnten. Nach dem Vorsc frfref 
R e ichs justizm in is te rium s soll d ie E n ts c h e id u n g ^ ,,  
d ie  A u sku n fte rte ilu n g , w ie  es der Tendenzdie A uskun fte rteüung , w ie  es der len ae n  fogA* 
Z e it zu r Schaffung „n e u tra le r“  Sachverstan 
G rem ien en tsp rich t, e iner „o b je k tiv e n  ® e p ra^e" 
tragen werden. Ferner w ird  der U m fang  gerech- 
rechts im  E n tw u r f genau festgelegt. Das r  ^ Qe.
soll sich n ic h t n u r a u f d ie  Angelegenheiten Jef
Seilschaft erstrecken, d ie  m it den Gegens an ^ aJjJ. 
V erhand lung  in  der Generalversam m  ^ ^ gge afu 
menhängen, sondern auch a u f d ie V e r h a ^  g egr jff 
gegliederter Unternehm ungen. D abe i i ®t  J  ^ o r d e j  
der Tochtergesellschaft rech t w e it ge a e^\sc h ^ '  
D e r E n tw u r f versteht da run te r eine voi?
„a u f d ie eine andere Gesellschaft au
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oderUJgUn^ en ° der ' n sonstig e r Weise u n m itte lb a r 
ausz m/ ^ e ^ ar beherrschenden E in flu ß  ausübt oder 
ruh t Y en in  der Lage is t“ . W o ra u f der E in flu ß  be-
ruW, «it g le ichgü ltig .

h u n ff6 n° ^ tch tive  In s titu tio n , d ie zwischen Aus- 
A k t io ^  ' C l t  ^ 6r ^ e rw a ltu n g  und  Fragerecht des 
v°n  d “ U abwaSen soll, is t eine „S pruchste lle “ , d ie 
^ a c h tV  eicksregierung oder a u f G rund  deren E r- 
stim m !&UnS i V° n der obersten Landesbehörde be- 
L e jm j ' SCr f n s°b- In  dieser Spruchstelle  is t im  
dUT1„. ~-fiS ”  , tie na m t“ enthalten. Seine Entschei-

ßtuno^k T J.d s ii l t ig  und fü r  d ie  G erich te  und Ver- 
^°rsch r'Sf+e w r^Cn b indend  sein —  eine gefährliche  

. L_W i'  &  Schaffunglu ngsirust — * •.v.u um oc iianuug  e iner Beru
stelle fü  ai]Z- ®e®en die Entscheidungen der Spruch- 
bei der. r r  riagend e rfo rde rlich . O b die Spruchstelle  
Gerichten ^  cbka inm ern  oder bei den ordentlichen 
errichtet ■°'1 <r beim  R e ichsw irtschaftsm in is te rium

ü l « p « C k a“ (. i d? " ,F a l! ” ” B eine — schnelle — 
ist urn So ih re r Entscheidungen m ög lich  sein. Sie 
'lern E n tw u rfWencb®er’ a ŝ d ie  Entscheidungen nach 
hindernfall ? G rund  geheimer Beratung erfo lgen 
Verweigerun Warde ja  der Zw eck der A u sku n fts 

dong bedürfenVCre^ e^  w erden) und  ke iner Begrün

enden R ec lit^8i^  erWC1 ̂ erung ka nn  — w ie  im  gel- 
iagung ___ ej bei der sogenannten B ilanz-V e r- 
p r undkap itaRe Y rn derhe it von mindestens 10 % des 
hing verlange p  Eeriagurag der Generalversam m - 
mindestens e i°  Becbngung ist, daß die M in de rhe it 
R eisen kann p °n dreim onatigen A ktienbes itz  nach- 

ert werden w ^  Qeue Vertagung kann  n ic h t gefor- 
" <le A uskunft C n n d ie Spruchstelle  bescheinigt, daß 
vollständig e r,ZU. ;^ech t ve rw e igert oder r ic h tig  und 
gnngsrecht e{n 61 * Wurde. Neben diesem V erta - 
" n r f  das Anfp i ?  ^ '^ e n  M in de rhe it sieht der E n t-
närs T lT  A  r» . C* ’4- T A  /I A A  A I  V« » a !  ATT A 1 r  A»egen , ungsrecht jedes einzelnen A k t io
f e‘ f t  das V„ a . unftsverwcirro™ „  <r vo r • n n pli 11 î Pip. u t  das Verfa), n ltsve rw e igerung  vo r; auch h ie r 

ele flig tR z i ..ren Tor der Spruchstelle  ein, d ie  die

s A»n«Uend tr°A«a*'
B ruchs te lle  an r d&ß n u r d ie  G esellschaft die 
v  der an fech t l  ^  ’’¿ am i (n ich t: „m u ß “ ), n ich t 

ertaSung er . n e E in ze la k tion ä r oder d ie  eine 
¡nan die In s titu t-nSende A k i io n är-M inderhe it. W il l  
en’ so w ird  diesr,°il - d1Cr Spruchstelle  au frech te rha l- 
erden müssen P Ucke im  Gesetz noch geschlossen 

Y ecßt 2ur A n r u f , , * *  ^ i r d  beiden Parte ien das 
^ ^ 1̂ .  v  Spruchstelle gegeben oder

Clie TCft-n-r» \T----- 1 *r i • • ht ndie K a n n -V o rsch rift in  eine M uß-
15d die W r rk s a rT 1?  .Werden müssen. Im  übrigen 
tlagen, }x;j  . G' dieser In s titu t io n  davon ab-

« a tJ a mi ! ngesetzt w i r d ^ R ^  I f  e rr ich te t und  w ie  sie
Aui besteht di« b e i adzu sta rke r D ezen tra li- 
N a c n '^ ^ k e ite n  11ri Uaverm eid liche G e fah r loka le r 
lassu 6llen bat i a B?en! flussnngen. U n te r diesen 
Befn SSStellen  zu lc i! lUCh .,d le W irksa m ke it der Zu- 
fus- gölsse eingeräi ' Gn’ denen im  Börsengesetz große 
best; ! !8611 nich f  d e n ? u nd ’ d ie  aber von diesen Be- 
R o lle !n -e1Bücksichten i ' —f  Gebrauch machen, w e il 

le f ie le n .  Chten bei A re n  Entscheidunge ‘gen eine

D er Ausgesta ltung des Geschäftsberichts  sollen 
hauptsäch lich  folgende Bestimmungen dienen: Im  
B e rich t sind n ic h t n u r der Vermögensstand und  die 
Verhä ltn isse der G esellschaft darzustellen, sondern 
es is t auch der Jahresabschluß zu erläutern . D abei 
s ind Abw eichungen gegenüber dem früheren  Jahres
abschluß zu erörtern . Über d ie  Beziehungen zu K on
zernunternehm ungen und  über diese selbst is t zu be
rich ten , w enn durch  sie d ie Verhältn isse der Gesell
schaft maßgebend bee in fluß t werden. D ie  Zugehörig
k e it zu S yndika ten, K a rte llen , Konventionen und 
ähn lichen Verb indungen  is t bekanntzugeben —  eine 
V o rsch rift, d ie fü r  d ie  K a r te llp u b liz itä t w o h l noch 
w ich tig e r is t als fü r  d ie A k tie n p u b liz itä t. Vorgänge 
von besonderer Bedeutung, d ie nach der Berich tsze it 
e in tra ten , sind im  G eschäftsbericht g le ich fa lls  m itz u 
te ilen, ebenso Verluste, d ie  sich aus der späteren E r
fü llu n g  von L ie fe rungs- oder A b nahm everp flich tun 
gen oder a u f sonstige Weise w ahrsche in lich  ergeben 
werden. F erner s ind die F ä llig ke ite n  la n g fris tig e r 
V e rb in d lich ke ite n  sowie besonderer H a ftungsve r
hältnisse (Pfandbeste llungen und  Sicherungsüber
eignungen) anzugeben.

D ie  V o rsch riften  über d ie  B ilanz  sehen eine 
eingehende G liederung  vor. Beim  Anlageverm ögen 
müssen G rundstücke, Fabrikgebäude, Geschäfts- und 
Wohngebäude, Maschinen, W erkzeuge und  Inven ta r, 
Konzessionen, Patente u. ä. gesondert ausgewiesen 
werden. Beim  W arenkonto  is t eine A u fte ilu n g  nach 
Rohstoffen, ha lb fe rtige n  Erzeugnissen und  F e rtig 
fa b rika te n  vo r geschrieben. Bankschu lden und  B ank
guthaben, Forderungen an Tochtergesellschaften und  
V e rb in d lich ke ite n  gegenüber diesen müssen geson
de rt a u fg e fü h rt w erden. \ o n  Bedeutung is t fe rner 
die V o rs c h rift, daß Forderungen und  V e rb in d lic h 
ke iten, die M itg lie d e r des Vorstands, des A u fs ich ts 
rats und  Angeste llte  betreffen, besonders kenn tlich  
zu machen sind. D ie  A u frech nu n g  von Forderungen 
und  V e rb in d lich ke ite n  is t unzulässig. V e rb in d lic h 
ke iten aus Bürgschaften, W echsel-Bürgschaften und 
G arantieverträgen  müssen in  vo lle r Höhe ers ich tlich  
gemacht werden.

A uch  fü r  d ie  G ew inn- und  Verlust-Rechnung, die 
bei v ie len  Gesellschaften im m er m ehr zu a p h o ris ti
scher K ffrze  zusammengeschmolzen ist, w ird  eine 
genauere G liederung  vorgeschrieben. D anach soll 
d ie G ew inn- und  Verlust-R echnung grundsätz lich  
fo lgende Posten ausweisen:
1. Löhne und Gehälter, 1.
2. soziale Abgaben, 2.
3. Abschreibungen auf Anlagen,
4. andere Abschreibungen,
5. Zinsen, soweit sie die Ertrags- 3. 

zinsen übersteigen,
6. Besitzsteuern der Gesellschaft.
7. alle übrigen Aufwendungen m it 

Ausnahme der Aufwendungen 
fü r Roh-, H ilfs - und Betriebs
stoffe, bei Handelsbetrieben m it 
Ausnahme der Aufwendungen 
fü r  die bezogenen Waren.

W ird  der buchmäßige G ew inn, der sich bei Sanierun
gen aus e iner Herabsetzung des G ru n d ka p ita ls  er
g ib t, zu Abschre ibungen oder R ückste llungen 
verwendet, so s ind die einzelnen Beträge der A b 
schreibungen oder R ückste llungen gesondert a u f
zuführen.

Erträge aus Beteiligungen, 
Zinsen, soweit sie die A u f
wandszinsen übersteigen, und 
sonstige Kapitalerträge, 
außerordentliche Erträge und 
Zuwendungen.
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D ie  W a h rh e it und  K la rh e it der B ilanz  und  der 
G ew inn- und  Verlust-Rechnung, d ie  der E n tw u r f 
des R e ichs justizm in is te rium s nach den zahlre ichen 
M ißbräuchen unter dem geltenden Recht w ieder
herzustellen sucht, fin de t ih re  Begrenzung am Pro
blem  der s tillen  Reserven.

O ffen legung der Reserven?
Das Idea l restloser B ila n z k la rh e it kann  so lange 

n ic h t e r fü l lt  werden, als s tille  Reserven das B ild  
trüben, und man mag die G ew innrechnung noch so 
v ie l unte rte ilen , w enn sie n ic h t a lle  e rz ie lten  Ge
w inne  ausweist, ka nn  sie diesem Id ea l auch n ich t 
annäherungsweise entsprechen. V on  jehe r ha t sich 
an der Frage der s tillen  Reserven der Gegensatz 
zwischen dem a u f die Z u ku n ft, a u f ständige Erneue
rung gerich te ten Streben des Unternehm ens und  dem 
auf gegenwärtige F rüch te  e rp ich ten  Interesse des 
vorübergehenden A k tio nä rs  entzündet. Das M uste r
beisp ie l is t der K a m p f um  die D iv idende , den E m il 
Rathenau vo r dem Kriege m it den A k tio n ä re n  der A E G  
zu füh ren  hatte, und  es is t n ic h t ve rw underlich , daß 
die plastischste D ars te llung  dieses Kam pfes von seinem 
Sohn, von W a lte r Rathenau, stam m t. D er technische 
F o rts c h ritt zw in g t d ie  großen Aktiengesellschaften 
im m er m ehr zu kostsp ie ligen E xperim enten . Zu 
ih re r F inanz ie rung  b ed a rf es ständ ig  großer eigener 
M itte l, d ie m an n u r durch  B ere its te llung  von Reser
ven schaffen kann. Ohne die Bew egungsfre ihe it und 
die W e ttbew e rbs fäh igke it der G esellschaft schwer 
zu hemmen, kann  man aber U m fang  und  Zw eck der 
Reserven dem A k tio n ä r  und  d a m it der Ö ffe n tlich 
k e it und  der K onkurenz n ic h t m itte ilen . D ie  im  
Interesse des Unternehm ens und  des A k tio n ä rs  nach 
dieser A n s ich t g leicherm aßen erwünschte S ta b ilitä t 
der D iv id en de n  is t n u r durch  Schaffung s tille r  
Reserven m öglich . D ie  A k t ie  d ro h t noch m ehr zum 
S peku la tionsob jekt zu entarten, w enn die A us
schüttungen unregelm äßiger w erden und  der k le ine  
K re is der g u t In fo rm ie rte n  diese U nrege lm äß igkeiten 
an der Börse fü r  sich auszunutzen vermöchte.

Nach der W ährungsstab ilis ie rung  haben insbeson
dere die S chw ie rigke iten  der K ap ita lve rso rgung  a ll
gemein zu r verm ehrten  B ild u n g  von s tille n  Reserven 
g e fü h rt; m an suchte a u f diese Weise die F in a n 
z ierung durch  F re m d k a p ita l durch  d ie  F inanz ie rung  
aus den Preisen zu ersetzen. D e r Schleier, h in te r 
dem sich bei den deutschen A ktiengese llschaften  die 
G o ldum ste llung  vollzog, ha t d ie Schaffung von 
s tille n  Reserven gefördert.

Ih re  G efahren  s ind n ic h t n u r in  der T rü b un g  des 
B ilanzb ildes  zu sehen, von der w ir  sprachen, und  in  
der sich daraus ergebenden S chw ie rigke it, e in  zu
treffendes U r te il über den w irk lic h e n  Vermögens
stand oder über die ta tsäch lich  erz ie lten  G ew inn 
ergebnisse eines Jahres zu gew innen. F ü r  jede n ich t 
sehr ve ran tw ortungsbew ußte  V e rw a ltun g  s te llt die 
M ö g lich ke it zu r B ild u n g  und A u flösu n g  s tille r  Reser
ven eine große Versuchung dar: zu unüberlegten 
E xperim enten , zu r E rw e ite rung  des u rsp rüng lichen  
Geschäftszwecks, zu Angliederungen, zu r V e r
tuschung von Verlusten. D ie  G e fahr der K a p ita l

fe h lle itu n g  w ird ' durch  die Selbstfinanzierung J r '  
höht. W erden die M it te l zu neuen A ufgaben odel 
zu E rw e ite rungen  dem K a p ita lm a rk t entnommen, sc* 
w ird  man im  allgem einen m it  e iner sor g fä ltige re11 
P rü fu n g  der P ro jek te  durch  den Geldnehmer 
schon wegen der d a m it verbundenen dauernden 
Zinsbelastung —  und  durch  den Geldgeber rechnen 
können. Diese G ew ähr is t bei der Se lbstfinanzieruni 
n ich t ohne weiteres gegeben. D ie  Gesellschaft, si> 
fo rde rn  die K r it ik e r  der s tillen  Reserven, möge den 
erzie lten G ew inn  ausschütten, sie möge zum inde 
zu r O ffen legung a lle r Reserven gezwungen werde 
und zur Rechenschaft darüber, ob und  zu  welch61* 
Zwecken diese angegriffen werden. D em  S peku9 
tionsaktionär, dessen B egehrlichke it so gefüren 
werde, käm e es im  übrigen  n ic h t so sehr au f ho 
D iv idenden  w ie  a u f einen hohen K urs  an, und dk?el 
werde ebenso e rre ich t durch  hohe ausgewiesene n  
serven w  ie durch  große Ausschüttungen.

W ir  glauben, daß der E n tw u r f des Reichsjush^ 
m in is te rium s m it e in iger Berechtigung non e n̂l - e 
Verbot der s tillen  Reserven abgesehen hat. j '  ( 
Grenzen zwischen vo rs ich tige r Bew ertung und  stm 
Reserven s ind  flüssig. W o h ö rt d ie  V o rs ich t auf, 
beg inn t d ie  Reserve? Es hieße zu den bisherigen b 
gebnissen der b e triebsw irtscha ftlichen  Forschung 
angesichts der V ie lfä lt ig k e it  ih re r L eh rm e inuu i6  ̂
ein unverd ientes Zutrauen haben, w o llte  man j 
eine ausreichende und  e inhe itliche  K lä ru n g  der vi® 
Zw eife ls fragen, d ie  h ie r auftauchen, attestieren, j  
glauben, daß die N achte ile  eines Verbots der stu 6 
Reserven dessen V o rte ile  überw iegen würden- J 
V erbo t der s tillen  Reserven w ürde  v ie lle ich t c j 
Idea l der B ilan zw ah rh e it ve rw irk lic h e n , das 1 
gu t und  fo r ts c h r it t l ic h  g e füh rte r UnternehmuU^6 
aber gefährden. Es m üßte die E n tsch luß freud ig  ^  
der V e rw a ltungen  und  die technische E n tw ic k lu 
hemmen, d ie  K o n ku rre n z fä h ig ke it der U nternefiu1 
gen a u f dem W e ltm a rk t ve rm indern  und  einer 
Zahl von ihnen den Lebensnerv abschneiden. 
Schilden der s tille n  Reserven sollen n ic h t abgestr1 
w erden; sie werden sich n ie  v ö llig  ab wehren k*s® , 
sie können aber doch durch  Ausbau der Be r|t ^  
P u b liz itä t, durch  E rw e ite ru n g  der Generalversa11* 
lungs-Befugnisse (Genehm igung des Erwerbs
Unternehm ungen, von Interessengemeinschaft5'
trägen, von Pachtverträgen usw.), durch  Verse ^  
fu n g  der V e ra n tw o rtlic h k e it von A u fs ich ts ra t a 
Vorstand, durch  V e rtie fu n g  der P flich trev is ion , 
sie der E n tw u r f vor sieht, ve rm ind e rt werden.

D ie  A bgrenzung der V e ran tw o rtlichke ite i1
Entscheidende Veränderungen gegenüber dem 8 ^  

tenden Recht b r in g t der E n tw u r f in  der Abgronz 
der V e ran tw o rtlichke iten . E r  sieht die E in in  i  ^
einer besonderen H a ftu n g  des A k tio n ä rs  bei i  ^ 
brauch seiner A k tio n ä rs te llu n g  vor. D ieser V o rsc ' __
soll d ie  „G enera lk lause l“  des Juristentags erse ^  
d ie  zum  Schutz der A k tio n ä rm in d e rh e it uo 
G läub ige r eine besondere H a ftu n g  der G roßak * r , 
enth ie lt. Diese G enera lk lausel m it  ih re r  notw efl 
weise unbestim m ten Fassung leh n t das Reichsju
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rin-k^ 61 j1111 Hecht aR  u. a. wegen der Schwie- 
a r , . e i < ' r  b eg rifflich e  Abgrenzung des G roß- 
tio r*-narS begegnet. D ie  allgemeine H a ftu n g  des A k -  
E rre '1'), S°  &^ e Ea^ e tre ffen, in  denen dieser „zwecks 
sich 1C,Un^ . geseRschaftsfrem der Sondervorte ile  fü r  
fluss °  Cinen d r i t te n  un te r Benutzung seines E in - 
des *A f S r 'k t io n ä r  e in M itg lie d  des Vorstands oder 
zum Sl j sra^s zu einem vorsätzlichen H ande ln  
A k t i C- U<i Cn ^ 6r Gesellschaft bestim m t“ . Neben dem 

la Het das M itg lie d  des Vorstands oder des 
scheint SIa^S ^a r ^ cn entstehenden Schaden. Es er
bland1 1 UQS an»ebra eht, neben dem vorsätzlichen  
lässig6 c ?U.Ĉ  fahrlässige  oder zu m indest g rob fah r- 
v °rsch f t  ^ er G esellschaft in  d ie  H aftungs-
beher c ..e*nzuheziehen. D er Nachweis vorsätz- 
eff».; a<iig u n g  w ird  im  a llgem einen schwer zu

W j eu sein-
Samml T̂ ^ ^ onarsl ebung  bei einem G enera lver- 
SchluOUl' l' S  ̂ 'SC'1̂ u^  m ibb rauch t, so ka nn  dieser Be- 
Etim m r a?®e^ochten werden, w enn er a u f einer 
när gesell ' ^ ausbbung beruht, durch  die der A k t io -  
einen n  .^Caufts frem de Sondervorte ile  fü r  sich oder

Der E M fer e rf° l g i
"die Erle ich t TUnS ^ Cr A k tio n ä r-H a ftu n g  en tsp rich t 
^ ufsichls f rUn8 d es Regresses gegen Vorstand und  
fü r eine der nach der geltenden R echtspraxis 
War. Es '  10n ärrn inder h e it fas t unm ög lich  gemacht 
Schadenemm^ 611 selten ( fü r  etwa entstehende
den Regreß1 zansPra che) S icherheiten ve rlang t, die 
d ie  Sicherlie aU^ er° r<̂ entl*cb  ersch w erten. Je tzt soll 
"wenn die /-f^s le istung n u r gefo rde rt w erden können, 
vo rsä tz lich e r^p SCk a^  g H u b h a ft m acht, daß ih r  aus 
eine nnbe er g robfahrlässiger Schädigung durch  
E irund der 'v  n< Ĉ e ^ ta ge  der M in de rhe it oder a u f 
Ersatzansn ' 0*Sch r ifte n  des bürge rlichen  Rechts e in 
die V orschrift zus^ch t oder erwachsen kann. A uch  
w °rden. Das p Q aEer die H in te rlegung  sind gem ildert 
Dahme der h ' r ° zeßgerieht ka nn  die vorze itige  R ück- 
HGB sind dje's''^ ^ 0®^611 A k tie n  gestatten; nach dem 
Zu binterlegeß6 p  cEe ganze D auer des Rechtsstreits 
dem HGB ein ^  ^erner n ic h t m ehr, w ie  nach 
Dionatigej, A f  i Se<E smonat i ger, sondern n u r e in  d re i- 
NormalfaU bl .'i^H -s itz  g la ub ha ft zu machen. Im  
ansprüchen be‘  ̂ CS cEe Erhebung von Regreß- 
10 % des GrunüV ^  H in te rlegung  von mindestens 
einer P rü fu n 11, ^ '^ ’^a ls ; s ind  aber bereits im  B erich t 
s°  genügt eiT1̂ S\ i )lll,.n 'SSion Verfeh lungen  festgestellt,

Eine von a l lM l«d e rh e itv o a 5 % -
Sabe der A k tie 6*1 f ^ en aE d rin g lic h  e rkannte  A u f-  
der V e rp f f j^ j  nrec ltsre fo rm  w a r d ie  Neuabgrenzung 
^ ufsichtsrat UDc  ̂ d er V e ran tw ortung , d ie  dem
^b n te n  grunrll 1Ggea‘ H ie r s ind in  den le tz ten  Jähr
ig0') tro lle  üher ^i'i" % H and lungen  eingetreten. D ie  
,.G B  dem An f fi-a, f  Zweige der V e rw a ltu n g “ , die das 
lc^  geworden D  SI ZUP P flic h t m acht, is t unm ög- 

fa ß e n  Geschäft ^ u fs ich tsra t ha t sich in  e in  bei 
X o llegiUm ten beratendes und  verm itte lndes 

afgabenkreis de^ \  r  ■ P emcnU preehcm l soll der 
apn Gesetzentwurf SlcEtf rats nacb dem vorliegen- 

Serneinen ü b e rw  lageschr ä n k t werden. Von der 
■" m it Recht i_  .de? G eschäfts führung is t

le e fre it w orden; sie e rstreckt

29. August 1950

sich aber n ic h t m ehr a u f a lle  Zweige der V e rw a ltung . 
D er A u fs ich ts ra t so ll auch w ie  b isher d ie  Jahresrech
nungen, d ie B ilanzen und  die Vorschläge zu r Ge
w in n ve rte ilu n g  p rü fe n  und  darüber der G enera lver
sam m lung berichten. D u rch  die B ila n z -P flic h tp rü 
fung , d ie der E n tw u r f vorsieht, is t ih m  diese A u f
gabe aber w esentlich  e rle ich te rt worden, denn die 
P flic h tp rü fu n g  so ll sich n ic h t n u r a u f die buch tech
nische und rechnerische R ic h tig k e it der B uchführung  
erstrecken, sondern auch a u f d ie  m aterie lle  Übere in
stim m ung m it den B ilanzvo rsch riften . Neu einge
fü h r t  w ird  die V e rp flich tu n g  des A u fs ich tsra ts  zur 
M itte ilu n g  darüber, in  welchen Zeitabschnitten, in  
w elcher A r t  und  in  welchem  sachlichen U m fang 
w ährend des Geschäftsjahres die P rü fu n g  der Ge
schäfts füh rung  e rfo lg t is t und  ob diese P rü fun g  zu 
Beanstandungen A n laß  gab. A u f  der anderen Seite 
w ird  dem Vorstand, dessen Befugnisse und  V e ran t
w ortung  im  übrigen  unve rändert ble iben, a u f erlegt, 
in  regelmäßigen, mindestens v ie rte ljä h r lich e n  Z w i
schenräumen sowie bei w ich tigem  A n laß  dem A u f
s ichtsra t m ün d lich  oder s c h rift lic h  B e rich t zu er
statten. Im  Zusammenhang dam it is t der Vorschlag 
von Bedeutung, daß k ü n ft ig  jedes M itg lie d  des A u f
sichtsrats vom  Vorsitzenden die unverzüg liche  E in 
be ru fung  des gesamten A u fs ich tsra ts-K o lleg ium s ve r
langen kann.

In  zw ei P unkten  sind K o n tro llre ch t und  K o n tro ll-  
p flic h t des A u fs ich tsra ts  e rw e ite rt worden. D ie  Ge
w ährung  von D arlehen an M itg lied e r des Vorstands 
und  des A u fs ich tsra ts  und  die E rlaubn is  zu E n t
nahmen und  Vorschüssen jeder A r t  soll k ü n ft ig  n u r 
m it ausdrück licher G enehm igung des Au fs ich tsra ts  
zulässig sein. D ie  E rw e ite rung  des K on tro llrech ts  be
zieht sich darau f, daß n ic h t n u r dem A u fs ich ts ra t als 
Gesamtorgan, sondern jedem  M itg lie d  das K o n tro ll
rech t zusteht.

Sch ließ lich  sind noch die Bestim mungen über die 
Prüfungskom m ission  e iner R evision unterzogen w o r
den. W ährend  nach dem H G B  eine (mindestens zehn
prozentige) M in de rhe it d ie  Beste llung von P rü fe rn  
durch  das G e rich t n u r verlangen konnte, w enn sie 
g la ub ha ft machte, daß „U n re d lich ke ite n  oder grobe 
Verle tzungen des Gesetzes oder des Gesellschaftsver- 
trags sta ttgefunden haben“ , so ll es k ü n ft ig  genügen, 
w enn Verdachtsgründe  h ie r fü r  beigebracht werden. 
D ie  A k tienbes itzze it is t auch h ie r von sechs a u f dre i 
M onate ve rkü rz t, d ie V o rsch riften  über die Sicher
heits le istung sind gem ilde rt worden. W enn die Ge
nera lversam m lung m it e in facher S tim m enm ehrheit 
P rü fe r beste llt hat, kann  die M inde rhe it beim  Ge
r ic h t die Bestellung anderer Personen zu P rü fe rn  be
antragen —  eine w ich tig e  Neuerung, d ie  a u f d ie Zu
sammensetzung der P rüfungskom m issionen un te r 
Umständen von großem E in fluß  werden kann.

*

Das Echo, daß die Reform vorschläge des Reichs- 
jus tizm in is te rium s gefunden haben, beschränkt sich 
vo rläu fig  a u f eine a lle rd ings z iem lich  eingehende 
D arste llung  und K r i t ik  in  der W irtschaftspresse. D ie  
Grem ien, die an der Erneuerung des A ktien rech ts
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m it tä tig  w aren und Vorschläge un te rb re ite t hatten, 
d ie  zum  T e il auch in  den vorliegenden G esetzentw urf 
E ingang fanden, die A nw ä lte , der Reichsverband der 
Deutschen Indus trie , der Juris tentag , d ie  H andels
kam m ern und  sch ließ lich  die P ra k tik e r, sie haben 
b isher zu dem W e rk  des Reichs Justizm inisterium s 
w oh l noch n ic h t S te llung nehmen können. M an w ird  
ih ren  Äußerungen m it Interesse entgegensehen; sie

können der D iskussion, d ie  auch in  diesen Heften 
fo rtg e fü h rt w erden soll, noch manche neue W endung 
geben. Nachdem  der M in is te r ia le n tw u rf als G rund
lage dieser D iskussion ve rö ffe n tlich t w orden 
m öchten w ir  wünschen, daß nunm ehr ohne Über
stürzung, aber auch ohne unnötige Verzögerungen 
d ie  A rb e it der gesetzgebenden K örperschaften  ein
setze.

Maschinisierung und Kartellierung 
in  der Glasindustrie

D ie  G lasindustrie  ist e in  interessantes Be isp ie l fü r  die V  er ander ung der 
K a rte llfä h ig k e it un te r dem E in flu ß  kap ita lin ten s ive re r P roduktionsm ethoden. 
D ie  F lachg las industrie  und die Flaschenerzeugung s ind  in  Deutsch land nach 
einer mechselvollen Karte llgeschichte  zu s tra ffe r S ynd iz ie rung  gelangt, und  
wenn auch in  der übrigen Hohlglaserzeugung die geplanten K a rte lle  Zustande
kommen, kann von einem fre ie n  M a rk t kaum  m ehr d ie Rede sein. D ie  Über
kapaz itä t, d ie  durch  die M asch in is ierung hervorgerufen  w urde, und der Aus
dehnungsdrang der führenden  französischen und belgischen Konzerne machen 
jedoch weitere Auseinandersetzungen w ahrsche in lich , wobei m it  der B ildu n g  

neuer großer Konzerne zu rechnen ist.

D ie  K a r te llfä h ig k e it zah lre icher Industriezw eige  
e rfu h r un te r dem E in fluß  der k a p ita l-  und  maschinen
in tensiven Produktionsm ethoden, d ie  in  den letzten 
Jahrzehnten e inge füh rt w urden, entscheidende W and 
lungen. D e r hohe A n te il der Selbstkosten steigerte die 
E m p fin d lich ke it gegen Schwankungen der Beschäf
tigung  und  ve rm inderte  zugleich die Bew eg lichke it 
im  scharfen K onku rrenzkam p f. Das A u fkom m en  von 
K arte llaußense ite rn  w ird  du rch  den hohen K a p ita l
bedarf und  das d am it verbundene große R is iko  er
schwert, auch abgesehen davon, daß die M ög lich ke it 
der P ro du k tion  v ie lfa ch  vom Besitz der Patente ab
hängt. D e r rasche F o rts c h ritt der T echn ik  ha t in  den 
le tzten v ie r Jahrzehnten eine ganze Reihe neuer 
In du s trie n  entstehen lassen, d ie Anschauungsm ateria l 
fü r  diesen Tatbestand lie fe rn . A b e r auch in  a lten  
Industriezw eigen finde t m an dieselben Probleme, w e il 
sich auch bei ihnen die technischen A rbe itsbed ingun 
gen s ta rk  ve rändert haben. E in  interessantes Beispie l 
dieser A r t  is t d ie  G lasindustrie . D ie  K a rte llie ru n g  
dieser In du s tr ie  ha t in  den le tz ten  zw ei bis d re i 
Jahren entscheidende F o rtsch ritte  gemacht, und  w enn 
— w ie  gep lant is t —- der je tz t im  Gang befind lichen 
Zusammenfassung der W irtsch a fts - und  Beleuch
tungs-G lasindustrie  (vgl. N r. 32, S. 1504) d ie  O rg a n i
sierung fast der ganzen übrigen  Hohlglaserzeugung 
fo lgen sollte, könn te  von einer fre ie n  W ir ts c h a ft in  
der deutschen G las industrie  n ich t m ehr die Rede sein. 
A ber m it der K a rte llie ru n g  d ü rfte  d ie  E n tw ick lu n g  
der le tzten Jahre noch n ic h t ih ren  Abschluß  gefun
den haben. V oraussich tlich  w ird  eine engere Zusam
menfassung in  höheren E inhe iten  angestrebt werden. 
Schon je tz t bestehen näm lich  m ächtige Konzerne, 
deren Interessen sich zum  T e il m it denen der 
K a rte lle  decken, zum T e il ihnen aber zu w id e r
laufen.

i .  D ie  F lachglasindustrie
D er älteste g las industrie lle  M ark tve rband  ^  

zugle ich eines der ersten deutschen und  in fer'  
na tiona len  K a rte lle  übe rhaupt: das Spiegelß^â  
S ynd ika t. Sein Entstehen hängt m it  dem irI 
der zw eiten H ä lfte  des vorigen Jahrhunderts v° 
zogenen Übergang der C lasherStellung vom k le,tl 
gew erb lichen zum g roß industrie llen  B e trieb  zusaj11 
men. In  dieser Periode, in  der d ie  H erste llung  d 
Glasmasse dank der E rfindung  der modernen CdaS 
Öfen in  w e it größerem U m fang  als zuvor betrieb1’1 
werden konnte, gelang es e iner französisch-belg isCkeI* 
G ruppe , in  ganz E uropa das entscheidende blber̂  
gew ich t in  der in d us trie lle n  Spiegelglaserzeugung z 
gew innen. E ine der ältesten S p iege lg lasm anufaktu ieI
F rankre ichs, d ie  M anufactures des Glaces et Produ 
C him iques de Sa int Gobain, C hauny et C irey , der 
G ründung  schon im  1?. Jahrhundert erfo lg te , st 
d ie  Spitze dieses Konzerns dar. Ih re r  z ie lbew m  
A usdehnungspo litik  gelang es, zunächst in  rnr , 
H e im atland , dann in  dem s ta rk  exportie renden j  
gien, in  dem G roßverbrauchergeb iet D eutschland 
a llm ä h lich  auch in  m ehreren anderen europäisc 
Ländern  (H o lland, Spanien, Ita lie n  und  Tscbec ^  
Slowakei) den maßgebenden E in fluß  a u f die Sp&g  
g las industrie  zu gewinnen. Sie bediente sich da 
verschiedener M ethoden: des E xp o rts  aus ih ren  a  ̂
Betrieben in  neue Absatzgebiete, der E rr ich tu n g ® 1®^ 
ner F ab rike n  in  frem den Ländern  und  des A u  
bestehender Unternehm ungen, sei es a u f dem ^
der Verständ igung nach vorausgegangenem ^
ku rren zkam p f, sei es durch  A u fk a u f der A k ü eI1̂ r  
der Börse. Schon mehrere Jahre vo r dem K rieg ^  
die G ruppe  S a in t G obain  so m ächtig , daß auc  ̂
D eutsch land ein K o n ku rre n zka m p f gegen sie ^ ^
aussichtslos erschien. Sie konnte  deshalb fast 1
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^o icg filg läs industrie  im  Vere in  D eu t-

faX P1C ■ ? SfabrikeU GmbH in Köln zusammen-
t iQn • IV 'd der In te rna tiona len  Spiegelglaskonven- 

Sch ßrU8Sel anschließen.
konve0^ ' ba^ e diese In te rna tiona le  Spiegelglas- 
Euror>n 10n* nU1. zwe’ große Außenseiter in  ganz 
Fre ilich  Clnen ln  Belgien und einen in  England. 
Aber • ? ar man n ich t ohne K a m p f dah in  gelangt. 
heim d 'C • ej n ina l ei ner  G ruppe  w ie  Heye-G erres- 
uri([ ’ | e .!p er G las industrie  so lange tä tig  gewesen 
zu bi-ee}>ra  ia  ^ eW01'^ Cn w a r ’ gelang es, das M onopol 

Kefiili T* .*,ese G ruppe  ha t sich —  die Episode sei
bem üht1 , ,i'Ve) Sle s>’m Piom atisch w a r — jah re lang  
Spieeelo-l r ' ' ! cb A ngliede rung  der benachbarten 

8 „a b rik  G elsenkirchen-Schalke einen A n -
glasind t ■ e*ne E xpansion  auch in  der Spiegel-
h in ter ih lf| U' Z?  gewinnen. A b e r dem K a rte ll und der
gelang S (1  enden belgisch-französischen G ruppe
kreuzen ' clef? .bes r̂ekungen im m er w ieder zu durch-
eines eigP C j edßch sch ritt Heye zu r E rr ich tu n g
E in  K o n i , " 011 ”  e rkes, der S p iege lg lasfabrik  Reisholz. 

UKu rre n zka « ,„r •, i c i-, . , . ums°  uussicht110-12^ 111̂  m ‘t dem S yn d ika t schien 
mals a e u e Z t er;  f ls m an n ic b t ' n u r nach den da- 
auch ervv ,6n E rfah rungen  bauen konnte, sondern 
Nietung Voi i en <blrEe, bei e iner k le inen  P re isunter
kütten den pZU Pr °duzieren, w ährend d ie  Vereins
hatten, daß ■tC'S b isher n u r dadurch  hochgehalten 
Manchmal s^e^s einen T e il ih re r  K apaz itä t,
ketten. D e /v " " 1' .m ebr a ŝ d ie  H ä lfte , unausgenützt 
auch n icht < f ° 'U bekäm pfte  den Außenseiter dann

eigenem Gebiet, sondern er 
erzeugnng ?lnen G egenangriff in  der Flaschenglas- 
Der Verein C" '  E gentlichen A rbe itsgeb ie t von Heye. 
ü> Dorsten l .err| < ,be^e e'ne eigene F laschenglasfabrik  
zu Untergrabe .^obte, m it ih r  das F laschensynd ikat 
'E r  K am pf „ n ' er Kriegsausbruch verh inderte , daß 
Picht, daß d; Uj S® ^aSen w urde, aber er ve rh inderte  
Appellen an 1° g*sch-französische G ruppe  —  allen 
' V|der — jj_ p . le Patriotischen Em pfindungenv,x — j Iri p . x—« iv u s m c ü  n jnpnnaungen  zu-

Überließ Ir "  Ehen Land  einen Sieg davontrug: 
ein Kö lner Ve d*e Sp iege lg lasfabriken  Reisholz 
Rundung an Uud dieser gab seine Dorstener

^ ‘E e lt Heye le *  Eschenglasgruppe ab. A lle rd in g s  
k chalke, aber p?  beE ih g u n g  an G elsenkirchen- 
\ es Kölner Verei 0nnie das W e rk  n ic h t dem E in fluß  

!e he te iligun ,enE ‘ehen. Im  vorigen Jahr w urde

w1r PP' “  die bel8ischc Spiesel‘
| eH - ba* es die Sn'Gm ^ er âu f  dieser Episode hervor- 
V^d ie finng d e rT egelglask°n ven tion  verstanden, die 

auem. Sie stand Jenzen ,n der K riegsze it zu über- 
aufdUich anter S VaF m  D e ilt«chland ein ige Monate

Ä H  i - S Ä »  aber sie bat nie
hältrr- lege konntf. l ? ' fu nk tion ie ren , und nach 
stell lSlaaßig rasch Konzern Sa int G obain  ve r
lier r'1"^  auch i n De Zebweise reduzie rte  M acht- 
Sp e Ci te bald , vT t8chlaPd w ieder antreten. E r be- 
8^ SelgIaserzengUl !. Cr ™ nd 80 % der deutschen

h l l nSeiQ- MS? r mrärtis SoIlcn «•
1 Kanz () j ... 1 g federn des S ynd ika ts  ge- 

uber w iegend Saint G obain: die
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G laswerke Stolberg in  Aachen, d ie  G laswerke 
B icheroux &  Co. G m bH  in  Herzogenrath, d ie  Spiegel
g la s fa b rik  W a ld h o f A G  in  M annheim  und  die 
Schlesische S p iege lg lasm anufaktur C a rl T ie lsch in  
W a ldenburg-A ltw asser. D ie  G las- und  Spiegelm anu
fa k tu r  in  G elsenkirchen-Schalke und  die Spiegelglas
w erke  G erm ania  in  Porz-U rbach gehören der bel
gischen Spiegelglasgruppe Glaceries de St. Roche 
(neuerdings tauchte  d ie  Behauptung au f, daß diese 
G ruppe  auch die M ehrhe it der Rheinischen Spiegel
g la s fa b rik  Eckam p erw orben habe; diese Behauptung 
w urde  zw ar dem entiert, aber zum indest besteht doch 
eine M inderhe itsbe te iligung). D ie  Deutsche Spiegel
glas A G  in  Freden h a t zugunsten der übrigen  V e r
e insm itg lieder a u f d ie  Spiegelglaserzeugung verz ich 
te t, und  die Sp iege lg lasfabrik  Reisholz w ird  vom  
K ö lne r V e re in  selbst und  d am it ebenfalls von der 
belgisch-französischen G ruppe  k o n tro llie r t. Dem  
S y n d ik a t gehört außerdem noch die Deutsche L ib be y - 
O wens-G esellschaft an, von der noch d ie  Rede sein 
w ird ;  bei säm tlichen S ynd ika tsm itg liede rn  is t also 
einer der d re i französisch-belgischen Konzerne —  St. 
Gobain, St. Roche und  Solvay (L ibbey-O w ens) — 
be te ilig t.

A ußerha lb  des S ynd ika ts  stehen led ig lich  zwei 
Spiegelglaserzeuger von Bedeutung: d ie F irm a  
S. B end it und  d ie  Bayerischen Spiegelg lasfabriken, 
Bechmann, K u p fe r  A G , beide in  F ü rth . F rü h e r saßen 
d o rt noch m ehr Produzenten, die aber dem K ö lne r 
Vere in  unterlagen. N u r d ie beiden genannten F irm en  
verm ochten sich b isher tro tz  zeitweise he ftigen  
Kam pfes zu ha lten ; ih re  Erzeugung fä l l t  aber men
genmäßig im  Verg le ich  zu der des S ynd ika ts  n ic h t 
sehr s ta rk  ins G ew ich t. V ie l w ich tig e r fü r  das Spie
gelg lassynd ikat w a r in  den le tzten  Jahren ein an
derer Gegner: die T afe lg las industrie . D e r technische 
F o rtsch ritt, der diesmal n ich t d ie  H erste llung , son
dern die V erarbe itung  der Glasmasse be tra f, gewann 
w ieder entscheidenden E in flu ß  a u f d ie O rgan isa tion  
der G lasindustrie . E r ve rm inderte  d ie Unterschiede 
in  der Erzeugung von Spiegelglas und  gewöhnlichem  
T afe lg las und drängte  die T a fe lg las industrie  dazu, 
ih ren  M a rk t im  W ettbew erb  gegen das Spiegelglas 
auszuweiten.

D ie  V e ra rbe itung  der Glasmasse e rfo lg te  b is in  die
jüngste  Ze it überw iegend nach dem a lten  M undb las
verfahren. Dieses V e rfah ren  m acht d ie  G laserzeu
gung in  hohem Maße von der E ignung, Schulung und 
A rbe its lus t des A rbe ite rs  abhängig; es is t der Ge
sundhe it des A rbe ite rs  ab träg lich  und im  übrigen 
teuer. A l l  diese M ängel r ie fe n  Bem ühungen um  eine 
M aschin is ierung der A rb e it hervor. Diese Bem ühun
gen ha tten  E rfo lg ; es entstanden die verschiedenen 
Systeme m oderner Glasmaschinen. In  Europa und  vor 
a llem  in  D eutsch land fanden sie zuerst in  der 
F laschenglasherstellung Anw endung, wovon noch zu 
sprechen sein w ird . In  der F lachg las industrie  gewann 
die M aschine erst in  den Jahren nach der S tab ilis ie 
rung  der M a rk  größere Bedeutung.

D ie  S tab ilis ie rung  ste llte  die Verb indung  Deutsch
lands m it dem W e ltm a rk t w ieder her, und  un te r dem

Zw ang der K o nku rre nz  ausländischer, vo r a llem  be 
gischer Erzeuger kam  die M asch in is ierung der deu 
sehen T a fe lg las industrie  in  Gang. N u r d ie  sehr be
deutenden G la s fab rike n  des Saargebiets w aren lQ'  
fo lge der A b trennung  vom deutschen W ährungs- un 
Zollgeb ie t schon frü h e r genötig t gewesen, sich aU 
moderne A rbe itsve rfah ren  e inzustellen und  hatte» 
d am it zunächst einen k le inen  V orsprung. Sie bedien' 
ten sich des Foureau/i-Verfahrens, bei dem » 
F lachglas v e rt ik a l aus dem G lasofen gezogen w ir  
A be r n ic h t dieser technische U nterschied gegenüber 
dem V e rfah ren  L ibbey-O w ens, bei dem das G a 
h o rizon ta l ausgezogen w ird , sp ie lte  d ie  entscheiden e- 
Rolle, sondern e in  w irts c h a ftlic h e r: d ie  LibbeY 
O wens-Anlage h a t je  M aschine eine v ie r- b is f»n  '  
m al so große K a p a z itä t w ie  d ie einzelne FourcaU 
Anlage; K a p ita lin v e s titio n  und  R is iko  s ind also 
schieden groß. A be r schon das V o rd ringen  der Fo»r  ̂
cau lt-A n lagen  innerha lb  der deutschen T a  felg 
ind us trie  m ußte zu K ä m pfe n  führen . D ie  Maschi»1̂ 
sierung tru g  d ie  Tendenz zu e iner Steigerung 
K a p a z itä t in  sich, und  dabei w a r in fo lge  der ®  ̂
k le ine rung  des deutschen Absatzgebietes, des 
niederliegens der B a u tä tig ke it und  der Erschwer«1̂  
des E xp o rts  d ie  V o rk riegskapaz itä t bei w eitem  11 |C 
ausgenutzt. D ie  Tafe lg las industrie , d ie  in  den Ja»ra 
1910 b is 1913 e tw a 20 M il l .  qm  jä h r lic h  absetz ’ 
b rachte  es 1924 noch n ic h t e inm a l a u f d ie Hä ^  
und —  nach einer vorübergehenden Besserung ^  
fo lgenden Jahr —  1926 n u r a u f w en ig  m ehr als 5 
der Vorkriegserzeugung. D abe i konnte  die gr °  ^  
G ruppe , d ie  V e re in ig le  V opc lius ’sche und  W e»tze^  
sehe G lashütten  G m bH  in  Sulzbach a. d. Saar 
ih ren  m odern is ierten A n lagen a lle in  über 5 M » 1, 

erzeugen. . ] e&
In  der Ta fe lg las industrie  bestand schon einma ^  

umfassendes S yn d ika t, der Casseler Verein, der s ^  
aber n u r wenige Jahre zu ha lten  vermochte. ^  
w u rde  1911 aufgelöst. Seitdem gab es eine A n ^ f^  
k a rte lla r tig e r O rganisationen, deren T ä tig k e it  ̂
a u f d ie  e inzelnen P roduktionsbez irke  beschrä» ^ 
A ls  nun  die M aschinenbetriebe Zunahmen, w ä y ^  
g le ichze itig  der Absatz sank, kam  es 1926 zu ^  
handlungen zwischen diesen Bezirksverbänden; , .  
sie scheiterten, und  so w a r der K a m p f unverm ej 
E r äußerte sich zunächst in  A n g riffe n  der im  
Vere in  zusammengefaßten Erzeuger des Saarge 
des F ü rth e r Bezirks und  des Ruhrgebiets gege° , 
K a rte ll fü r  Sachsen und  das fü r  Schlesien und dm ^  
sitz. O bw oh l die Bonner G ruppe  n u r dreizehn v0tl ^  
damals bestehenden siebzig Tafelglaserzeuger11  ̂
faßte, w a r sie nach Betriebsgröße und  Maschine» 
Wendung w e it im  V o rsprung ; a u f sie entfie l ü ^  
H ä lfte  der Erzeugung. Überdies s c h ritt sie ?°, p ie  
einer Zw eiggründung im  ostdeutschen Ge ie uer 
G rup pe  V ope lius-W entze l e rrich te te  die °  ]Capa'  
G lashütte  A G  als M aschinenbetrieb m it einer ^  ^  
z itä t von fast 5 M il l .  qm. Inzw ischen w a r a }^ 0ß, 
neuer K o n ku rre n t aufgetre ten: e in  deutsc er y e(- 
betrieb, der Tafe lg las nach dem L ib b e y - vvC 
fahren  erzeugte.
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ie E rfinde r der verschiedenen L ibbey-O w ens- 
er ähren hatten bis vo r wenigen Jahren a u f eine 

active  Ausdehnung in  Europa ve rz ich te t. Das hatte  
lQß16 ^ rsac^ e w ° ü l b i erster L in ie  da rin , daß schon 

^  ba ld  nach dem A u fkom m en der Flaschen- 
Ojaschine von L ibbey-O w ens — der ersten modernen 

Gasmaschine — , das europäische F laschensynd ikat 
en dam aligen Inhabern  der Patente das V erw er- 
ungsrecht abgekauft hatte. O b sich die A m erikane r 

1̂  UrCÎ! aucdl a i,f  dem G ebiet der F lachglasherste l- 
ung, fü r  das sie inzw ischen ebenfa lls eine Maschine 

W ickelt hatten, gebunden fü h lte n , oder ob sie aus 
n eren G ründen zunächst ih r  V e rfah ren  n ic h t in  
- r  verwerteten, w eiß  m an n ich t. Jedenfalls ent- 

_ an en jahre lang F lachg las fab riken  nach dem Ver- 

d e r T l / 011 F ibbey-O wens n u r in  A m erika , b is 1921 
die TC •F e^P ansionslustige belgische Konzern Solvay 
e r  . f f zu einer A usw ertung  auch in  Europa 
dem1 7 ° lva y  als der größte H ers te lle r von Soda, 
auch ^  ^ er F °h le  w ich tigs ten  Rohstoff fü r  Glas, 
erwarb'1 p * *  G lasindustrie  interessiert. D e r Konzern 
grün*! i  )C ^ ' zenz fü r  E uropa  durch  eine neu ge- 
te rn a r ° , g ‘sche Gesellschaft, d ie Com pagnie In -  
Ve t..., I,0r” a e, P °u r la  F ab rica tion  M écanique du 
und ]• r?cadés L ibbey-O w ens), an der So lvay selbst 
m it ic '^ n  e^reundete Société Générale de Belgique 
und di be te ilig t sind, d ie  Banque de B ruxe lles 
Patent}6 • ° ^ Ila m ’i  je  15 % und  die am erikanische
die__ n a '{Zer' n den restlichen 10 %. A n  dieser,
Zeit L ih b C e'n ’gen U m grupp ierungen  —  seit ku rze r 
wiederu e^T(? wens F o rd  Glass Co. firm ie rt, h a t sich 
erworben1 pU &y ü itc rcss iert und  1928 d ie  M ehrhe it 
aber amerikanische G esellschaft v e rfü g t
Flacha-1 f  , ll0cd über d ie  L ibbey-O w ens-Patente  f rä  
PatenteT e*jsteBung> w ährend  die Flaschenglas
form ell o-mr  Cr ^ wens Glass Co. liegen, d ie  n ic h t n u r 
deren F i Fenn* *sk  sondern auch zu e iner ganz an
hatte e in 'v 112̂ 1'11̂ 0 geüört. Aus diesem G runde 
bandes, d içTp10̂  des europäischen Fiaschenglasver- 
dem L ibbe6 r ' r r 'cü tung  e iner F lachg lashütte  nach 
deta P ro z c rt WenS"V e rfah re i1  in  D eutsch land a u f 
fü r  die Au 1^°^ ZU verF indern, ke inen E rfo lg . Das 
amerikani S,esuns des Vertrags von 1907 zuständige 
auf  die P lC C| B e rich t beschränkte seine G ü ltig k e it

D ie f  laschenpatente.
richtete zur? 8? 6 . L ibbey-O w ens-G esellschaft er- 
die dort iind^ i  ^  p 'ne Tochtergesellschaft in  Belgien, 
h a lt; dann ra i’b re ich  je  einen Betrieb  un te r-
®Panien ,, r, ' i "  rcJen w eitere  F a b rike n  in  Ita lie n , 
alles i n en„  !u e 1925 in  D eutsch land gegründet, 
ües Solvav 1?  nsch lu ß  an andere U nternehm ungen 
^ esellSc}la £i  ° nzerns- D ie  Deutsche L ibbey-O w ens- 
IGelog) • „  u r m aschinelle G lasherste llung A G
y' a<liin„  . ? sen kirchen-Rotthause 11 steht in  Ver- 

a» ih r  betcfl ?  . enachbarten  Zeche D ahlbusch, die 
ist an.oU  ,1St Und ih r  K °h le  und  Gas lie fe rt. 

Maschinen „ f  v1erPi l i chtet, acht L ibbey-O w ens- 
Bfa u tz UnRs. U, /;usü;ile a, wogegen ih r  das a lle in ige  
überlassen u !  1 'l*' d*e Patente in  D eutsch land
ln'l  »u r v i Sie eröffnete ih re n  B e trieb  aber

- laschinen, d ie  eine Le is tungsfäh igke it

von jä h r lic h  5 M ill.  qm  F lachglas hatten. E rst 
im  vergangenen Jahre fo lg ten  zwei w eitere , so 
daß sich die K a p a z itä t um  die H ä lfte  erhöhte. 
D e r E in b ruch  e iner solchen M ach t in  den deut
schen F lachg lasm arkt mußte un te r den geschilder
ten Umständen die Anstrengungen der vorhandenen 
M aschinenglasbetriebe ve rstä rken; denn n u r wenn 
sie sich einen erheblichen T e il des deutschen 
Absatzes gesichert hatten, konnten  sie einem even
tue llen  K a m p f m it  e in iger Ruhe entgegensehen. 
Zunächst w u rde  die E n tw ic k lu n g  vom  M und
b lasbetrieb zum  M aschinenbetrieb beschleunigt, wo
bei sich der K a m p f des Bonner Vereins gegen die 
m itte l-  und  ostdeutschen G ruppen  verstärkte. D a 
sich die B a u k o n ju n k tu r und  die A u s fu h r 1927 we
sentlich  verbesserten und  der Absatz der G las
indus trie  b e träch tlich  stieg —  m an ka nn  schätzen, 
daß er n ic h t w e it un te r dem Vorkriegsstand b lieb  —, 
kam  es n ich t zu einem K o n f lik t zw ischen der Delog 
und den F ou rcau lt-H ü tten . D ie  Delog h ie lt sich an 
die Preise des Bonner Vereins, gemeinsam drängte 
m an die M undblasbetriebe zu rück  und  versuchte 
auch schon eine E inbeziehung der Delog in  d ie  Bon
ner G ruppe.

Das gelang a lle rd ings erst, nachdem eine Trennung 
zwischen den M aschinenhütten und  den M undb las
betrieben innerha lb  des Bonner Vereins zustande ge
kom m en w ar. A n fa n g  1928 entstand der Vere in  
Deutscher Ta fe lg lashü tten  G m bH  in  F ra n k fu r t  a. M., 
der p ra k tisch  die gesamten m aschinellen H erste lle r 
von Tafe lg las um faßte . Von den früheren  M itg lied e rn  
des Bonner Vereins w aren d ie jen igen beigetreten, die 
sich schon ganz oder zum T e il a u f M aschinenbetrieb 
um geste llt ha tten : aus dem Saargebiet Vopebus- 
W entzel, d ie  Lau tzen tha le r G lashütten  G m bH  in  
St. In g b e rt und die R icha rdhü tte  in  Sulzbach, außer
dem die F ü rth e r T a fe l-, S a lin - und Spiegelglas A G  
und  die F irm a  Gebr. M üllensie fen  in  W itten -C renge l- 
danz. H in zu  kam  neu der ostdeutsche Ab leger der 
Saarhütten, d ie  Torgauer G lashütte  A G , und  die 
schlesische G ew erkscha ft K unzendorfe r H ü tte , an 
der sich die Delog b e te ilig t hatte, außerdem die R he i
nische Ziehglas A G  in  Porz-U rbach, von deren be
sonderer R olle  noch gesprochen werden soll. In  d ie
sem K a rte ll ha t d ie  Delog m it einem D r it te l d ie w e it
aus größte Quote.

D ie  K a rte llbe triebe  konnten  zunächst z iem lich  gut 
ausgenutzt werden, denn ih re  K a p a z itä t erre ichte 
kn a p p  den deutschen Absatz, und  die M undblas
betriebe, a u f die nun  vollends keine R ücksich t m ehr 
zu nehmen w ar, w urden  durch  Preiserm äßigung b in 
nen ku rze r Ze it fast ganz aus dem G eschalt ge
d rängt. E ine Ze itlang  schien es, als ob sich mancher 
von ihnen durch  Subventionen der ö ffen tlichen  H and, 
insbesondere der an der Beschäftigung der A rb e ite r 
interessierten Kom munen, am Leben erha lten  w ürde, 
sei es als M undblas- oder als M aschinenbetrieb. A ber 
diese Versuche sind so z iem lich  a lle  m iß g lü ck t; der 
F ra n k fu r te r  Vere in  nahm  auch die um gestellten Be
triebe  n ic h t auf, und  im  K a m p f gegen ih n  gerieten 
sie in  Schw ierigkeiten. D ie  be te ilig ten  ö ffen tlichen
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Stellen e rlitte n  nutzlos schwere Verluste. W ährend
dessen stieg aber die K a p a z itä t der Maschinenglas
h ü tten  w e ite r, und zw ar a u f fas t 27 M ill. ,q m , w e il 
d ie Delog und mehrere andere M itg lie d e r des F ra n k 
fu r te r  Vereins, d ie bei Absch luß  des K a rte lls  ih re  
U m ste llung noch n ic h t beendet hatten, a llm äh lich  
neue Maschinen in  B e trieb  setzten. D e r Absatz 
konnte  aber n u r a u f 23 M il l .  qm im  Jahre 1929 ge
ste igert werden. Schon d ie  Aussicht a u f d ie  er
schwerten Absatzm ög lichke iten  veranlaßte  die T a fe l
glasproduzenten, in  d ie  Domäne der S p iege lg lasfabri
ken einzudringen.

D ie  E in rich tungen  der Ta fe lg las industrie  ge
sta tte ten frü h e r kaum , G läser von m ehr als 4 mm  
S tärke  herzustellen. D azu w aren a lle in  d ie  Spiegel
g las fab riken  imstande. Dies änderte sich durch  die 
M aschin isierung. M it  H ilfe  vo r a llem  des L ibbey- 
O w ens-Verfahrens können G läser zwischen 1,8 und 
12 m m  m it  derselben Maschine erzeugt werden. D a 
m it entstand fü r  die Tafe lg lasproduzenten die M ög
lic h k e it, den Spiege lg lasfabrikan ten  K onku rrenz  zu 
bereiten. Das geschah denn auch, und  die Spiegelglas
fa b r ik e n  spürten  k rä f t ig  den W ettbew erb  des neuen 
P rodukts, des sogenannten D ickglases. Ä h n lic h  w ie  
vo r dem K riege  im  K a m p f m it Heye, gingen sie auch 
je tz t zum A n g r if f  über: schon im  H erbst 1927 g rü n 
dete der K ö lne r Vere in  d ie Rheinische Ziehglas A G  
in  Porz-U rbach (Rliezag), d ie  n ic h t Spiegelglas, son
dern  Fensterglas und D ickg las  herste llt. Dieses E in 
d ringen  in  das gegnerische Gebiet genügte, um  einen 
ernsten K a m p f a u f dem M a rk t zu ve rh indern . Zu
nächst t ra t d ie Rhezag fü r  ih re  Fensterg lasproduk
tio n  dem F ra n k fu r te r  Vere in  schon bei dessen G rü n 
dung bei, und  im  H erst 1928 gelang es, innerha lb  des 
Vereins auch die D ickglaserzeugung zu b inden. Es 
w urde eine besondere „V e rkau fss te lle  fü r  gezogenes 
D ickg las “  geschaffen, in  der d ie Rhezag über die 
w eitaus größte Quote ve rfü g t. D a m it schienen die 
Beziehungen in  der F lachg las industrie  geordnet: die 
G rup pe  S a in t G obain  beherrschte den K ö lne r V e r
ein, d ie  Delog und d ie  F ou rca u lt-H ü tte n  w aren  im  
F ra n k fu r te r  Vere in  zusammengeschlossen, in  den 
auch die Fenster- und  D ickglaserzeugung der K ö lne r 
G ruppe  einbezogen w ar. überd ies w a r die Delog 
beim  Abschluß  des D ickg lassynd ika ts  fü r  ih re  re
la t iv  k le ine  Spiegelglaserzeugung auch dem K ö lne r 
Vere in  beigetreten.

Zw eierle i konnte  auch je tz t noch A n laß  zu U nruhe 
und  zu U m grupp ierungen  geben: d ie  schon e rw ähn
ten F ü rth e r Außenseiter des Spiegelg lassyndikats 
und  vo r a llem  die Ü berkapaz itä t, die nach der in 
zw ischen vollendeten U m ste llung a u f Maschinen und 
nach dem Ausbau der Delog entstanden ist. M it  e iner 
erheb lichen Ausdehnung des in länd ischen Verbrauchs 
is t n ic h t zu rechnen, und der E x p o rt is t dadurch er
schwert, daß im  Ausland, vo r a llem  in  Belgien, eine 
w om öglich  noch größere Ü berkapaz itä t besteht. U n te r 
diesen Um ständen haben die einzelnen G ruppen  in  
den S ynd ika ten  ke in  rechtes V ertrauen zueinander. 
Bezeichnend d a fü r  ist, daß im  H erbst 1929 der K ö l
ner Vere in  in  a lle r S tille  d ie  A k tie nm e hrhe it der

F ü rth e r T a fe l-, S a lin - und  Spiege lg lasfabriken  auf- 
ka u fte  und durch  eine E in igung  m it der ZeißgrupPe> 
der Besitzerin  e iner qua lifiz ie rte n  M inde rhe it, seinen 
E in fluß  a u f das F ü rth e r Unternehm en stabilis ierte. 
E r s tä rk te  d am it seine S te llung im  F ra n k fu r te r  Ver
ein. Im  F ü rth e r B ez irk  ha t diese M achtverschiebung 
den K o n ku rre n zka m p f m it den Außenseitern zu
nächst eher ve rs tä rk t. A lle rd in g s  w a r in  le tz te r Zeit 
von Verhandlungen m it -S. B end it d ie  Rede, d ie  aber, 
w enn die M eldung übe rhaup t z u tr if f t ,  über eine lose 
Füh lungnahm e offenbar n ic h t h inausgingen. Dagegen 
kam  es gerade je tz t zu  e iner anderen Besitzverschie- 
bung, die m it  der M ach tvers tä rkung  des K ö lne r Ver
eins inne rha lb  der T a fe lg las indus trie  begründet w ird : 
d ie  G la s fa b rik  Gebr. M üllensie fen  in  W itten -C renge l
danz w urde  der G elsenkirchener Bergwerks A G  un
gegliedert. Das Fam ilienunternehm en, das am F rank
fu r te r  Vere in  m it e iner Quote von e tw a 10 % be
te ilig t  ist, e rk lä rt, es habe sich angesichts der wach
senden M acht der Konzerne S a in t G obain  und Solvay 
n ic h t m ehr sicher g e fü h lt und  deshalb Anlehnung 
an eine stärkere deutsche G ruppe  gesucht.

Noch andere G ründe  mögen d ie  A n lehnung  def  
G la s fa b rik  an die Kohlengrube, von der jene seit 
langer Zeit große Mengen Kokereigas bezieht, herbei
g e fü h rt haben. D ie  Gestehungskosten der Ta fe lg las ' 
erzeugung setzen sich zu einem D r it te l aus Gas- unc' 
Kohlekosten zusammen, was eine V e rb indung  von 
G la s fa b rik  und K o h le lie fe ra n t nahelegt (Beispiel' 
D elog-D ahlbusch und  K unzendorf). A be r selbst wem1 
Erw ägungen dieser A r t  m itgesprochen haben, be
m erkensw ert is t vo r a llem , daß die starke M acht
pos ition  der beiden westeuropäischen Konzerne 011 
U m grupp ie rungen  A n la ß  gab. Das Problem  &et 
T a fe lg las industrie  trä g t einen in te rna tiona len  Cha
ra k te r ; es is t das Problem  der Ü berkapaz itä t, d'1* 
durch  den vo r kurzem  e rfo lg ten  A b la u f der Four 
cault-Patente  noch ve rschä rft w urde. E ine  bezeich 
nende Teilerscheinung der K rise  is t der vo r e in ig0'1 
M onaten e rfo lg te  V e r fa ll des belgischen Maschinen' 
g laskarte lls. Belgien sp ü rt d ie  in te rna tiona le  Über^ 
k a p a z itä t besonders s ta rk, w e il es seine eigen0 
Le is tungsfäh igke it seit 1913 ve rdoppe lt h a t ufl 
zu einem erheblichen T e il a u f den E x p o r t a11

1 J iß
gewiesen is t; der E x p o r t aber w ird  durch  a 
wachsenden Zölle  (vor a llem  in  den V ere in ig te11 
Staaten) erschwert. M an  versuchte nun  in  Bel g 1011 ' 
du rch  eine finanz ie lle  K onzen tra tion  a lle r Fourcau 
H ü tte n  auch zu r K onzen tra tion  der Erzeugung 01 
gelangen, und hatte  sogar gehofft, a llm äh lich  1 
G ruppe  S o lvay-L ibbey-O w ens in  d ie  K om bination  
einbeziehen zu können. A m  W iders tand  eines ziem 
lieh  großen Fam ilienunternehm ens, a u f das die 1 
übrigen in  der T a fe lg las industrie  a llm äch tigen  e  ̂
gischen G roßbanken ke inen E in fluß  haben, is t o ie s^  
P lan  zunächst gescheitert. D anach ließ  aUC„
das K a r te ll n ic h t m ehr halten. E rs t vo r wenigen 1 m,e  ̂
kam  es zu einer E in ig u ng  m it den bisherigen A u  
seitern und  zu r G ründung  e iner U n ion  des  ̂ n 
ries Mécaniques Belges, d ie  m it  einem K a p ita  v  
200 M illio n e n  belgischer F ranken  ausgestatte
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P>r." "  esentlichen un te r der K o n tro lle  der beiden
alle8* ? ?  .,G roßbanken steht. Sie so ll d ie Betriebe 
ri„_ r  Ae ai l®ten H ü tten  übernehmen; dies s ind neben
f ri;i U enseitern 12 von den 18 M itg lie d e rn  des 
scli Gi en e ® jfc^ en T afe lg las-S ynd ikats. D ie  ausge- 

enen T irm en  sind bezeichnenderweise die-
Kan ^ CU' r Ar n° C!1 n)ch t oder wenigstens noch n ich t 
D ipZ aU T̂  asch inenbetrieb  um geste llt w orden sind. 
q  neu® n^on w i l l  auch m it der belgischen L ibbey- 
s ic l^ p  cse K th a it  Beziehungen un te rha lten . W ie  
ist lese Zusam menarbeit vo llz iehen soll, darüber 
w ird 1S noc^  n 'ch ts bekann t geworden; man
Ijojjj ,a |-S.a r^eu müssen, ob es ta tsäch lich  dazu 
bira-t • j  n̂ t ernatio n a l bestehende U be rkapaz itä t 
Kam fC < n ständ ig  d ie G e fahr in  sich, daß ein 
<Jer ^ ausb rich t zw ischen den F o u rcau lt-H ü tte n  und  
beidenIUT ^ e E ibbey-O wens sowie zwischen diesen 
Konzern ai f . ^ aserzeuSern und  dem Spiegelglas- 
Keutsclil U les SÜt von Belgien ebenso w ie  von 
rerseits ,a* UTÛ  den übrigen  M arktgeb ie ten. Ande- 
WenigsteS ^  c|en^ a r> daß sich diese G rup pe n  oder 
es zu e' nS eU1^ e von ihnen verständigen, und  daß 
beiten 1? Cm Zusammenschluß in  noch größeren E in - 
natü r lie b ° ln in^  s°K h e  E n tw ic k lu n g  w ürde
K arip li S ar'ie  R ückw irku n ge n  a u f d ie  deutschen 

6Üe 11 acb sich ziehen.

j n ^  2* D ie  H oh lg las industrie

Mehrfache °n  '’ l as' r|d Llst r i e liegen die Verhältn isse in  
Slasindusf1- ez' ehung ganz anders als in  der F lach- 
Knterschi 1|e’ •Un<̂  zw ar n ic h t zu le tz t in fo lge  des 
Satz zur s ' ^  *n ^ er technischen S itua tion . Im  Gegen- 
st r ie habe . '  Un(l  neuerdings zu r Ta fe lg las indu-
erzeugUn " )n ^ em w ich tigs ten  Zw eig  der H ohlglas- 
zeuger seit T  EhiscVienrndusirie, die deutschen E r- 
Kührung , Cm Reginn der In d u s tr ia lis ie ru n g  die 
haben s ieb11. Ĉas entscheidende Ü bergew icht. Sie 
Erwerb der 'o  a^ em durch  den schon erw ähnten 
glasherstellu "  ens schen Patente fü r  d ie Flaschen- 
thre Vormacht Segen Jeden ernstlichen A n g r if f  a u f 
Elascheusynu i Ŝ e^ UnS gesichert. Das Europäische 
uneinige Re / , at  ba t 190? den A m e rikan e rn  das 

Benützung ih re r Patente fü r  alle 
t 2 M il l i0u ' ls 11 ahme A m erikas und  Ostasiens fü r
Rehen aus d & i ab geb a u ft. Es bestand im  wesent- 
der Gerresh(.en ^ ts c h e n  Erzeugern un te r F üh rung  
Die entscbeidlmeir  r  ashüttenwerke vorm . Ferd. Heye, 
gegenüber dg60 m Überlegenheit der Owens-Maschine 
^ersuchen in m , andbetrieb w ie  gegenüber anderen 
" enigen i 1Uei 1(;r  G laserzeugung w a r b is vor
Reiter jT11 w Cn ,e sichere G ew ähr d a fü r, daß Außen- 
ß0lUrnen ko n 'n(P dieses K a r te ll n ic h t au f-

esitz der ,CII‘ überd ies hatte  der gemeinsame 
Jahre h induro l, 611 genagt> um  das K a r te ll viele 
sba(Te Form V, +f U aRen> obw ohl es noch n ic h t die 

Kor dem K rie  f ’ J’ ° 1CS k ü rz lic h  annahm.
" ‘Wicht d a ra u f e der Verband das entscheidende 

?lch gehen zu 1„1 ^  Mascb in is ie rung  a llm ä h lich  vo r 
ändern. So wm- V™ cane Ü be rp roduk tion  zu ver- 

mäßige Zahl von p f '  ?  ^ab r  u u r fü r  eine bestim mte 
Inb der W irku n g  eamasch inen L izenz gew ährt,

da “  2- B- « 1 2  erst ein Sechstel der

G esam tproduktion  von damals 600 M illio n e n  Flaschen 
a u f die Maschinenerzeuger entfie l. In  der Zw ischen
ze it is t fre ilic h  d ie U m ste llung schon seit e iner Reihe 
von Jahren beendet, und  dabei w a r es sch ließ lich  
doch n ic h t m öglich , das Entstehen einer U berkapaz itä t 
v ö llig  zu verm eiden. D azu tru g  auch die Tatsache 
bei, daß der F laschenglas-Export, der 1913 beispiels
weise ein volles D r it te l der Erzeugung aufnahm , sehr 
erschwert ist, und zw ar n ic h t n u r der d irek te  E xpo rt, 
sondern auch der in d ire k te : der Auslandsabsatz von 
Flaschenbier, F laschenwein und  M inera lwasser ist 
ebenfalls s ta rk  zurückgegangen. So konnte  der 
Verband seit e in igen Jahren seine K a r te ll
fu n k t io n  n ic h t m ehr e rfü llen . Überdies w a r in 
zwischen doch ein neues V e rfah ren  a u f gekommen, 
das zw ar n ic h t fü r  a lle , aber fü r  manche Sorten 
durchaus ko nku rren z fä h ig  is t: das F ließ verfahren  
von D anner. D ie  Stinnes gehörende G laswerke R uhr 
A G  —  auch ein Betrieb, der m it e iner Zeche ver
bunden is t —  w urde  nach den Patenten von D anner 
e ingerich te t. Sie beschränkte sich zw ar zuerst au f 
die H erste llung  anderer Hohlglassorten, insbesondere 
von G lasröhren, W eißhohlg las und  Preßglas; aber 
später g ing  sie a u f G run d  der D anner-Patente  auch 
zu r Flaschenerzeugung über, so daß ein ständiger 
P re iskam p f zwischen ih r  und den F irm en, d ie  nach 
den O wens-Ver fahren  arbeiten, entstand. D ieser 
P re iskam pf endete sch ließ lich  a u f dem V ers tänd i
gungswege. D ie  F laschen fabriken  e in ig ten  sich m it 
der G laswerke R uh r A G  dah in , daß ein neuer V e r
band M itbes itzer der Danner-Patente  fü r  Deutsch
lan d  w urde.

D ie  A n fa n g  1930 gegründete Deutsche Flaschen
verkaufs G m bH  in  D üsse ldorf s te llt zusammen m it 
der ba ld  d a ra u f entstandenen In te rna tiona len  F la 
schenverkaufskontor G m bH  (ebenfalls in  Düsseldorf) 
n ich t n u r das straffste K a r te ll der G las industrie  dar, 
sondern eines der s traffsten K a rte lle  überhaupt. Es 
bestim m t a u f der G rund lage fester Quoten die E r
zeugung und  außerdem n a tü rlic h  den Preis; über
dies aber m acht es jede Betriebsausdehnung oder 
jede B e te iligung  der M itg lie d e r an neuen U nterneh
mungen von der Zustim m ung des gesamten Verbandes 
abhängig; es ve rb ie te t sodann den M itg lie d e rn  die 
U n te rb ie tung  a u f dem G ebiet der W e ißg lasartike l, 
d ie  n ic h t syn d iz ie rt sind. Sch ließ lich  en th ä lt der 
Verbands vertrag, der sich n u r a u f fa rb ige  und  ha lb 
weiße A r t ik e l bezieht, bereits d ie  V e rp flich tung, 
einem W eißg lassynd ika t beizutreten, fa lls  die M ehr
h e it der an W eißglas interessierten K a rte llm itg lie d e r 
d ie  E rr ich tu n g  eines solchen S ynd ika ts  verlangt. M it 
g lieder des Deutschen F laschenverkaufskontors sind 
v ierzehn F irm en, von denen jedoch v ie r k le inere  einen 
A n te il von w eniger als 1 % und  fü n f  m ittle re  einen 
A n te il von iVa b is 5 % an der Gesamtquote besitzen, 
so daß a u f d ie  fü n f größten ungefähr 85 % des Ge
sam tkontingents von 639,45 M il l .  F laschen en tfa llen . 
Überdies ha t das größte M itg lie d , näm lich  Gerres
heim  m it  e iner Quote von 169,66 M il l .  Flaschen, E in 
flu ß  a u f die O ldenburg ische G lashütte  m it einer 
Quote von 58,66 M ill.  Flaschen, so daß a u f diese
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G ruppe  a lle in  m ehr als e in  D r it te l a lle r Q uoten ent
fä llt .  D e r nächste Produzent, d ie A G  fü r  G las indu 
strie  vorm . F rie d r ich  Siemens, v e rfü g t nach der 
Fusion m it der S tra lauer G lashütte  über e in K o n tin 
gent von 164,33 M ill.  F laschen und  d am it auch über 
m ehr als e in  V ie rte l der Karte llerzeugung. A n  G roß
produzenten sind n u r noch die F am ilie n firm a  Heye 
in  H am burg  m it e iner Quote von 80,01 M il l .  und 
die G laswerke R uh r A G  m it  67,50 M il l .  zu nennen; 
n ich t einbezogen in  d ie  Gesamtquote is t e in  Selbst
verbrauchsrecht von 24 M il l .  Flaschen fü r  den Bremer 
E xportb ie rb raue re i-K onzern  Beck; dieser Konzern 
bezieht seine Flaschen von einer ih m  gehörenden 
m itte ldeutschen F laschen fabrik , d ie  im  übrigen n u r 
eine k le ine  Quote von 12,65 M ill.  F laschen besitzt.

Das bereits erw ähnte  In te rna tiona le  Flaschenver
ka u fsko n to r G m bH  s te llt p ra k tisch  n ich ts anderes 
d a r als e in  E x p o r tk a rte ll derselben deutschen E r
zeuger un te r E inbeziehung ih re r ausländischen V e r
b indungen. Neben zw ei k le inen  osteuropäischen 
F ab rike n  m it e iner ganz geringen Quote gehören ihm  
näm lich  außer den säm tlichen deutschen Flaschenglas
erzeugern n u r die Vereenigde G lasfabrieken  in  Schie- 
dam (H o lland) an und  die G la s fa b rik  Kosten in  der 
Tschechoslowakei, von denen d ie  erste Gerresheim 
nahesteht, w ährend die zw eite  Siemens gehört. Diese 
beiden G roß firm en  sind überdies d ie  e inzigen un te r 
den deutschen, d ie 10 % der gesamten E xportquo te  
von 119,56 M il l .  F laschen e rre ich t haben; a u f Gerres
heim  en tfa llen  19,12 M ill.  F laschen und a u f Siemens 
11,93, wozu 31,32 M il l .  fü r  Schiedam und  15,93 M ill.  
fü r  Kosten kommen, so daß im  E x p o rt a u f d ie beiden 
G roß firm en  und  ih re  ausländischen Freunde re ich 
lic h  zw ei D r it te l der Gesamtquote en tfa llen . 
D ie  A uslandsfirm en haben außerdem ein V orrech t 
fü r  d ie  Versorgung ihres In landsm arkts , der bei bei
den eine be träch tliche  R olle  sp ie lt. F re ilic h  is t dieser 
E xp o rtve rb a nd  n ich t ganz konkurrenzlos, wenigstens 
n ic h t a u f einzelnen M ärk ten . A uch  ha t das Flaschen
syn d ika t bei seiner P re isste llung stets m it e iner w ic h 
tigen  K onku rrenz  zu rechnen: m it  dem A ltm a te r ia l
handel. Vom  Preis der neuen Flaschen hängt es ab, 
in  welchem  U m fang  sich das Sammeln der a lten 
lohnt. So w ird  d ie F u n k tio n  dieses K a rte lls  n ich t so 
sehr in  e iner H ochha ltung  der Preise als in  einer 
V e rb illig u n g  der Erzeugung zu suchen sein, und 
durch  V erm inderung der Sortenzahl und m ög licher
weise auch durch  K onzen tra tion  der Erzeugung e in 
zelner Sorten au f einzelne F ab rike n  is t der R ationa
lis ie rung  in  der T a t e in  n ich t unerheb licher S p ie l
raum  gegeben.

W esentlich  schw ieriger als in  a llen  b isher behan
de lten  Zweigen is t d ie  K a rte llie ru n g  in  der übrigen  
H oh lg las industrie , w e il h ie r n ich t n u r d ie Zah l der 
Erzeuger v ie l größer, sondern vo r a llem  auch die 
A r t  der P rodukte  v ie l bun ter ist. Aus diesem 
G runde  is t b isher eine K a rte llie ru n g  dieses Zweiges 
tro tz  zah lre icher Bem ühungen noch n ich t gelungen. 
A lle rd in g s  g ib t es eine Reihe lockerer Verbände, 
vo r a llem  fü r  ö r t lic h  konzentrie rte  Spezialerzeu
gung, w ie  z. B. d ie  sächsische Preßglasindustrie ; aber

als K a rte lle  d ü rfte n  diese Verbände kaum  anzu- 
sprechen sein. Im m e rh in  b ilden  sie die G rundlage 
fü r  d ie  Bem ühungen um  einen straffen Zusammen
schluß der zahlre ichen Hohlglaserzeuger. W ie  schon 
vor ku rzem  be rich te t w urde  (N r. 32, S. 1504), sclrwe'  
ben gegenwärtig  Verhandlungen, d ie  d a rau f hm- 
zielen, zunächst re la t iv  e inhe itliche  oder wenigstem 
q u a lita t iv  genau zu umschreibende Erzeugnisse der 
K a rte llie ru n g  zu un te rw erfen , näm lich  W irtsch a fts ' 
glas und  Beleuchtungsglas. H inzu tre te n  könnte 
w ahrsche in lich  ohne a llzu  große Schw ie rigke iten  die 
beim  F laschenverband bereits vorbereite te K a rte lb 6' 
rung  von W eißhohlg las. D ann  h o fft m an weite1'  
zuschreiten zu r E inzelerfassung von Preßglas, Med1'  
z in-, F lakon-, K r is ta ll-  und  Kelchglas —  aber vor
läu fig  h o fft m an nur.

Zw eife llos w ird  auch in  diesem Zweig das Beispie 
der im m er s tra ffe r werdenden K a rte llie ru n g  in  den 
übrigen  Te ilen  der G lasindustrie  w irksam  sein, abel 
d ie  entscheidende Frage ist, ob das K a r te ll vor, nac 
oder g le ichze itig  m it  e iner V erm inde rung  der P1’0'  
duktionsstä tten  zustande kom m t. D ie  Uberkapazita  
is t be träch tlich , denn die E in fü h ru n g  der Maschinen' 
a rb e it ha t n u r in  einem F a ll zu einem sofortigen A u| ' 
hören zah lre icher M undb lasfirm en  g e fü h rt: als di® 
G laswerke R u h r A G  in  Betrieb  kam , schloß sie Sin 
legungs- und L ie fe rungsverträge m it einem großeli 
T e il der zahlre ichen thüring ischen  Glasrohrhersteße^ 
Im  übrigen  bestehen gerade in  diesem Zw eig  noc 
sehr v ie le  K le inbetriebe, obgleich in  den le tz t*-’11 
Jahren auch h ie r d ie  M asch in is ierung s ta rk  voran 
kam , soweit es sich n ic h t tim  S pezia lprodukF  
handelt, deren Absatz n ic h t ausreicht, um  Maschine0 
zu beschäftigen. W enn das K a r te ll von vorn 
herein  m it  der Aufgabe belastet is t, fü r  d ie  bt| 
legung überflüssiger K a p a z itä t zu sorgen, so 
das seine K o n ku rre n z fä h ig ke it gegenüber der ausU0 
dischen K onku rrenz, vo r a llem  der tschechoslo'^ 1 
kischen, bee inträchtigen. Andererseits scheinen sei 
d ie starken Produzenten einen AusscheidungskamP^ 
zu fü rch ten , und  so entstand w oh l der Gedanke, 
S yn d ika tsb ildung  m it dem Abbau  der Ü berkapa21^  
du rch  Fusionen zu verb inden. O b  der P lan  geb fjf^  
is t ungew iß. Jedenfa lls is t d ie K a rte llie ru n g  au f 11 
sem G ebiet schw ieriger als in  den Zweigen der G 
industrie , d ie  e in e inhe itliches P ro d u k t herste 
und  die doch eine sehr wechselvolle Karte llgeschic 1 
h in te r sich haben. r 'h '

S ieht man von Spezialerzeugungen w ie  der 
lam penherste llung ab, so b le ib t n u r noch e 
Zw eig zu erw ähnen: d ie  Erzeugung optischer 
A uch  h ie r ha t in  den le tzten  Jahren die Konzen 1 
tio n  starke F o rtsch ritte  gemacht. Ih re n  Ausga11 
p u n k t nahm  sie in  D eutsch land von dem S10 
Verbraucher, dem Zeiss-Konzern. Abgesehen ^ 
seiner eigenen großen G la s fa b rik , dem Glas-»  ̂
Schott &  Genossen in  Jena, das u. a. auc 
D anner-M aschinen arbe ite t, ü b t er seit e inigen p 
ren  maßgebenden E in flu ß  aus a u f d ie  V ere in i 
Zwieseler und  P irnae r Farbg lasw erke  A G  in  . j ,  
chen. H inzu  kam  neuerdings d ie  Deutsche P1 e
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as . G in  Freden a u f G ru n d  eines Ausgleichs m it 
er ruppe  Saint Gobain. Diese beherrscht in  
ran reich die Erzeugung optischer G läser fas t a lle in  
n at sich auch in  Deutsch land schon seit Jahren 
a u r interessiert; vor a llem  w u rde  die Deutsche 
piegelglas AG , d ie nach ih re r Übernahm e durch  den 
o ner Verein a u f ih re  Spiegelglasquote verzichtete, 

optisches Glas spezia lis iert. D er E in flu ß  von Saint 
0 am hätte sich auch in  diesem Zweig durch  den 

ve* +ai]^ ^ er ^ k r h e i t  von F ü rth e r T a fe lg las noch 
W  können, w e il diese G esellschaft in  ih rem

er i l it te r te ic h  eine große F a b r ik  fü r  optisches 
cuM T  eSa^ ‘ Lhi Zeiss ein, verschaffte sich die 
Saf ^ L nderbe it von F ü r th  und  zwang so

n D obain zu einer Verständigung. D e r K ö lne r

Vere in  übernahm  auch den Zeiss’schen A n te il bei 
F ü rth , überließ  aber d a fü r Zeiss die F üh run g  bei der 
Deutsche Spiegelglas A G , d ie von F ü rth  das W erk  
M itte rte ic h  ka u fte , so daß nun  auch diese F a b r ik  
un te r dem gemeinsamen E in flu ß  von Zeiss und  Saint 
G obain  steht. F re ilic h  w urden  in  den A u fs ich ts ra t 
neben V e rtre te rn  der M ehrheitsbesitzer auch zwei 
V e rtre te r der unabhängigen optischen In du s tr ie  ge
w ä h lt, um  zu dokum entieren, daß der Zweck der 
T ransaktion  n ic h t d ie  Schaffung eines Monopols fü r  
Zeiss gewesen sei. A ber das ändert w en ig  an der T a t
sache, daß dieses M onopol fast v e rw irk lic h t ist, über
dies in  V erb indung  m it  dem fast unbestrittenen In 
haber des Monopols fü r  optisches Glas in  F rankre ich , 
dem stärksten F a k to r der W e ltg las industrie .

Die Ergebnisse der Siedlungs-Enquete
V o n  W ilh e lm  F re ihe rrn  vo n  G ayl, Königsberg /P r.

D er Enqueteausschuß hat in  e iner ve rd ienstvo llen  A rb e it d ie  E n tw ick lu n g  
der inneren K o lon isa tion  in  D eutsch land seit dem E rlaß  des Reichssiedlungs
gesetzes von 1919 untersucht. D ie  S iedlerste llen, die im  Lau fe  eines J a h r
zehnts geschaffen w urden, haben sich im  allgem einen als lebensfähig erwiesen. 
D ie  N achfrage nach S iedlerste llen ste igt ständig, es besteht aber e in M angel 
an Siedlern, die über ein kleines Eigenoermögen verfügen. Aus psychologischen  
G ründen d a r f a u f eine A nzah lung  n ich t ve rz ich te t werden. Andererseits is t 
eine Herabsetzung der Siedlungskosten erwünscht, und zw ar vo r a llem  der 
Kosten fü r  die E rr ich tu n g  der Gebäude. Auch das K re d ito e r fah ren  kann  

durch  V ere in fachung und  Beschleunigung v e rb ill ig t werden.

und u®schuß zur U ntersuchung der Erzeugungs- 
® n qu f.tSd\Z K dblgungen der deutschen W ir ts c h a ft 
¿erichtee~l USScbub) ha t im  Band 10 seiner D ru c k - 
ausschuss(>aS f£rgebnis der Verhand lungen des U n te r- 
S iedlun!rSeS br L a n d w irts c h a ft über das länd liche  

A u f 22Sl'VD en nacb dem K riege ve rö ffe n tlich t, 
gegliederte r /U<rbseiten  g ib t dieser in  d re i H au p tte ile  
das erste ? !ir ' cht, gestützt a u f zahlre iche Anlagen, 
arbeit in assende B ild  der länd lichen  S iedlungs
eine so re fä lr Nachkriegszeit. D e r Abfassung g ing  
luiltnisse d u ^ f  £ r forschung der ta tsächlichen Ver- 
ÛngsträgerUrCa ^ f r a g e n  der Behörden und  Sied- 

suchungeT i V° raus- Verschiedene ö rtliche  U n te r- 
Lerichten len^en der K o n tro lle  der aus sch riftlich e n  
Leitunt? 1gevI annenen Feststellungen. So is t un te r

läadhche qS ° bmannes c 
Prof. jy r | led lunSswesen
Lerch, ei Cring u n d seines M ita rbe ite rs  D r. R u d o lf 
nach ei n ,, r ' 01? Lnterausschuß fü r  L a n d w irts c h a ft 
standen d a R ^  T  Beratung genehmigtes W e rk  ent- 
V g s w e ’ ^  111 . L ite ra tu r  über das länd liche  Sied- 
die von vie l GlI1̂ 1®a ri;is  dasteht, und  das eine Lücke, 
eölPfundon Cn lecbungsfreunden b isher schm erzlich 
Leit ausf ü ], ^ ' ' (re’ w issenschaftlicher G rü n d lich - 
'öie sich d i ’ U gabc  ̂des Berich ts w a r „festzuste llen , 
dem E r la ß 6] lnnr>'G Ko lon isation  in  D eutsch land seit 
W ickelt h n i“  l n .  eicl issiedlungsgesetzes von 1919 ent- 
P^erk zu ain r ?1 dj ese Au fgabe  hinaus h a t sich das 
E rk e n n tm '« J r ^ uebe w e rtvo lle r Feststellungen und 
die fü r  j ausgewachsen, aus der die P rax is  und 

- öiedlungswesen ve ra n tw o rtlich en  Stellen

l a n d l ^ ^ ^  Y,ßmannes der A rb e itsg ru pp e  fü r  das 
D r Ser' UDgswesen> des Geh. Regierungsrats

v ie l lernen können. A ls  a lte r S iedlungsfachm ann den 
Verfassern zu danken, is t m ir  deshalb eine Freude.

In  der V orbem erkung über d ie  osteuropäische und  
die deutsche Siedlungsgesetzgebung w ird  m it Recht 
hervorgehoben, daß a u f der G rund lage des Reichs
siedlungsgesetzes bei der Inangriffnahm e  und  D u rch 
fü h ru n g  des S iedlungswerks ein Bruch m it der über
kommenen R echtsordnung in  Deutschland, im  Gegen
satz zu seinen östlichen N achbarländern  verm ieden 
w orden ist, und daß g lücklicherw eise  „das bäuer
liche  Fundam ent der Gesellschaft n u r un te r orga
nischer F o rtb ild u n g  der überkommenen Rechtsord
nung ve rs tä rk t w orden is t." Von grundsätz licher Be
deutung is t fe rner der Satz, daß „d ie  S iedler aus 
eigener K ra f t  a u f rechtm äßig  erworbenem  Besitze 
vo rw ärts  kommen müssen". Aus diesen fundam en
ta len  Sätzen e rg ib t sich, daß der Ausschuß H and in  
H and  m it der P rax is  zu der Überzeugung gekommen 
ist, daß Siedeln ke ine po litische  oder charita tive , 
sondern eine w irts c h a ftlic h e  Au fgabe  ist, und daß 
von S iedlern, die a u f o b je k tiv  lebensfähigen Stellen 
angesetzt w orden sind, ve rlang t werden muß, daß 
sie aus eigener K ra f t  vo rw ärts  kommen.

D er erste T e il e n thä lt einen statistischen Ü be rb lick  
über die länd liche  Neu- und  die An liegers ied lung  
seit 1919. D e r B e rich t e rfaß t die Ergebnisse ganz 
Deutschlands. In  der Hauptsache beziehen sich die 
Untersuchungen a u f den Osten, in  dem nach der 
Stellenzahl 61,2%, nach der F läche 73% a lle r Neusied
lungen liegen. Insgesamt sind 26 343 Neusiedlungen 
m it ru n d  260 000 ha F läche und  192 000 Anliegers ied
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lungen m it 181 000ha in  den K re is der Betrachtungen
gezogen worden. A u f  E inzelheiten dieses statistischen 
T e ils  einzugehen, w ürde  im  knappen  Rahmen der Be
sprechung des Gesam twerks zu w e it führen. Es sei n u r 
d a ra u f hingewiesen, daß von 1919 bis 1928 im  D eu t
schen Reich a u f dem Wege der Neu- und Anliegersied- 
lun g  440 844 ha in  bäuerliche H and, und  zw ar in  der 
Hauptsache aus dem Bestand des Großgrundbesitzes 
ü b e rfü h rt und  zu 58,9% zur Neusiedlung und zu 
41,1% zur A n liegers ied lung  verw endet w urden. Von 
der Gesamtfläche entfie len 82,1%, von der Neusied
lungsfläche 62,8% a u f Preußen.

D er zw eite  T e il, „D ie  länd liche  S iedlung der N ach
kriegsze it“  be faß t sich eingehend m it den S iedlungs
trägern , der F inanz ie rung  der Siedlung, der Land 
beschaffung, den Neusiedlern und der An liegers ied
lung. D ie  U ntersuchung dieser fü n f  P unkte  s tü tz t 
sich in  der Hauptsache a u f die durch  ö rtlich e  Be
s ichtigungen nachgeprüften Berichte, die au f einem 
sehr eingehenden Fragebogen beruhen. D ie  den Sied
lungsbehörden und  -trägem  dabei zugemutete A rb e it 
ha t sich belohnt.

D e r U n te rte il über d ie Siedlungsträger beg inn t m it 
e iner D a rs te llung  der geschichtlichen E n tw ic k lu n g  
und w idm e t einen besonders bre iten  Raum  den ge
m isch tw irtscha ftliche n , gem einnützigen S iedlungs
gesellschaften, denen der § 1 des Reichssiedlungs
gesetzes eine gesetzliche G rund lage gegeben hat. D er 
B e rich t kom m t dabei zu fo lgender Festste llung:

„Formal hat sich in der Organisation der Siedlungs
gesellschaften, wie von ihnen übereinstimmend berichtet 
w ird, in der Kriegs- und Nachkriegszeit nichts geändert, 
aber im tatsächlichen sind sie durch die Schwierigkeiten 
und die vermögenzerstörende W irkung der Inflations
und Deflationsjahre in ihrer Stellung dem Staate gegen
über unfreier und abhängiger geworden.“
Diese Festste llung des Ausschusses e n tsp rich t den 

Tatsachen. Es lie g t im  Zuge der Zeit, daß un te r dem 
E in flu ß  der Parlamentsausschüsse gegenüber den 
O rganen in  den P rovinzen a u f a llen  Gebieten die 
Zügel im m er s tra ffe r angezogen und  daß die ö rtlichen  
Stellen in  wachsendem Maße durch  die bis ins e in- 
zelene gehenden A us führungsvorschriften  in  ih re r 
H an d lu ng s fre ih e it und S e lbstveran tw ortung gem in
dert werden. Diese E rscheinung t r i t t  ve rschärft da 
zutage, wo Reich und Land durch  B e ih ilfe n  und  K re 
d ite  einen starken E in flu ß  gewonnen haben. In  dieser 
Feststellung lieg t ke in  V o rw u rf gegenüber e iner e in 
zelnen Reichs- oder Landesstelle, sondern sie is t das 
Ergebnis e iner allgemeinen E rfa h ru n g  a u f a llen  Ge
bieten, an denen der Staat ein Interesse n im m t. Diese 
E n tw ic k lu n g  is t angesichts der M a n n ig fa lt ig k e it des 
Lebens in  den verschiedenen Te ilen  Deutschlands 
n ic h t als g lü ck lich  zu bezeichnen, und  eine der 
Ursachen der A u fb lä h u n g  des Beam tenapparats und 
der V erteuerung der Staats- und Selbstverwaltung. 
Daß diese Zeiterscheinung auch a u f dem Gebiete der 
länd lichen  S iedlung n ic h t fö rdernd, sondern tro tz  
a llen  guten W illen s  der in  den Zentra lste llen  tä tigen  
Personen sch ließ lich  hemmend w irk t ,  lieg t a u f der 
H and. Sie tö te t a u f die D auer die eigene In it ia t iv e  
und die V e ran tw o rtu ng s freu d igke it derer, die an O r t

Nr. 35

und  Stelle zu arbeiten haben. Sie m acht sie le ich t z® 
autom atisch ausführenden O rganen der w e it von der 
e igentlichen P rax is  wohnenden Zentra lste llen, die 
ihrerse its in  steigendem Maße abhängig werden v° a 
Mehrheitsbeschlüssen, der den D ingen gänzlic 
fernstehenden Parlam ente und ih re r  Ausschüsse- 
D azu kom m t, daß diese o ft ins einzelne gehend 
T ä tig k e it der Zentra ls te llen  zu einem Anwachsen 
des B ürokra tism us fü h r t, der von dem W irtschaft' 
liehen G ebiet der länd lichen  S iedlung nach Kräfte® 
ferngehalten w erden müßte. Dem  B erich t is t auc 
d a rin  be izup flich ten , daß diese allgem eine Entw ic® ' 
lu n g  a u f dem Siedlungsgebiet durch die K n ap p h el 
der eigenen M it te l der S iedlungsträger geförder 
w orden ist.

Zu bedauern b le ib t, daß der B e rich t sich in  deI® 
K a p ite l über d ie  S iedlungsträger so rg fä ltig  jed^s 
W e rtu rte ils  über die bestehenden S iedlungsträger en 
h ä lt und erst in  den späteren K a p ite ln  zwischen de® 
Zeilen eine gewisse K r i t ik  übt. Es w äre von W ert ge 
wesen, wenn in  einem W e rk  von dieser Bedeutung 
über diese D inge  ein deutliches W o rt gesagt w ordeU 
wäre, s ta tt der Beschränkung a u f schon geschichtlich6 
Feststellungen. Diese Z u rückha ltung  is t jedoch 
s tünd lich  angesichts der Spannungen, d ie  heute lei® 
auch a u f dem Siedlungsgebiet bestehen.

D er nächste A b sch n itt „D ie  F inanz ie rung  ® 
S iedlung“  beg innt m it  einem umfassenden Überm 1® 
über die F inanz ie rung  in  den verschiedenen Zei 
spannen der V o r- und N achkriegsze it und s te llt de® 
rich tig e n  Satz voran: „D as H au p te rfo rd e rn is  gr °[ , 
zügiger S iedlung in  einem altbesiedelten Lande 1 
K a p ita l zu e rträg lichen  Zinsen“ .

K a p ita l is t e rfo rd e rlich  zu r Landbeschaffung- zjuP1 
A u fb a u  der G ehöfte, zu r Regelung der Gemein® ’ 
Schul- und K irchenverhä ltn isse , zum Ausbau 
Wege- und Grabennetzes und zu r D u rch fü h ru n g  ®° 
w endiger M elio ra tionen, sowie sch ließ lich  zur In ve^  
tarbeschaffung. K re d it is t e rfo rd e rlich  fü r  den S*e 
lungsträger und  fü r  den S iedler selbst, Zwische® 
k re d it  fü r  d ie D u rc h fü h ru n g  des Siedlungsvorhab® 
und  D a u e rk re d it fü r  den E rw erb  durch  den 
Siedler. U n te r den sich la n g fr is tig  gle ichble iben 
günstigen Verhältn issen der V orkriegsze it konnte ^  
A u fnahm e von K re d it un te r e rträg lichen, a llge®3 
geltenden Zins- und T ilgungssätzen ein S ie d lu n g ^ 0* 
haben in  der Regel aus sich selbst f in a n z ie rt wer® 
ohne daß nennenswerte verlorene Zuschüsse e rfo r 
lieh  w urden. Bei den a u f D auera rbe it eingesten 
gem einnützigen S iedlungsträgern konnten  Verl® 
aus einer S iedlung durch  Überschüsse aus den an“ e^ t, 
gedeckt werden. D e r A ns ied le r konnte  zu m ar 
üb lichen Sätzen seinen D a u e rk re d it durchaus ve ^ 
zinsen. Heute haben sich die Verhältn isse grundlege® 
geändert. ,g|

D ie  F inanz ie rung  einer S iedlung aus sich selbst 
bei günstiger K red itgew äh rung  der ö ffentlichen 
auch heute noch m öglich , w enn der S iedlungstra 
schnell a rbeite t, d ie  Z w ischenw irtscha ft a bkü rz t ® 
genügend k a p ita lk rä ft ig e  Siedlungsbewerber in  
D ie  K red itbeschaffung fü r  Zw ischen- und  Da®
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re i t  fo rd e rt aber heute erhebliche verlorene Zu- 
üsse der A llgem einhe it, w e il in fo lge  feh lender 

e n ta b ilitä t der L a n d w irts c h a ft der S iedler die 
^ b l i c h e n  Zinsen n ich t au fb ringen  kann  und in  

l r  ichke it einen offenen oder verschle ierten Zinsen
zuschuß erhalten muß.

D er B e rich t g ib t e in  anschauliches B ild  der 
c w .e n g k e h e u , m it denen die S iedlungsarbeit von 

an zu käm pfen  hatte, b is vom H erbst 1926 an, 
en]gstens £yr  j j j e bevö lkerten  Grenzgebiete,

i^t'C Dhcrc R eichsm itte l flüssig  gemacht w urden. Es 
..T?n ĉ en S iedlungsträgern besonders dankba r zu be- 

halil e il’ ,<?a^  ^ er B e rich t zum erstenmal im  Zusammen- 
’"'el'ch ( '6 unScheurcn Schw ie rigke iten  sch ildert, 
hat^ 6 Siedlungsgesellschaften zu überw inden  
lu n »60 Un^ ^ rsacBen k la r  legt, aus denen die Sied- 

» w g e b a i«  so w e it h in te r den E rw artungen  der 
D er zu rückBleiben mußten,

gültür D g t bei der Besprechung des heute
F in ^ g j11 ^ recB tverfahrens in  Reich und Ländern  den 
Punkt aU  ̂ e*nen ta tsäch lich  vorhandenen w unden 
!Fe-j L.ln ^ e™ er sagt: „ ln  der V orkriegsze it w a r der 
Kredit U; ^ !e Erlangung  der preußischen Zwischen- 
w endio-k e<̂ eu} end kü rze r“ . In  der T a t lieg t d ie  N ot- 
des R re ip ' e' ner V ere in fachung  und  Beschleunigung 
^ itte lbT  ^ Ver^aPrens vor. S ta tt e iner raschen und un- 
°P je k t'aren ^ reclR gew ährung nach feststehenden, 
W altende^ ^ er^ m a ên> durch  die die M it te l ve r
mache - o G e’ m üssen sich heute v ie r Instanzen zur 
K « d . t .*„u d w  K « d i* von der Rentenbank-
lurigstr J IS a a ^ Gr flie  Länderbanken an den Sied- 

M it /^e rw ie se n  werden kann.

Kosten der A eS° n^ erer ^ or&^a^  ^ er Ausschuß die 
ler un terer eus êd lungen  und die Belastung der Sied- 
D ie V erf * unc  ̂ iu  entsprechender Bre ite  dargelegt, 
vollen A rhS>er ^ CS ®er' cBts haben sich m it dieser m ühe
ein von H 1 eiQ ^ er<B eusi  erworben, denn sie haben 
Paukten a *fUSe &US nac^  verschiedenen Gesichts- 
^ Ssenschaf(peŜ e^^es Verg le ichsm ateria l, das bisher 
denselben N noc^  n ' e untersucht w orden ist. a u f 
nissen ihrer 6 llller gebracht, um dann aus den Ergeb- 
zn ziehen T Ver^ e*cbenden A rb e it w e rtvo lle  Schlüsse 
bebnngSe ? ®*ner Reihe von Tabellen sind die E r- 
bnebsfertiff6 c|.SSe aber den Gesamtpreis fü r  1 ha be- 
Und Erntey68 J ecPunSsland m it Gebäuden, In ve n ta r 
Preise gan 0r r ^r^a ’ aber das V e rhä ltn is  der A n kau fs - 
stellen, über R  p ^ Cr ZUIQ Gesam tpreis der S iedler- 
Zusanunenij ' e ^te rpre ise  vo r und nach dem Kriege 
P°ainvt rlak • C ^ Und b ritis ch  ve rw erte t. D e r B e rich t 

. „Bei h , e 2"  f ° lgender K e n n tn is :  
b t doch m it^ lu^ 'u^.'-fo rm alen  Mängeln des Vergleichs 
^iedlungsgüter zu ersehen, daß die Preise der
<Cr Siedlerstellen ‘*r V1C' Märker gesunken sind als die

^ah rnnKen jp 01! 11*8 en tsp rich t durchaus den E r- 
Putersuchunp-I ra x *s‘ Im  V e r la u f seiner späteren 
nUng Zu k ly r .,nn xersucht der B e rich t diese Erschei- 

»Fine w irk r  u * ° m m t  aber zu dem Geständnis:
v°u Ankaufs- und *n Sas Beziehungsverhältnis
eine Wertung dPr auI sPreis von Siedlungsland und 
mdSlich auf dem We 'dlangspreise überhaupt ist nur 

ege einer genaueren Analyse.“

Dem is t h inzuzu fügen: einer Analyse von F a ll zu F a ll. 
Es ist n ich t m öglich, aus D urchschn ittszah len  tatsäch
lich  zutreffende Schlüsse zu ziehen, ob bestim m te 
S iedlungsträger in  verschiedenen Gegenden das 
S inken der G üterpre ise den S iedlern im  rich tigen  U m 
fange haben zugute kommen lassen oder n ich t. D ie  
Verhä ltn isse liegen von F a ll zu F a ll anders, n ich t n u r 
in  verschiedenen Gebieten, sondern sogar in  denselben 
Gebieten. D ie  Höhe der Besiedlungskosten is t von 
vie len Faktoren  abhängig, d ie  sich sehr schwer so au f 
einen Nenner bringen lassen, daß man sie w irk lic h  
m ite inander verg le ichen und aus ihnen kritische  
Schlüsse a u f die T ä tig k e it der S iedlungsträger ziehen 
kann. D er Ausschuß begnügt sich deshalb dam it, E r
gebnisse festzustellen, ohne daran W e rtu rte ile  zu 
knüp fen .

D er B e rich t wendet sich dann der U ntersuchung der 
E inzelkosten einer Neusiedlerstelle zu und un te r
sucht d ie einzelnen Elemente des Gesamtpreises einer 
Siedlerste lle, Landpre is, Gebäudekosteu und In ven 
ta rw e rt. Es ergeben sich dabei interessante Fest
stellungen, die auch dem P ra k tik e r Gelegenheit zum 
Nachdenken und gegebenenfalls zum Um lernen 
geben.

Es w ird  erwiesen, daß — von einem S onderfa ll ab
gesehen — der heutige S iedlungslandpre is allgem ein 
un te r dem Vorkriegsstand und bei B erücksichtigung 
der G e ldentw ertung  sogar be träch tlich  da run te r lieg t. 
Aus dieser Feststellung könnte  der Schluß gezogen 
werden, daß die Siedler in  der N achkriegsze it günsti
ger angesetzt werden könnten  als in  der Vorkriegsze it. 
D e r Schluß is t n ich t zu tre ffend, denn der nächst dem 
Land  w ich tigs te  F akto r, die Gebäude, belasten den 
S iedler e rheb licher als frühe r.

„Es hat gegenüber der Vorkriegszeit eine starke Ver
schiebung im Anteilsverhältnis der Landkosten von rund 
60 % im Durchschnitt auf 50 % in allen Bezirken statt
gefunden. Der Grund liegt einerseits in der Senkung der 
Landpreise, vor allem aber in  der beträchtlichen Er
höhung der Baukosten.“
D ie  Gebäudekosten je  H e k ta r betrugen im  D u rc h 

schn itt vo r dem Kriege 500 und 750 RM, 1928 dagegen 
1097 RM. Von 1924 sind die Baukosten bis 1929 
dauernd gestiegen, erst 1930 is t e in  gewisser S tills tand  
eingetreten. D er B e rich t kom m t zu dem Endergebnis:

„D ie vorstehenden Ziffern sind der zahlenmäßige Aus
druck fü r die allgemein bekannte Tatsache, daß durch 
die hohen Baukosten die ganze Nachkriegssiedlung außer
ordentlich belastet ist. Die Baukosten haben es verhin
dert, daß die Gesamtpreise der Siedlerstellen wesentlich 
niedriger festgesetzt werden können, sie haben in erster 
Linie verhindert, daß die fü r die Siedlung sehr  ̂günstigen 
Güterpreise voll ausgenutzt werden konnten. • „Die 
steigenden Baukosten führen deshalb bei im ganzen un
verändert bleibenden Beträgen an Hauszinssteuerhypo
theken zu schwererer Belastung der Siedlerstellen m it 
den höheren Zinsen fü r das Restkaufgeld.“
In  diesen Untersuchungen b e rü h rt der B e rich t in  

der T a t einen fü r  die länd liche  S iedlung sehr w ic h 
tigen P unkt. W ährend bei der städtischen und der 
H eim stättensied lung der Boden eine geringe R olle  
sp ie lt und die W ohnung m it den Gebäudekosten die 
Hauptsache fü r  den Siedler ist, lie g t der Schwer
p u n k t der Existenz des län d lichen  Siedlers in  dem
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G run d  und Boden, der ihm  und seiner F am ilie  die 
N ahrungsquelle  sein soll. F ü r den S iedler is t es von 
ausschlaggebendem W ert, daß diese G rundlage 
seines Daseins n ic h t u nn ö tig  m it totem  Gebäude
k a p ita l belastet ist. N ic h t die W ohnung is t h ie r die 
Hauptsache, sondern das Land  und der zu seiner 
ordnungsm äßigen B ew irtscha ftung  notw endige W ir t 
schaftsraum . Je schwerer das G ebäudekap ita l den 
Bodenertrag belastet, desto geringer is t der dem Sied
le r zufließende N e ttoe rtrag  der Stelle. Deswegen muß 
d ie  Sorge jedes seiner Au fgabe  bewußten S iedlungs
trägers sein, d ie  Gebäudekosten a u f das notwendigste 
M indestm aß herabzudrücken. D ie  W irtsch a fts 
gebäude s ind  w ir ts c h a ftlic h  w ich tig e r als die W oh
nung. D ie  Sparsam keit ha t deshalb bei der W ohnung 
zuerst einzusetzen durch  äußerste Raumbeschrän
kung  und  einfachste A usführung , unbeschadet der 
S tandsicherhe it und  Lebensfäh igke it des Gebäudes. 
D ieser G rundsatz is t zw ar theoretisch übe ra ll aner
kann t. D ie  E n tw ic k lu n g  ha t aber einen anderen Weg 
eingeschlagen. Es is t charakteris tisch , daß bei Be
sichtigungen und  Untersuchungen über den Stand 
länd liche r Siedlungen sehr o ft  vergessen w ird , daß 
der Boden d ie  Hauptsache, d ie Gebäude —  übe rsp itz t 
ausgedrückt —  e in  notwendiges Übel sind. Es w ird  
selten gefragt, ob die S iedlerste lle  o b je k t iv  lebens
fä h ig  geschnitten ist, ob der Boden außer der Rente 
und  den Abgaben auch den vo llen  F a m ilie n u n te rh a lt 
und darüber h inaus Ersparnisse bei ordnungsm äßiger 
W ir ts c h a ft herzugeben vermag, sondern das H a u p t
augenm erk w ird  a u f d ie Gebäude und  o ft  ausschließ
lic h  a u f das W ohnhaus gerichtet. D ie  behörd lichen 
A n fo rderungen  und  die Ansprüche der S iedler selbst 
an ih re  W ohnräum e s ind  erheb lich  gestiegen. H in 
s ich tlich  der Gebäude und  ih re r A ussta ttung zeigt 
sich ein U nterschied zwischen den S iedlern und  ih ren  
alteingesessenen N achbarn, der bedenklich  w ird . 
W o h n k u ltu r  is t gew iß schön. Es d a r f aber n ic h t ve r
gessen werden, daß die G rund lage der W o h n ku ltu r, 
w ie  jeder K u ltu r , das sichere täg liche  B ro t des M en
schen b le ib t. Das B ro t des Siedlers sicherzustellen, 
is t w ich tig e r als W ohnungsku ltu r. W enn der S iedler 
sein B ro t finden soll, so muß die aus den Gebäuden 
herstammende Belastung m it a llen  K rä fte n  herab
gedrückt merden. D e r B e rich t ha t sich e in  Verd ienst 
um  die länd liche  S iedlung dadurch  erworben, daß er 
du rch  seine Untersuchungen die Forderung der P rax is  
un te rs tü tz t und  offen ausspricht, was ist.

„ In  der öffentlichen K r it ik  des Siedlungswerks w ird  auf 
der einen Seite eine wesentliche Einschränkung gefordert, 
auf der anderen werden die bisherigen Bauten als völlig 
unzureichend angesehen. Ein Vergleich m it den Bau
plänen der Vorkriegszeit zeigt, daß damals selbst bei der 
Ansiedlungskommission fü r Posen-Westpreußen beschei
dener gebaut worden ist.“

F ü r den P ra k tik e r  is t es n ic h t zw e ife lha ft, daß die 
S teigerung der Baukosten gegenüber der V o rkriegs
ze it n ic h t a lle in  a u f das Ansteigen der Löhne und 
M ate ria lp re ise , sondern in  be träch tlichem  Ausmaß 
a u f die den Zeitverhä ltn issen n ic h t entsprechenden 
M ehranforderungen  zu rückzu füh ren  ist. Es ze igt sich 
auch h ie r, daß unser V o lk  in  a llen  seinen Kreisen

Ansprüche s te llt, d ie a u f die D auer zu e rfü lle n  unsere 
Vermögenslage n ic h t gestattet, und  daß eine Gesun
dung der W irts c h a ft un  d der F inanzen erst dann mög
lic h  ist, w enn die allgem einen Lebensansprüche sich 
der Gesamtlage unseres Volkes angepaßt haben 
werden. Daß diese E rkenn tn is  ih re  w issenschaftliche
Stütze im  B e rich t des Ausschusses gefunden hat, ist 
n u r zu begrüßen.

D er nächste A b sch n itt is t der „Landbeschaffung 
gew idm et. E r zeigt, daß im  R eich zu Siedlungs- 
zwecken a lle r A r t  501 503 ha F läche, davon 413 568 ha 
in  Preußen erw orben s ind ; 75% der erworbenen 
F lächen liegen in  O stdeutschland. Von der Gesamt
fläche stammen aus dem Besitzstand der großen 
G ü te r 71%, 12% aus Staatsdomänen und  Reichsbesitz» 
der Rest aus bäuerlichen Besitzungen und aus M ooi- 
und  Ödland. Bei einem V erg le ich  zwischen den ein
zelnen Jahren zeigen sich d eu tlich  die in  ihnen Je'
w e ils  obw altenden F inanzierungsschw ierigkeiten-
Aus P riva tbes itz  sind durch  Ausübung des V orkau fs
rechts 41 268 ha =  9,8% des erworbenen P riva tla n d eS 
und  durch  E n te ignung  aus dem Besitzstand der 
großen G ü te r 26 481 ha =  7,4% des erworbenen Guts
landes gewonnen. Von dem in  § 13 des Reichssied
lungsgesetzes festgelegten Soll der Landlieferungs- 
verbände sind b isher im  ganzen Reich 27,5% e rfu m - 
Es zeigt sich, daß die S iedlungsflächen in  der L laup t' 
sache durch  fre ihänd igen  A n k a u f erw orben sind un° 
daß die Zwangsmaßregeln des Reichssiedlungs
gesetzes n u r in  ve rhä ltn ism äß ig  wenigen F ä llen  aI’ '  
gewendet w urden. Nach den E rfah rungen  der Praxis 
ha t d ie Ausübung des Vorkaufsrech ts und der Ent
e ignung zu erheblichen S chw ie rigke iten  und auch Z® 
finanz ie llen  M ißerfo lgen  ge füh rt. D azu kam , dm 
besonders Ente ignungen un te r Beobachtung der Jl® 
Gesetz festgelegten Voraussetzungen, fas t n u r Fläche11 
zu füh rten , d ie meist e iner kostspie ligen Zwischen
w irts c h a ft bedurften , ehe man sie den S iedlern ®® 
gutem  Gewissen übergeben du rfte . In  manchen F a '  
len  w äre die Besiedlung solcher G ü te r überhaup 
besser unterb lieben. M an kann  feststellen, da 
Zwangsbeschaffung von Land  der Siedlungsarbe1 
ke inen Segen gebracht hat. Dagegen haben die im  Gc 
setz vorgesehenen Zwangsm öglichke iten in  der 1® 
fla tionsze it den Landlie fe rungsverbänden ih re  A u 
gäbe wesentlich  e rle ich te rt, indem  un te r der Zwangs 
androhung fre ihänd ige  V e rkäu fe  zustande kam en- 
D ie  U n te rb ring un g  der F lüch tlingss ied le r is t a 
diesem Wege hauptsäch lich  durchgefüh rt.

In  der In fla tio n sze it s ind v ie lfa ch  A n kä u fe  g?SeXi 
Roggenrente getä tig t. Das Steigen der RoggenprelS® 
in  den nächsten Jahren ha t d ie  S iedler v ie lfa ch  aßzl 
schwer belastet, so daß in  der Regel d ie  Ablösung e 
Roggenrenten d u rchg e füh rt werden mußte.

H in s ic h tlic h  der G üterpre ise s te llt der B erich t e‘ 
dauerndes A bs inken  in  a llen  Bezirken fest. „

D er B e rich t wendet sich dann den „ Neusiedler1 
zu. Überraschend is t die Feststellung, daß die D u r 
schnittszahl der Menschen a u f e iner Neusiedlung 
Preußen n u r etwas über v ie r lieg t, von denen z 
als K in d e r oder sonstige Angehörige anzusehen sin
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iese Feststellung bestä tig t d ie  E rfa h ru n g  der P raxis, 
der man heute höchstens m it einem sch u lp flich tige n  

md je  H aushalt bereits rechnet. Ih re r  H e rk u n ft nach 
stammten d u rchsch n ittlich  69,9 % der Siedler aus dem 

eim atland oder der H e im a tp rov inz  und 19 % aus den 
p  getretenen Gebieten, der Rest aus verschiedenen 

egenden Deutschlands. D ie  A bw anderung  von west- 
eutschen Siedlern nach Osten w a r ganz gering füg ig , 
-w estdeu tschen  S iedler sind fast zu 90 % im  Westen 

ge ¡eben. U n te r den S iedlern w aren 82,5 % selb- 
^ d ig e  L a n d w irte  und Söhne von solchen.

V l<:r ^ er' ch t w eist d a rau f h in , daß im  Gegensatz zur 
° r  riegszeit die N achfrage nach S iedlerste llen von 
a r zu Jahr gestiegen ist. D abe i h a t sich gezeigt, daß 

g.0^  gesteigerter N achfrage die Zah l der ernstha ften  
ein' Un®s^ ewer^ er zurückgeht. D a  zum Siedeln ein 
j  '"^erm aßen dem S te llenw ert entsprechendes und zur 
J ta r b e s c h a f fu n g  ausreichendes K a p ita l gehört, so 
b +• V° n den S iedlungserwerbern der Nachweis eines 
Co , lrn.rr|ten M indestverm ögens ge fo rdert werden. D ie  
dazSC lre ^ ende Verarm ung der L a n d w irts c h a ft ha t 
Sie P der K re is  der Vermögen besitzenden
P p , ' ln Sslustigen von Jahr zu Jahr enger w ird . M it

s te llt deshalb der B e rich t fest:

,u n !; IhiUldi;ltc s'ch also nicht um einen Mangel an Sied- 
an Kapit6[ “ ern aBerhaupt, sondern nur um einen solchen

C leser Gelegenheit m uß aus der P ra x is  heraus 
sagt rUndsützliches W o rt zur Frage der A nzah lung  ge- 
die A  • i f “ * weß in  der Ö ffe n tlich ke it im m er w ieder 
ohne e i ^ ^  Vertreten w ird , daß dem S iedlungslustigen 
stellen1̂ 0]*168 K aP da l oder Inventarverm ögen S iedler- 
aus ^ e rg e b e n  w erden m üßten. M an geht davon 
heute b ^  norm ai e S iedlerste lle zu 90 % ihres W ertes 
Werden er°n 8 von der ö ffen tlichen  H and  beliehen zu 
eigene egE M an w i l l  nun  dem E rw erbe r ohne 
darüber jy  ̂  den fehlenden Rest von 10 % und die 
notwetu] tlaUS zur E in rich tu n g  der W ir ts c h a ft noch 
zahbingJ^011 M itte l ebenfa lls als ö ffen tlichen  A n - 
fah ru tl„e n E in rich tu n g sk re d it geben. A lle  E r- 
diese A l • 5 er A ns ied lungsprax is  sprechen gegen 
dem „ R e / 'k r  ^ c^ on F rie d r ic h  W ilh e lm  I. ha t bei 
der Sal V & lssement  Ostpreußens“  durch  Ansetzung 
Siedler an ir®er usw- d ie E rfa h ru n g  gemacht, daß der 
seines bt'T l psych°!ogischen G ründen  einen B ru ch te il 
Arbeits! v selbs t besitzen und  neben seiner
hineinst **1- * auch eigenes K a p ita l in  seinen Boden 
liehe A r|C Cn m uß ' fe  der N euzeit haben die staat- 
lungstr-i^ 16 . u l,Ssk°mmission und  a lle  ä lte ren  Sied- 
Vnfang ° "V^'Be E rfa h ru n g  machen müssen. A lle r  
Basen ^ip1S S.. ' ver> Besonders bei dem a u f grünem  
fapgsjahre^Ul ' 3aU*en Siedler. In  den schweren A n - 
Sßizten Sie1!] ei nen ohne eigene M itte l ange-
>,kalt alvznl 6r y ersucBung nahe, m it seiner E rn te  
D azu knm unß m it dem Erlös abzuziehen,
lieb t und a & der Mensch nun das e inm al m ehr 
sauren Sn &C eb, "was er w en igstens te ilw eise aus 
vii l l i g ffc?cbpSl 0f  n, erWOrbcn h a t> das, was ihm  
Erw ägUnRennk W0Fd!rn ls t ' Zu diesen psychologischen 

A u  hm zu> daß heute selbst die ge-
S gC A nzaElung des Siedlers, e insch ließ lich

seines in  das In ve n ta r h ineingesteckten Vermögens, 
einen w e rtvo lle n  und unentbehrlichen T e il der Ge
sam tfinanz ie rung  des Siedlungswerkes dars te llt. 
W enn z. B. den im  Jahre 1930 a lle in  von der O st
preußischen Landgesellschaft in  Ostpreußen ange
setzten 1000 S iedlern die A nzah lung  und das In ven ta r 
durch  K re d ite  hätte  beschafft werden müssen, so 
w ürde  das einen M ehrau fw and  der ö ffentlichen H and  
von m ehr als 4 M ill.  R M  bedeutet haben! In  ganz 
D eutsch land w ürde  das ein M ehrau fw and  von m inde
stens 20 M ill.  R M  sein und zw ar von K red iten , die 
neben der Stellenbeleihung n u r zu einem Zinssatz von 
höchstens 1 % im  Jahr gegeben werden könnten  und 
neben dem eine T ilg u n g  in  den ersten Jahren n ich t 
festgesetzt werden d ü rfte , w e il der S iedler sie e in fach 
n ic h t tragen kann  .Zu dem K a p ita la u fw a n d  käme 
noch fü r  Jahrzehnte ein Z insverlust der ö ffentlichen 
H and  von M illion en  h inzu . Aus psychologischen und 
fin an z ie lle n  G ründen ve rb ie te t sich deshalb die A n 
setzung von S iedlern ohne eigene K a p ita lbe te ilig un g . 
G ew iß  m uß a u f eine m öglichst n iedrige  A nzah lung  ge
halten werden, um  einem größeren K re is von tüchtigen  
L a n d w irte n  die Ansetzung a u f eigener Scholle zu er
m öglichen. Es lieg t im  Interesse der S iedlungsträger 
selbst, das zu tun . N am en tlich  gegenüber aufstreben
den Landarbe ite rn  is t weitestes Entgegenkommen am 
Platze. S ch ließ lich  aber is t vom S tandpunk t der aus
gleichenden G erech tigke it auch die Frage au fzu 
w erfen, ob es sich in  der Zeit der allgem einen A rb e its 
los igke it und N ot w eitester Volkskre ise ve ran tw orten  
läß t, einen sehr k le inen  K re is von L a n d w irte n  und 
Landa rbe ite rn  ohne eigenes Z u tun  in  eine Betriebs
stelle als E igentüm er e iner A cke rnahrung  einzusetzen, 
w ährend  man gezwungen b le ib t, jedem  anderen Be
r u f  szweig dasselbe zu verw eigern. M it  demselben 
Recht w ie  fü r  den A nsied ler d ie  Hergabe e iner fe r t i
gen Betriebsstelle ge fo rdert w ird , könn ten  der arbeits
lose H andw erke r oder M onteur d ie  E in rich tu n g  e iner 
W e rks ta tt oder d ie  K au fleu te  d ie  eines Ladens 
fo rdern .

D ie  allgem eine F inanzno t ve rb ie te t d ie  D u rc h fü h 
rung  der A bs ich t in  größerem Rahmen. M an sollte 
aber m it der Aussicht a u f eine G lücksm ög lichke it fü r  
e inige wenige n ic h t eine w e itg re ifende  A u fregung  
und die E rw eckung  u n e rfü llb a re r H offnungen in  w e i
teste Kre ise des p la tte n  Landes h ine in tragen. Nach
dem die F lüch tlinge , denen gegenüber eine Ehren
schuld des Reichs einzulösen w ar, in  der Hauptsache 
untergebracht sind, sind die wenigen m öglichen Aus
nahmen a u f Kriegsbeschädigte und  Landarbe ite r zu 
beschränken, die durch  A u fte ilu n g  eines Gutes be
tro ffen  werden. Diesen is t durch  eine gem inderte A n 
zahlung entgegenzukommen. Ih re  Ansetzung ohne 
jeden eigenen Be itrag  is t auch n ich t d u rch fü h rb a r.

Landarbe ite r w erden in  der Regel, w enn sie ange
siedelt werden w ollen , m it  e iner sogenannten Land 
a rbe ite rste lle r von 1,5 b is 2 ha und  den dieser F läche 
entsprechenden Gebäuden vo rlieb  nehmen müssen. 
Es zeigt sich dabei v ie lfa ch  in  der P rax is , was der 
B e rich t ebenfa lls festste llt:
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„Scheiterte also die Ansiedlung des Landarbeiters auf 
einer selbständigen bäuerlichen Siedlung sehr häufig an 
dem Mangel eigener M ittel zur Anzahlung und Betriebs
aufnahme, so bedeutet die Übernahme einer reinen Land
arbeiterstelle nicht immer eine wirtschaftliche Verbesse
rung, und es fehlt ih r der starke Anreiz, aus dem bis
herigen Arbeitsverhältnis herauszukommen.“

Uber das Schicksal der durch  die A u fte ilu n g  ih re r 
b isherigen Betriebsstätte  verdrängten  G utsarbe ite r 
und  Beamten s te llt der B e rich t fest:

„Der Reichslandarbeiterbund begründet seine sehr vor
sichtige Stellungnahme zur Siedlungsfrage m it der ent
sprechenden Sorge um das Schicksal der verdrängten 
Arbeiter.

Aus den Berichten der übrigen Landarbeiterorgani
sationen (Zentralverband der Landarbeiter und Deutscher 
Landarbeiterverband) geht hervor, daß sie die vom 
Reichslandarb,eiterbund vorgebrachten Bedenken gegen 
die Siedlung nicht in dem gleichen Maße teilen.

Von den Siedlungsgesellschaften w ird das Schicksal der 
verdrängten Arbeiter sehr viel günstiger angesehen und 
geschildert. Nach ihnen fanden die nicht zur Ansiedlung 
gelangenden Arbeiter regelmäßig und leicht ein Unter
kommen auf anderen Gütern.

Aufwendungen aus § 36 des preußischen Ausführungs
gesetzes vom 15. Dezember 1919 sind deshalb von den 
Siedlungsgesellschaften nach deren übereinstimmenden 
Berichten bisher nur in sehr geringem Umfang gemacht 
worden. Nur die dort vorgeschriebenen Umzugsentschädi
gungen sind in  angemessenem Umfange ausgezahlt 
worden.

Nicht ganz so glatt und reibungslos vollzieht sich nach 
den Berichten der Siedlungsgesellschaften die ander
weitige Unterbringung der Gutsbeamten.“

H ie rzu  is t aus der P rax is  zu sagen, daß sich die 
U n te rb ringung  der n ich t siedelnden Landarbe ite r ta t
sächlich le ich te r und schmerzloser vo llz ieh t, als a ll
gemein angenommen w ird . D ie  Frage der U n te rb r in 
gung der durch  S iedlungsverfahren brotlos werden
den Gutsbeamten is t angesichts der starken a llge
m einen E inschränkung  der S tellenzah l fü r  G uts
beamte le ider eine trau rig e  und schwer zu lösende 
Trage geworden. Besonders ä ltere Personen d ü rfte n  
zu r Übernahme von S iedlerste llen k ö rp e r lic h  und 
nach ih re r  b isherigen Lebensführung w en ig  geeignet 
sein.

Von besonderem Interesse is t der d r it te  T e il des 
Berichts, der „D ie  gegenwärtige Lage der S iedler und  
die weitere Ausgesta ltung des Siedlungswesens“  be
handelt.

D e r B e rich t sagt in  der Vorbem erkung:
„Es zeigte sich, daß im großen Durchschnitt die neuen 

Siedler zu Bedingungen angesetzt worden sind, die ihnen
bei großer Arbeitsanspannung und sehr sparsamer 

Lebensführung — ein Bestehen und Vorwärtskommen er
möglichen sollten. Es hat aber von jeher an Stimmen 
nicht gefehlt, die die Lebensfähigkeit der Siedlerstellen 
allgemein verneinen unter der gewöhnlichen Argumen
tation, daß zu einer Zeit, in der die alteingesessenen 
Besitzer kaum ihr Durchkommen finden, ein neuer W irt 
m it hoher Verschuldung und unvollständigem Inventar 
von vornherein nicht bestehen könne. Dazu gab die viel
fach w irk lich  schwierige, noch besonders zu besprechende 
Lage vieler Flüchtlingssiedler manchen landwirtschaft
lichen Organisationen, Siedlerbünden u. a. m. Anlaß zu 
lebhafter Agitation und K ritik . Dem Unterausschuß fü r 
Landwirtschaft schien es deshalb äußerst wichtig, über 
das wirtschaftliche Ergehen der neuen Siedler ein klares, 
einwandfreies Bild zu gewinnen.“

A u f  G rund  der U nterlagen s te llt der B e rich t fest, 
daß im  Jahre 192? insgesamt 140 A n träge  a u f Zwangs
versteigerungen von S iedlergrundstücken geste llt und 
daß im  Jahre 1928 88 d u rchg e füh rt w orden sind. Diese 
Zahlen beziehen sich auch a u f die Vorkriegssied lun- 
gen und die durch  Z u te ilung  von A n liege rland  neu
geschaffenen Rentengüter in  Preußen. Bei m ehr als 
40 000 S iedlerste llen e n tfa lle n  2,2 Zwangsversteige
rungen a u f je  1000 Stellen. Das v ie lfa ch  in  der Ö ffent
lic h k e it behauptete Im stichlassen der Siedlerste lle11 
is t überhaupt n ich t festzustellen gewesen. D e r Bericht 
sagt h ie r das, was die P rax is  stets betont hat:

„D ie Annahme, daß eine schwere wirtschaftliche Not
lage der neuen Siedler massenhafte Bankerotte zur Folge 
gehabt habe, ist durch diese Zahlen als unzutreffend 
nachgewiesen.“

A uch  über U m fang  und G ründe  des Besitzwechsels 
bei S iedlerste llen sind Erhebungen angestellt, die zu 
dem Ergebnis kom m en:

„Der alle anderen überragende Grund fü r den Besitz
wechsel ist der Wunsch, durch Verkauf der als zu kleiu 
empfundenen Stelle die M ittel fü r den Ankauf einer 
anderen, größeren zu gewinnen. Der gleiche Wunsch lS1 
maßgebend bei den Fällen, in welchen Inflationsgewinne 
realisiert wurden. Dazu kommen dann noch zahlreiche 
Fälle, wo rein persönliche Momente (Alter, Tod oder 
sonstige Familien Verhältnisse) als Grund fü r den f rel" 
händigen Verkauf in Frage kommen.

Schlechte wirtschaftliche Lage wird unter den mehr als 
1400 zahlenmäßig erfaßten Besitzwechselfällen nur beJ 
30 als Beweggrund angegeben.“

Diese Feststellung w ird  z. B. auch fü r  1929 durch 
den Jahresbericht der O stpreußischen Landgesell' 
schaft bestätigt.

D ie  w eitere  U ntersuchung über d ie  „Renten- und 
Z insrückstände“  e rhärten  die E rfah rung , daß die ein
heim ischen Siedler ih ren  V e rp flich tungen  besser nacb- 
kom m en als die F lüch tlingss ied le r und Landfremden- 

D a, wo von A n fa n g  an, nach A u fh ö ren  des Fre1 
jahres, eine p ü n k tlich e  Rentenzahlung von den Sied 
le rn  ve rlang t w ird , pflegen diese ih re  V erp flich tung

daß
Ziel

auch in  der Regel zu e rfü llen . Es ha t sich gezeigt, 
eine in d iv id u e lle  Behandlung am leichtesten zum 
fü h r t. Da, wo der S iedler rech tze itig  t r i f t ig e  StuO 
dungsgründe vo rb rin g t, kann  ihm  eine Verlegung der 
Zah lung a u f einen günstigeren T erm in , z. B. nach der 
E rn te  oder nach dem S ch lach tre ifw erden  der 111 
M ästung befind lichen  Schweine ohne Bedenken Se 
w ä h rt werden. A u f  diese Weise kann  er vor unze iti 
gen M aßnahmen und  vo r Verschlechterung seiner 
Lage geschützt werden. Da, w o N ach lässigke it ®n 
böser W ille  vorliegen, m uß durchgegriffen  und Zah
lun g  nö tigen fa lls  erzwungen werden. Von ganz be 
sonderer Bedeutung is t es fü r  das Fortkom m en des 
Siedlers, wenn ihm  der S iedlungsträger in  N o tfä l 
w ie  z. B. bei F a llen  von Zugtieren oder M ilc h vie 
Brandschaden, K ra n k h e it usw. m it einem gering 
zinslichen oder zinslosen D arlehen so fort unter 
A rm e g re ift. D ie  W ir ts c h a ft kann  dann ih ren  nor^ 
m alen Gang w eiternehm en, und der S iedler ka 
p ü n k tlic h  seine Rente zahlen. . , ,g

A u f  d ie  in  den verschiedenen Te ilen  des Beric •* 
enthaltenen Angaben über d ie  „F lüch tlingss ie  er
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raucht n ich t m ehr eingegangen zu w erden. D u rch  
!e "F lüch tlingssan ierungsaktion “  des Reichs sind 
lese Siedler in  ih re r großen M ehrzahl gesund ge

macht worden. Diese A k t io n  w a r eine W iede rgu t
machung der in  der In fla tio nsze it bei der Entschädi- 
SUngsregelung gemachten Fehler, 

usammenfassend sagt der B e rich t:
> .Selbstverständlich leiden auch die Siedler unter den- 

e ben allgemeinen Gründen fü r die ungünstige Lage der 
andwirtschaft, und gewiß hängen die starken Zahlungs- 
uckstände auch damit zusammen, aber gerade die Be- 
aadlung der Rentenrückstände läßt einen Vorteil k la r 
n die Erscheinung treten, den die Siedler ihren a lt

angesessenen Berufsgenossen gegenüber besitzen:
sr»tfUfii? er’ der e^ er geneigt und in der Lage ist, in 
aenattheh schlechter Zeit Nachsicht

einen 
in  w irt-

, ------------ - n a 1.u311.iii zu üben, zu warten
a zu stunden, und, wenn die Nachzahlung den Schuld- 

pQr 'Vlrtscha ftlich zu erdrücken droht, neuen Kredit in 
währe V“ n Kapitalisierung der Zinsrückstände zu ge-

Und bei der Betrach tung der sonstigen Ver schul- 
UnS der Siedler he iß t es:

SieHl*6 S6̂ r kapitalsmäßige Verschuldung der
zwa er.i ?US öffentlichen M itteln bedeutet fü r sie eine 
dun°^ • Û ®e. ^ ers*cherunS gegen gefährliche Uberschul- 
ei nj L mit Privatkapital. Die niedrige Verzinsung ihrer 
die R raiSe-nen Schulden, die Sicherheit gegen Kündigung, 
S c h a f v̂ c^ tnahme des (staatlchen) Gläubigers bei W irt- 
sch n it f r  611 (Pe Siedler deshalb trotz ihrer durch
e i l , ,  zwei- bis dreimal so hohen Kapitalverschul- 
^achbarn “  Schlechter dastehen wie ihre altangesessenen

über6 ]anf ° ^ ^ r ^eT1 Äußerungen verschiedener Stellen 
in  die p? Lebensfähigkeit der S iedler fa ß t der B e rich t 

^  Worte zusammen:

den Festst? Äußerungen stehen untereinander und m it 
den Ein ? .. unSen der vorigen Abschnitte wie auch m it 
Einklan r r 'o ^ Cn der vorgenommenen Besichtigungen in 
denartiel -tle decken sich, soweit man bei der Verschie- 
aus mit der Wirtschaftslage vergleichen kann, durch
weinen l- Erfahrungen der Vorkriegsjahre, die er- 
Sesuchten cf-11, dflR im allgemeinen die sorgfältig aus- 
willigknif ,dler durch Arbeitsamkeit, durch Bereit- 
nberneßjv,’ ^rößte Entbehrungen auf Jahre hinaus zu 
®erufstüchr durcR Energie und landwirtschaftliche 
(vgl. die v „  eit  die übrigen Bauern etwas überragen 
deshalb s ,iu ßerui}sen in A nh. E z iffer 9). Sie können 
mit diese C . Eei höherer Zins- oder Rentenbelastung 
läge vvnu' einen Vergleich in  bezug auf ihre Wirtschafts-

2 °nl anshalten.“

des K ap ite ls  w ird  ausgeführt:

WommenUS]|ietZqa^ ^Ür das Bestehen und Vorwärts- 
der Landwlrf Ä r .w.ird  sein, daß die allgemeine Lage 
rieh viel meti sich nicht noch weiter verschlechtert,
zu befürcil t ! r admählich wieder bessert. Andernfalls ist 
Fleißes unR6?’ * ® aucR die Siedler trotz angestrengten 
Betriebes dp i f  der bekannten Vorteile des Familien- 
nicht wprrior a“ Semeinen landwirtschaftlichen Notlage 

Als hPS u gewachsen sein.
Siedlerste||)a ere ,^ omente, die die Lebensfähigkeit der 
etwa norti ,.5e p r , n könnten, werden weiter genannt 
Renten- o d e r —äsende Steuerbelastung, Erhöhung der 
den meisten n  lnssatze. Vor allem anderen aber w ird  von 
der Grenzkrei^p6 .M a rien  und Kulturämtern, von denen 
D ichtigkeit de p ae Ausnahme, auf die besondere 
erster Linie f Z  z T *  fü r M ilch’ Kartoffeln und in aller- 
, Renten und QtpSchweme «^merksam gemacht, 
deckt. Deshalb ” erden aus der Schweinemast ge-
der östlichen o,-eil dw- Ranteazahlung und das Bestehen 

»-heu Siedler in  der Tat von nichts anderem so

abhängig wie von den Schweinepreisen. Deren Schwan
kungen prägen sich fü r den Siedler in Steigerung oder 
Senkung seiner Rente um, weil er sie in  Naturalproduk
ten m it wechselndem Wert bezahlt.“
Diesen Feststellungen, die den tatsächlichen V e r

hältn issen entsprechen, is t n ich ts h inzuzufügen.
Im  le tzten A b sch n itt des Berichts werden die U n 

tersuchungsergebnisse über den „gegenw ärtigen Stand 
und  die zweckm äßige Ausgesta ltung des Siedlungs
wesens“  zusammengefaßt, um sch ließ lich  aus dem 
Ergebnis eine Reihe von Schlußfo lgerungen zu ziehen 
und  a u f Hemmnisse der S iedlung  h inzuweisen, die 
abzustellen sind. A ls  das H aupthem m nis w ird  die 
neuerliche Steigerung der Siedlungskosten, und zw ar in  
erster L in ie  der Baukosten bezeichnet, was zur Folge 
haben muß, daß k ü n ft ig  die S iedler w eniger nach ih re r 
persönlichen E ignung als nach ih re r K a p ita lk ra f t  aus
gesucht werden müssen, und daß der K re is der Sied
le r im m er enger w erden muß, b is a llm äh lich  eine 
S ied le rknapphe it e in tre ten  w ird . Diesen Festste llun
gen ist, w ie  bereits ausgeführt, durchaus b e izup flich 
ten. Es ze igt sich in  der P raxis, daß ta tsächlich  die 
Zah l der e rnstha ften  Bewerber a llm äh lich  abn im m t. 
Aus dieser E rkenn tn is  e rg ib t sich fü r  die S iedlungs
träger d ie  N o tw end igke it, m it  a llen  M itte ln  d ie  A n 
zahlungen herabzudrücken und die Unkosten der Sied
lu n g  zu ve rm indern . Das kann geschehen durch  A b 
kü rzung  der Zw ischenw irtschaft, Sparsam keit in  den 
Ausgaben fü r  die ö ffen tlich -rech tlichen  Verhältnisse 
und Herabsetzung der den S iedlungsträgern zu
stehenden Besiedlungsgebühr. D er B e rich t w e ist m it 
Recht d a rau f h in , daß das B e triebskap ita l der Sied
lungsträger, besonders der gem einnützigen Gesell
schaften, n ic h t m ehr den ta tsächlichen Bedürfnissen 
en tsp rich t, und  daß bei der langsamen Auszahlung 
der Zw ischen- und  B aukred ite  d ie Siedlungsträger 
gezwungen sind, s ta tt m it  b illig e m  E ig en kap ita l nun
m ehr m it Bankgeldern zu w irtscha ften . D er B e rich t 
s te llt deshalb die begründete Forderung  nach ange
messener E rhöhung  des S tam m kap ita ls  der Gesell
schaften und  nach Herabsetzung der Zw ischenkred it
zinsen. Im  A u ge n b lick  is t d ie  Lage so, daß die Siedlungs
träger in  der Z e it vom  E m pfang  der K re d ite  b is zur 
ta tsächlichen Verw endung des Geldes (z. B. zu r Aus
zah lung an Bauunternehm er und  L ie fe ran ten) m ehr 
K red itz insen  zahlen müssen, als sie von ih re r B ank
ve rb indung  fü r  tägliches G eld  erhalten. Sie erleiden 
also einen Z insverlust, der d ie  S iedlung belastet. Es 
mag d a rau f hingewiesen werden, daß die fü n f größ
ten p ro v in z ie llen  Gesellschaften Preußens im  Jahre 
1928/29 zusammen über 19 M illion en  R M  Stam m 
k a p ita l ve rfüg ten , w ährend  sie 1919 zusammen 
32 M illio n e n  R M  besaßen. D er B e rich t sagt ab

schließend:
Trotz aller eingetretenen Verbesserungen haben doch 

die Landgesellschaften infolge der Minderung ihres 
Eigenkapitals keineswegs die alte kaufmännische Beweg
lichkeit wieder erreicht. Sie befinden sich in stärkerer 
finanzieller Abhängigkeit von den staatlichen Kredit
gebern, die sich doch in nicht seltenen Fällen als eine 
Lähmung ihrer Siedlungsarbeit auswirkt. Um den provin
ziellen Landgesellschaften eine stärkere Konkurrenz zu 
bereiten — damit ihrer bürokratischen Erstarrung vorzu
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beugen — und anscheinend nicht selten aus politischen 
Gründen erhalten auch die anderen, privaten Siedlungs
unternehmungen in  enger Zusammenarbeit m it den 
Kulturämtern, dem Preußischen Landwirtschaftsmini
sterium, dem Siedlungsausschuß bei der Rentenbank- 
Kreditanstalt Zwischenkredite, zuweilen in vielfacher 
Höhe ihres Eigenkapitals. Das ist der Pall, obwohl sie 
selbstverständlich nicht die finanzielle Sicherheit bieten 
wie die großen provinziellen Landgesellschaften. In ein
zelnen Fällen sind auch trotz der Überwachung durch 
die Kulturämter der Staatskasse schwere Verluste durch 
allzu reichliche Kreditgewährung erwachsen.“
D e r B e rich t kom m t dann noch e inm al a u f d ie  Sied

lungsbauten zu rück, s p ric h t sich d a fü r aus, daß zur 
V e rb illig u n g  der Bauten dem Siedler selbst m öglichst 
v ie l zu r Selbstherste llung überlassen w erden soll und  
fa ß t sein U rte il zusammen:

„Indem man einen erheblichen Teil der Siedlungs- 
durchführung den Siedlungsunternehmungen abnimmt 
und dem Siedler selbst überträgt, kehrt man zu dem 
eigentlichen Kern des Siedlungsgedankens zurück und 
bringt die kolonisatorischen Eigenschaften der Siedler zu 
sehr viel stärkerer Geltung und M itwirkung. In  der 
„Fertigsiedlung haben diese wertvollsten Eigenschaften 
kein ausreichendes Betätigungsfeld, das Schöpferische 
und Neuschaffende in den Menschen w ird  durch sie ver
schüttet. Durch die „ Ausbausiedlung“ w ird  dem Siedler 
die Möglichkeit gegeben, die Wertsteigerung seiner Stelle 
selbst zu verdienen.“

Es w erden dann a lte  Forderungen der P rax is  
unterstrichen, w ie  Schaffung endgü ltigen  D auer
k red its , V e re inhe itlichung  und schnellere Auszah
lung  der K red ite , Anpassung der Stellengrößen an 
d ie  ö rtliche n  Verhältnisse, L as ten fre ihe it fü r  die 
ersten d re i Jahre u nd  Ausbau der S teuerfre ihe it. D er 
B e rich t sch ließt m it  den beherzigenswerten W orten :

„Aus der beträchtlichen Aufwendung öffentlicher 
M ittel fü r die Siedlung erwächst fü r die m it ihrer H ilfe 
angesiedelten Landwirte die moralische Verpflichtung zu 
Höchstleistungen in  ihrem Beruf. Sie dazu zu befähigen, 
ist die Aufgabe der Wirtschaftsberatung, des genossen
schaftlichen Zusammenschlusses und zweckmäßige1 
Organisation des Absatzes. Die sorgfältige Auswahl der 
Siedler, ihre w irkliche Berufstüchtigkeit und die Tat
sache ihres wirtschaftlichen Vorwärtskommens trotz 
schwerer allgemeiner Notlage lassen m it Sicherheit er
hoffen, daß die von der Allgemeinheit gebrachten Opfer 
nicht vergeblich sein werden, und rechtfertigen die For- 
derung, das Siedlungswerk trotz des deutschen Finanz
elends m it allen Kräften weiter zu fördern.“

A u f  166 Seiten fo lgen dann als An lagen  die wesent
lichsten Berichte, a u f welche sich die Untersuchun
gen gestützt haben.

A lles  in  a llem  m uß zum Schluß der Besprechung 
festgeste llt werden, daß der Enqueteberich t c*® 
großes M a te ria l erschöpfend bearbeite t hat, und da^ 
das W e rk  dem ernstha ften  S tud ium  a lle r derer 
em pfoh len werden muß, d ie beru fen  sind, sich m ^ 
S iedlungsfragen zu beschäftigen. W enn nach dem Er'  
scheinen dieser A rb e it in  der Ö ffe n tlich ke it weite1 
S tim m en la u t werden, d ie  ohne Sachkenntnis a u f dem 
schw ierigen G ebiet der länd lichen  S iedlung Forde
rungen erheben und ungerecht fe rtige  K r i t ik  üben, s° 
ka nn  ihnen entgegengehalten werden, daß die blS'  
herige E n tschu ld igung  des Fehlens e iner zusammen' 
fassenden D ars te llung  der w ich tigs ten  Siedlungs'  
fragen n ich t m ehr besteht, und  daß U nkenn tn is  diese® 
S tandardw erkes fü r  den n ic h t m ehr zu entschuldige® 
ist, der bei der Behandlung von S iedlungsfragen erns 
genommen sein w ill .

A n titru s t ¿Gesetz gegen das Radiom onopol
V o n  D r. R o b e rt W eidenham m er, Professor an der U n iv e rs itä t M innesota  (U SA)

D ie  zunehmende Konzentra iionsbem egung in  den V ere in ig ten  Staaten, die 
B ildung  von K a rte llen  mie der C opper E xpo rte rs ’ Association und  die im  
Lau fe  der Jahre  erlassenen Ausnahmegesetze zum  Sherman A c t haben v ie lfa ch  
die M einung aufkom m en lassen, daß die A n titrust-G esetze  heute ohne E in 
flu ß  a u f d ie am erikanische W irts c h a ft seien. D e r Ausgang des Prozesses, den 
die am erikanische Regierung gegen das R adiom onopol angestrengt hat, w ird  
erweisen, ob die Antitrus t-G esetze  de facto  noch in  K ra f t  sind. D er Prozeß  
w ird  die G esetzlichkeit ka rte llä h n lich e r Verträge a u fzuk lä ren  haben, d ie  Pa
tentaustausch, A rb e its te ilu ng  zwischen K onku rren ten , A u fte ilu n g  von M ärk ten  

und  B ekäm pfung  von Außenseitern zum  In h a lt  haben.

In  der Geschichte der A n titrust-G esetze  der V e r
e in ig ten  Staaten haben b isher d re i Entscheidungen 
des obersten Gerichtshofes hervorragende Bedeutung 
gewonnen:

1. das U rte il im  S tandard  O il  Co.-Prozeß (1911), in  
dem die bekannte  „ ru le  o f reason“  au fgeste llt w urde. 
Sie besagt, daß n ic h t jede  Fusion ko nku rrie ren de r 
F irm en  schon deshalb ungesetzlich sei, w e il sie die 
K onku rrenz  zw ischen den Betroffenen aufhebe, und 
daß die Form  des Zusammenschlusses an sich ke inen 
E in fluß  a u f die G esetz lichke it oder U ngesetzlichke it 
der Fusion habe.

2. Das U rte il im  Prozeß gegen die U. S. Steel C o r
po ra tion  (1920), dem zufolge d ie  Größe eines U n te r

nehmens (auch w enn sie durch  Fusion früh e re r K°® 
ku rren ten  e rre ich t w urde) a lle in  ke ine Verle tzung 
A n titrust-G esetze  bedeutet. D ie  A r t  der Ausübung 
der w irtsch a ftlich e n  M ach tste llung  w ird  nach diese* 
Entscheidung zum  wesentlichen K r ite r iu m  der 
u rte ilung .

3. Das U rte il im  M ap le  F looring-P rozeß (1925), dâ  
den M itg lie d e rn  von Trade Associations erlaubt, 
gegenseitig In fo rm a tio ne n  a lle r A r t  über vergange 
Abschlüsse zu geben, ohne m it  den A n titrus t-G ese  z 
in  K o n f lik t zu geraten. Bedingung fü r  d ie  G e s e tz ^ ^  
Iceit solcher In fo rm a tionen  ist, daß sie n ic h t die
anlassung zu Preis- und ProduktionsabmachuDo
werden.
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j ?  ^ a* dieses Jahres is t beim  D is tr ik t-G e r ic h t
de8 > £̂ GS D elaw are eine K lage e ingebracht worden, 

ren ntscheidung ve rsp rich t, das v ierte , epoche- 
ac ende U rte il a u f dem G ebiet der A n titrus t-B ew e- 

y enf. ZU w erden. Es hande lt sich um  die K lage der 
re in ig ten Staaten gegen die H a u p tve rtre te r der 

y  °T ndustrie . Diese K lage geht n ich t, w ie  z. B. das 
e ine& d ie U. S. Steel C orpo ra tion , gegen

”  ru st , sondern gegen ein ka rte lla rtige s  Ge- 
An >• ’l SCgen einen Versuch der M onopolis ierung des 
sp lif*!-°9 i. ßurcdl eine Reihe von m ehr oder w eniger 

s andigen Unternehm ungen.
(j JC außerordentliche T ragw e ite  des Prozesses lieg t 

a^  er end lich  K la rh e it schaffen w ird  darüber, 
Z(l T  ^ nd i r ils UGesetze, gegenteiligen M einungen 

^acdo noch in  K ra f t  sind. D ie  Tatsache, 
Gesetze6 ^ ereRR®ten Staaten den M u t haben, die 
ie id ir  ^e®en die m ächtigen Radio-Interessen ver- 
^aß^eh ZU W° ßen’ d ü rfte  jed en fa lls  beweisen, daß 
StnJ?3 en<̂ e Regierungskreise heute noch a u f dem 

» dpunk t von 1890 stehen. 
n®eklag ten  sind:

Genpi 9 0JPorati°n  of America (Radio Corp 
A ^e ra l Electric Onmn*™ in  V \
Westerai* J elePhone aRd Telegraph Company (A .T.&T.), 
^estinu-l, ^^CĈ r ' c Company (Western Electr.),
R. C f  ai' se Electric and Manufacturing Co. (Westingh.), 
It. c  a Ra°t°Phone, Inc. (Photophone),^  A p  E u u u c > AUC. \X I IU L U p ilU I lC /»

R. Q * * 'aniotron Company, Inc. (Radiotron),
General ° F Company, Inc. (Victor),
Genera x l° !° rs Radio Corporation (G.M.R.C.), 
q  Motors Corporation (General Motors).

iichkeit^p026^  w *r d d ie  G esetz lichke it oder Ungesetz
haben a rte llähn liche r Vertragsform en au fzuk lä ren  
K °nku r' Vle R a^ntaustausch, A rb e its te ilu n g  zwischen 
Und u  en’ A u fte ilu n g  von M ärkten , B ekäm pfung  
s°]che V  erdrackung  von Außenseitern. W ährend 
lieh bis ere'.nk a rungen in  D eutsch land in  den staat- 
^ its b e r2^ 61116111 gewissen G rade anerkannten  T ä tig 
ke it ia j 1C der K a rte lle  fa llen , is t ih re  Gesetzlich- 
Rccht u Vere in ig ten Staaten nach dem geltenden 
Verneiae S(. 'ner b isherigen Auslegung entweder zu 

D ie h l '  ° C^r  ßocß zum indest sehr problem atisch, 
den Gen ag? VOn den V ere in ig ten  Staaten durch  
die ze h n e r "^^aa^sanwal t  e ingebracht w orden gegen 
der f{a(] • °  ’engenannten F irm en, d ie  zusammen 95 % 
keren °. ,n „ ustrie  der V e re in ig ten  Staaten k o n tro l- 
au f dem p '9  °  gedesseri a lle  Preise und Bedingungen 
hoffen jo m a rk t zu d ik tie re n  im stande sind. Be-

en is t n ich t

auch' ̂ n®saPPai'atcn  samt a llem  Zubehör, son- 
^ i t t lu n ^  ( *^t>C ep b °u ische und  te legraphische Ü ber

uPd -F m J f'C nm  d*e F a b rik a tio n  von Radio-Sende.
PtailgSaDnarał^n „11 V.-l. „1 __

l l * U l l f f  T) . -----------  u u u  L ^ i c ^ i a f J i i i ö G i i c  u u c i -

Pud y eri ° a ad ionachrich ten  und  die O rgan isa tion  
Der 7 , tUnS R adioprogram m en.

F irmen ^  ang zw ischen den angeklagten
v°u  einer h l R ™ .wesentIic lien  seit dem Jahre 1919 
einer s tra ff < n . fzenz“ und Patentgem einschaft zu 
R e k e lt r y  r ®anistert en Interessengem einschaft ent- 
Sation l i e J  a£te llm äföse  R tg en w t der O rgan i- 
aPf te ilun  e , ,  „ 1f 1. Rateut-Austausch, in  der Gebiets- 
11 den W y ł«  1V r  R ekäm pfung der Außenseiter.

en Jahren is t auch der kap ita lis tische

Zusammenschluß im m er s tä rke r geworden, ebenso die 
A rb e its te ilu ng  zwischen den einzelnen F irm en , so 
daß, wenn die neuesten P ro jek te  der In du s tr ie  zur 
D u rc h fü h ru n g  gelangen sollten, d ie  Beklagten sich 
n ic h t m ehr als po ten tie lle  K onkurren ten , sondern als 
gegenseitige L ie fe ran ten  gegenüberständen. Zudem 
sind a lle  ih re  Verträge n ic h t a u f bloße Vertragstreue 
gestützt, sondern a u f weitgehende K ap ita lve rflech tung .

W ie  is t dieses G ebilde entstanden?
Im  O ktober 1919 w urde  a u f Veranlassung und  m it 

H ilfe  der G eneral E le c tr ic  d ie  Radio C orpo ra tion  o f 
A m erica  m it  einem A k tie n k a p ita l von 12,5 M ill.  $ 
gegründet. D ie  G. E. übernahm  2 M ill.  $ Stamm
aktien , d ie  damals a lle in  S tim m recht hatten, und 
0,5 M ill.  $ Vorzugsaktien. In  d ie Radio C orp. ging 
die englische M arcon i-G ese llschaft auf, d ie  der H e r
ste llung  von R ad ioappara ten  a lle r A r t  gedient hatte. 
D ie  Radio  C orp . und  die G. E. tra ten  in  eine L izenz- 
und  Patentgem einschaft. Ferner ve rp flich te te  sich die 
Radio  C orp., n u r von der G. E. zu beziehen, die G. E., 
Radio  A p pa ra te  n u r an die Radio  C orp. zu ve r
kaufen . M itte  1920 tra ten  die A . T . &  T. und  die 
W estern E lectr. der L izenz- und  Patentgem einschaft 
von Radio C orp. und  G. E. bei. E ine  A rb e its te ilu ng  
zwischen G. E. und  Radio  C orp. einerseits und  
A . T. &  T. und  W estern E lectr. andererseits w urde  
e rre ich t durch  eine Vere inbarung, k ra f t  deren sich 
A . T . &  T . und W estern E le c tr ic  von der te leg raph i
schen Ü bertragung  von R ad ionachrich ten  in  den V e r
e in ig ten  Staaten, vom transozeanischen R ad ioverkehr 
und  von der H erste llung  und  dem V e rka u f von 
R ad ioappara ten  a lle r A r t  zurückzogen. D ie  G. E. 
und  Radio  C orp . a u f der anderen Seite ve rp flich te ten  
sich, d ie  drahtlose Telephonie in  den V ere in ig ten  
Staaten zu unterlassen und  keine zu derselben ver
wendbaren A p p a ra te  an andere F irm en  als an 
A . T . &  T . und  W estern E lectr. zu ve rkaufen . Bis 
heute haben die A . T . &  T. und  W estern E lectr. 
ke ine telephonische Ü be rm ittlu ng  von Radionach
rich te n  vorgenommen, aber sie haben m it E rfo lg  a lle  
Versuche von Außenseitern in  dieser R ich tung  un te r
bunden.

Das einzige U nternehm en, das eine K onku rrenz  fü r  
d ie  G eneral E le c tr ic  da rs te llt, näm lich  die W esting- 
house E lec tric , be faß t sich ebenfa lls m it  der H e r
s te llung  von R adioapparaten. Im  Jahre 1920 erlangte 
sie ausschlaggebenden E in flu ß  a u f d ie  In te rn a tio n a l 
Radio  T e legraphy C om pany und benutzte ihn , um, 
nach Ä nderung  der K a p ita ls tru k tu r  dieser Gesell
schaft, a u f dem Gebiete der Ü be rm ittlu ng  von R ad io
nachrich ten  festen Fuß zu fassen. Westinghouse ver
ka u fte  A p p a ra te  ausschließlich an die In te rn a tio n a l 
R adio  Telegraph C om pany, die sich ve rp flich te te , 
ih ren  ganzen B edarf bei Westinghouse zu decken.

Bis zum  Jun i 1921 k o n k u rr ie rte  d ie  von der 
G eneral E le c tr ic -G rup pe  k o n tro llie rte  Radio  C orp. 
m it  der von Westinghouse k o n tro llie rte n  In te rn a t. 
Radio  Telegraph. C om pany. M it  diesem D a tum  ging 
die letztere a u f d ie Radio C orp. über. D ie  A k tio nä re  
von Westinghouse und  der eingehenden F irm a  über
nahmen 1 M il l .  $ S tam m aktien  und  1 M ill.  $ V o r
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zugsaktien der R adio  C orp. G le ichze itig  tra ten  die 
G eneral E le c tr ic -G rup pe  und  Westinghouse in  engere 
Verb indung .

1. Westinghouse, A . T . &  T . und  W estern E lectr. 
b ilde ten  eine L izenz- und  Patentgem einschaft, der 
sich d ie  G. E. und Radio  C orp . anschlossen.

2. D ie  G. E. und Westinghouse ve rp flich te ten  sich, 
R ad ioappara te  n u r an d ie  R ad io  C orp. zu verkaufen , 
die Radio  C orp., ih ren  ganzen B edarf bei ihnen zu 
decken (60 % von G. E. und  40 % von Westinghouse). 
D ie  R. C. A . bezah lt d ie  Herste llungskosten plus 
20 % A u fsch lag . D adurch  w urde  die K onku rrenz  
zw ischen a llen  B e te ilig ten  ausgeschaltet.

Es is t o ffensichtlich , daß die Radiom onopolisten
ih re  S tärke in  dem Besitz der w ich tig en  Patente 
sehen. Sie ve rfo lgen aus diesem G runde genau d ie 
neuen E n tw ick lu n g e n  und  A n  wendungs m öglich ' 
ke iten  der R ad io techn ik . Im  Zusammenhang h ie rm it 
steht der gemeinsame A u fk a u f der Photophone Co- 
im  Jahre 1928. Diese F irm a  d ient, neben der Western 
E lectr., der H erste llung  von A p pa ra te n  zur Ton- 
Wiedergabe fü r  F ilm zw ecke. Im  Jahre 1929 w urd e 
a u f gemeinsame Rechnung die R ad io tron  Co. er'  
w orben, eine F a b r ik  zu r H erste llung  von Röhren- 
Diese übernahm  von nun  an d ie  R öhrenfabrika tio®  
auch fü r  die R adio  C orp., Westinghouse und  <Aie

• P a te n tg e m e in s c h a f t

A m e r ic a n  T e le p h o n e  
a n d  Te leg ra p h  C om pany

Western E lec tric  C om pany

R a d io  C o r p o r a t io n  o f  A m e r ic a
Holding-Gesellschaft und Apparatebau

R.C.A. V ic to r Company 
Empfangsapparate

R.C.A. P ho tophone
Tonfilme

R.C.A. Radiotron Company 
Röhren

General Motors 
Radio Corporation
E m p fa n g sa p p a ra te

R.C.A.Communication 
Transozean -Verkehr

R a d io -M a rin e
Sendung vom S ch iff z. Hafen

R.K. O rp h e um  
Kinos, Vaudevilles

1 Verschiedene I R.C.A. Jn s f/fu tss National Broadcasting
I Röhrenfabriken 1 Belehrung Sendung

General Eleci r ic  Company

G e m e in s a m e  L iz e n z n e h m e r

1k Hersteller 
vonRöhren

32 Hersteller von 
Empfangsapparaten

W e s t in g h o u s e  E le c t r i c  a n d  
M a n u f a c t u r in g  C o m p a n y

Die Verflechtung 
der amerikanischen 

Radio-Jndusfrie

Copyright-
Gesellschaft

Das Außenseiterprob lem  w u rde  und  w ird  ohne 
große S chw ie rigke iten  gelöst. K lagen wegen P a ten t
ve rle tzung  sind ein w irksam es und einfaches M itte l 
gegen unliebsam e K onku rren ten , da die Beklagten im  
Besitz a lle r w ich tig en  Patente sind. E ine A nzah l 
k le ine re r Außenseiter ha t man bestehen lassen, w e il 
von ih re r K onku rrenz  n ich ts zu be fü rch ten  ist. Sie 
b ilden  überdies eine gute E innahm equelle  fü r  die 
Beklagten, denn sie d ü rfen  deren Patente n u r gegen 
eine L izenz benutzen, fü r  die sie 7% % des V e rkau fs 
preises ih re r P rodukte  ab führen  müssen, mindestens 
aber 100 000 $ jä h r lic h , w enn sie R ad ioappara te, und  
m indestens 50 000 $, w enn sie Röhren hersteilen. D ie  
R ad io  C orp. a lle in  erzie lte  im  Jahre 1929 aus solchen 
L izenzen eine E innahm e von 7 M ill.  $. D ie  „lize ns ie r
ten “  Außenseiter sind ve rp flich te t, a lle  ih re  bestehen
den und  zu kü n ftig e n  Patente an die Beklagten zu 
ve rkaufen . D ie  von ihnen in  den H ande l gebrachten 
A ppa ra te , Zubehörte ile , Röhren usw. müssen die 
A u fs c h r if t  tragen: „D iese  L izenz is t n u r g ü ltig  fü r  
A m a teu r- und  experim ente llen  Gebrauch und fü r  
den E m p fan g  ö ffe n tliche r Radio-Program m e.“

G. E.. Im  Jahre 1929 w urde  dem M onopol d ie  Vic^° 
Co. angegliedert, d ie d ie  H erste llung  von Ra ^  
em piangsapparaten  aufnahm . Sch ließ lich  wurde, e 
meinsam m it General Motors, die G .M .R.C. erworb®^ 
die E m pfangsappara te  hauptsäch lich  fü r  Autom oh 
und  F lugzeuge hers te llt. G eneral Motors hat 5 
des A k tie n k a p ita ls  dieser G esellschaft im  Besitz nn 
is t ve rp flich te t, die fü r  ih re  Zwecke gebrauch e 
A p p a ra te  von der G.M.R.C. zu beziehen.

D e r letzte Anstoß zu r K lage gegen die RaC ’ 
Indus trie  w u rde  gegeben durch  einen Beschluß c ê  
Beklagten, der, w enn er du rehge füh rt isL ^ 
heutigen Zustand der K o nku rrenz los igke it z w isC ^ 
ihnen a u f eine feste und  dauernde Basis s ĉ 
w ürde. D ie  G. E. und W estinghouse sollen djes 
Beschluß zufolge a u f d ie R adio  C orp . überfü

1. A lle  Vermögensteile und  Anlagen, die m 
H erste llung  von R ad ioappara ten  Verw endung 0°  , r

2. a lle  in  ih rem  Besitz befind lichen  A k tie n  , 
Gesellschaften: R ad io tron , Photophone, V ic to r u

G.M .R.C., , .. filmen
3. die Rechte a u f a lle  bestehenden und  zukün
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a tente, d ie  im  D ienste der H erste llung  von Radio- 
Pparaten Verwendung finden können.

*e Radio C orp. so ll d a fü r an die G. E. und 
^estinghouse S tam m aktien  der R adio  C orp. im  

erte des bisher ausstehenden S tam m kap ita ls  lie fe rn . 
a|Jei_ Urch werden die G. E. und Westinghouse mehr

s 0 % des S tim m rechts in  der R ad io  C orp. er
äugen.

^ ^ A k t i o n ä r e  der Radio  C orp. haben bereits am 
? ~ ai *930 einer E rhöhung  des S tam m kap ita ls  von 
au ^  M ill.  $ zugestim m t; d ie  neuen A k tie n  sind 
J « * *  und befinden sich im  Besitz von G. E.
^W estinghouse .
ln«0 , ^ Cr K lage gegen d ie  R ad io indus trie  w ird  ve r
mögt:

eiuê ' y 0 Ĉ e V erträge zw ischen den Beklagten als 
den erK tzung  der Antitrus t-G esetze  e rk lä r t  und 
tyer j an diesen V erträgen B e te ilig ten  a u f gegeben 
un terl' ^ le  M onopolis ierung der R ad io industrie  zu
v° n J iSsen. Insbesondere so ll ihnen das Eingehen 
Ko, , onK akten  zu r Beseitigung der gegenseitigen 

2 iU rrenz untersagt w erden;
ab die Beklagten, insbesondere die G. E. und 

f '  ln^house, sich a llen  Aktienbesitzes an der Radio  
^ P ,  entledigen;
mö die Radio C orp . a lle  A n lagen  und V er-

aufgebe, d ie  sie von der G. E. und  von 
4 ° USC erw orben h a t;

V ictora - dl<: Gesellschaften R ad io tron, Photophone, 
znr ¡ '̂ Und G.M.R.C. wegen Te ilnahm e an Verträgen 

W el° i!OPOlisi eruns ^ es M arktes aufgelöst werden. 
^ ech tC+6 ^ n*scb eidu ng  is t a u f G run d  des je tz igen  
erwarte a?Q<aes ™  Prozeß gegen die R ad io indus trie  zu

Se*t
*Pdust S tandard-O il-P rozeß  is t es k la r , daß eiein
aoustriellp 7 -----  ’

Uicjjt . ier Zusammenschluß, g le ich  w elcher Form ,
^ 0ü k u C 0n zu ve ru rte ilen  ist, w e il er die
t f r tei i  r ie n zT zw isehen den B e te ilig ten  aufhebt. Das 
^Usam Un Steel-Prozeß ha t festgelegt, daß ein 
^SeseiM -18̂ ! 11̂  u io k t schon wegen seiner S tärke 
95%cj e Z *cb is t (die U. S. Steel ko n tro llie rte  etwa 

^as K .*a^ p rodu k tio n  in  den V ere in ig ten  Staaten), 
b’dilveit r | |e r*Um die G esetz lichke it oder Ungesetz- 
klagt(;n -er Vere inbarungen zwischen den Ange
l t e n  ^ 1C ^ er Ausübung der w irts c h a ft-

in  a llen  derartigen  Prozessen 
freigesn Cn, Jahrzehnts- k^ie U. S. Steel C orp. w urde  
Punkt, ,?CKT1’ w e il  sie in  k e in e r  d e r  fo lg e n d e nsie in  ke iner der fo lgenden

re w irtsch a ftlich e  M acht m iß b rauch t habe1) :

2. De-^n^i'^brauch m it Frachtrabatten ist erwiesen, 
bahnen »  ' ln(=lnv, nn ist nicht durch Herabsetzen von

3. I “  veß?ro(iert worden.
W rk a n f m i c*er&ew>nne w urden  du rch  H e rs te llu ng  und  

4 K e in f l  er̂ ei tiger Ware erzielt, 
den von r-S „  e K n a p p h e it w u rde  he rvorgeru fen  an 
,  5, D i“  MonGeSf ls<;ba f t  b e s t e l l t e n  G üte rn
dle KonkurrpnP° Ste LUng Wurde nicht mißbraucht, um 

6. Diö r  , Zu ubervorteilen.
Puterbiot 011 kurrenten wurden nicht 

-....  ^  eß'ngen geschädigt.

SUe>I C o r p ^ ^ ^ R e p o r t s :  Volume 25

durch starke Preis-

251, Page 446. U. S. verzus. U. S.

7. Die Kundschaft wurde nicht zur Beschränkung des 
Absatzes noch zur Einhaltung fester Detailpreise ge
zwungen.

8. Es wurde kein Versuch gemacht, Kunden durch 
Gewährung heimlicher Rabatte zu erlangen.

9. Es besteht keine nachweisbare Absicht, Konkurren
ten zu unterdrücken und aus dem Markte zu treiben.

10. Kunden der Konkurrenz wurden ih r nicht durch 
unfaire M ittel abspenstig gemacht.“

U nge fäh r dieselbe A u fzä h lu n g  une rlaub te r T ä tig 
ke iten  fin d e t sich in  den meisten g le ichartigen  Pro
zessen der le tzten Jahre.

D ie  Patent- und  Lizenzgem einschaft zw ischen den 
Beklagten ist, nach der K la ge sch rift zu u rte ilen , der 
H a u p ta n g riffs p u n k t der Regierung im  Radioprozeß. 
Es is t auch n ic h t zu leugnen, daß sie der G ru n d 
p fe ile r  fü r  das R adiom onopol ist. A n  sich is t heute 
Patentaustausch zwischen K onku rren ten  n ic h t un 
gesetzlich, obw ohl der Rechtszustand in  diesem P u nk t 
noch n ic h t ganz g e k lä rt is t. Patentaustausch gehört 
zu den sogenannten „ tw i l ig h t “ -Verträgen. Was an 
dem Patentaustausch in  der R ad io industrie  v e ru rte ilt  
w ird , is t die A r t  dieses Patentaustausches, der G run d  
fü r  diesen Austausch und die A r t  der Ausübung der 
du rch  den Patentaustausch erlangten w irtsch a ftlich e n  
M acht.

A n  der A r t  des Patentaustausches w ird  ausgesetzt, 
daß er n ich t n u r a lle  bestehenden, sondern auch a lle  
zu kü n ftig e n  Patente erfasse. D adurch  sei a u f unab
sehbare Z e it d ie  w ich tigs te  F orm  der K onku rrenz  
zwischen den Beklagten aufgehoben: die K onku rrenz  
durch  pa ten tie rte  V e rfah ren  und P rodukte . O b  dies 
ein G run d  zur V e ru rte ilu ng  sein w ird , is t zw e ife lha ft, 
denn in  dem bekannten Shoe-M achinery-Prozeß (1918) 
w urde  e rk lä r t, daß ein die K onku rrenz  beseitigender 
Austausch von Patenten, wenn er zu r V e rb illig u n g  
der H erste llung  führe , n ic h t ungesetzlich sei, w enn 
n u r diese V e rb illig u n g  den Konsum enten zugute 
komme. W ich tig e r fü r  d ie V e ru rte ilu n g  w ird  der 
G rund  fü r  den Patentaustausch  in  der R ad io industrie  
sein. Sollte das G e rich t die Behauptung bew ahrhe ite t 
finden , daß er n ic h t zu r E rhöhung  der „e ff ic ie n c y “ , 
sondern le d ig lich  zur E rlangung  eines Monopols 
diene, so w äre ein G run d  zur V e ru rte ilu n g  gegeben. 
D e r beste Beweis fü r  den Zweck des Patentaus- 
tauschs lieg t in  der A r t  der Ausübung der durch  ihn  
erlangten M achtste llung. D ie  Regierung behauptet, 
daß die A r t  und Weise, w ie  der Patentbesitz im  
K a m p f gegen Außenseiterfirm en benutz t w ürde, ein 
Beweis fü r  d ie  ungesetzlichen A bs ich ten  der Be
k lag ten  sei.

Sollte nachgewiesen werden, daß d ie  A ngek lag 
ten w irk l ic h  die K onku rrenz  durch  unrechtm äßige 
K lagen wegen Patentverle tzung, durch  drückende 
L izenzbedingungen (insbesondere durch den Zwang, 
ih re  Patente an die M onopolisten zu ve rkaufen) usw. 
zu schikanieren und zu beseitigen suchen, dann kann  
an der U ngesetz lichke it der Verträge der Beklagten 
ke in  Z w e ife l bestehen.

D a  die K la ge sch rift n ich ts über P re iserhöhung und 
P roduktionse inschränkung  sagt (wenn n ic h t d ie  T a t
sache, daß bis heute ke ine te lephonische Ü bertragung
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von R ad ionachrich ten  e in ge fü h rt w urde , als H erbe i
fü h ru n g  e iner künstlichen  K n a p p h e it an G üte rn  kon
s tru ie rt w ird ), kann man Voraussagen, daß, wenn die 
A nk lagen  bew ahrhe ite t w ürden , die R adio-M ono
po lis ten  wegen ihres Verhaltens Außenseitern gegen
über v e ru rte ilt  w erden m üßten. D e r neue A n ti-T ru s t-  
Prozeß w ürde  also n ic h t im  d irek ten  Interesse der 
Konsumenten, sondern in  dem der K onku rren ten  ge
fü h r t  werden. D ie  Tatsache, daß keine K lagen wegen 
Ausnu tzung  der Konsum enten la u t w urden, s te llt d ie 
A nk lage  der Regierung a u f etwas schwankenden 
G rund , da in  den V ere in ig ten  Staaten der Konsum ent 
in  Sachen der Antitrus t-G esetze  der H aup tnu tzn ieß er 
ist. W enn also d ie  R ad io industrie  (w ie im  Jahre 1918

die Schuhm aschinen-Industrie) nachweisen könnte, 
daß durch  ih ren  Zusammenschluß Ersparnisse un 
sonstige V o rte ile  fü r  d ie  Konsum enten e rre ich t wer- 
den, w äre es m ög lich , daß die Behandlung der Außen' 
seiter n ich t so s ta rk  gegen sie ins Fe ld  g e fü h rt w ir»- 

Sollte der Radio-Prozeß die A u flösung  des Mono- 
pols der Beklagten herbe ifüh ren , so b le ib t die Frage 
offen, ob fü r  d ie Radiosendung und  das Radio-Nacü' 
richtenwesen übe rhaup t d ie  K onku rrenz  vo lksw U  '  
scha ftlich  m ehr erw ünscht sei als e tw a die K °D 
ku rren z  im  Post- und  Te lephonverkehr. M ö g lic h e  
weise w ird  so fort oder nach m iß lungenen E xperim e0
ten m it der fre ien  Konkurrenz der RadionachrichteU
Ü berm ittlungsd ienst zu e iner p u b lic  u l i l i t y  e rk lär •

<8to0en
1 .......  Gehem m t durch  den um -

Neue Ft agen stünd lichen Instanzenzug,
an den Reichswirtschaftsrat durch  die Vakanz des le i- 
..................  ........  - -  tenden Postens im  Reichs
w irtsch a ftsm in is te rium , durch  po litische  R ücks ich t
nahme a u f d ie  bevorstehenden W ahlen  und  durch  die 
A b w eh r der zahlre ichen Interessenten schre itet die 
Preissenkungsaktion n u r sehr langsam fo rt. Zunächst 
e r l i t t  sie eine Verzögerung durch  die E inho lung  eines 
G utachtens des R eichsw irtschaftsra ts, in  dem die 
grundsätz lichen  F ragen g e k lä rt werden sollten. Dieses 
G utachten  is t im  L e ita rt ik e l des vo rle tz ten  H e fts  be
sprochen worden. Es endet m it  der A u ffo rd e ru n g  au 
die Regierung, dem R e ichsw irtscha fts ra t E in ze lfä lle  
zu r Stellungnahm e zu unterbre iten. Das K a b in e tt is t 
diesem W unsch je tz t nachgekommen. Es ba t den G u t
achterausschuß, sein U r te il über die Preisverhältnisse 
in  den Baustoffgewerben abzugeben, wobei insbeson
dere die Preise fü r  Zement, Ziegelsteine, L ino leum , 
Tapeten und Flachglas untersucht werden sollen. 
W eitere  G utachten  w erden e inge fo rdert über die 
Pre isste llung in  der D ü n g e m itte lw irtsch a ft, in  der 
Eisen- und K o h le n w irtsch a ft (un ter besonderer Be
rücks ich tigung  der Verhältn isse im  Ostelbischen 
B raunkoh lensynd ika t) sowie in  der T re ibs to ff- und 
G u m m ire ife n w irtsch a ft, im  Buchhandel und  im  
Arzneiwesen. D a m it is t das Program m  der Regierung 
fü r  den R e ichsw irtscha fts ra t aber noch n ic h t er
schöpft. G e fo rde rt w ird  die erneute U ntersuchung des 
Problems der M arkenw are. D a  der R e ichsw irtschafts- 
ra t die A u fhebung  des Preisschutzes fü r  die M arken 
a rtik e l un te r den Lebens- und  G enuß m itte ln  n ich t 
e instim m ig  beantragt hatte, reg t d ie  Regierung an, 
zunächst die be te ilig ten  W irtscha ftskre ise  anzuhören 
und d am it Untersuchungen über andere M arken 
a rt ik e l des täg lichen Bedarfs zu verb inden. D ie  O ffen 
sive gegen die P re isb indungen a lle r A r t  beg innt also 
a u f der breitesten F ron t, und zw ar e rstreckt sie sich 
zugleich a u f Indus trie , H ande l und H andw erk . D a 
sie aber einen bewunderungsw ürd igen M u t zur U n- 
p o p u la r itä t voraussetzt, is t d ie  w e itve rb re ite te  Be
fü rch tu ng , d ie A k t io n  werde über das S tad ium  der 
G utachten  und  Verhandlungen n ich t w e it h inaus
komm en, n ic h t grundlos. A uch  in  diesem F a ll w ird  
d ie  lebha fte  Preissenkungsdebatte d ie  W irk u n g  
haben, d ie  A u fre ch te rh a ltu n g  der K a rte llp re ise  zu 
erschweren. D ie  A uss ich t a u f ve rb illig te n  E in k a u f

Die Preisbindung 
für Linoleum fä llt!

ve ran laß t d ie  Abnehm er schon je tz t zu äußerS  ̂
Z u rückha ltung , eine Erscheinung, die m an z. B- a 
dem B a um a rk t d eu tlich  erkennen kann.

A u f  einem Teilgeb ie t 
bereits e in  E rfo lg  zu 
zeichnen. D er L in o l

■■ ■" ■■ ........ tru s t ha t sich v e r a m a

gesehen, seine P re is p o lit ik  —  die an dieser bt ^  
w ied e rho lt k r it is ie r t  w orden is t (vgl. zu le tz t Nr- 
S. 434) — aufzugeben. Vom  1. September an 
die F ab rikp re ise  um  m ehrere Prozent erm äß igt’ u J 
zugle ich w ird  die P re isb indung der zw eiten P f  
aufgehoben. D ie  V e rp flich tu n g  der H ändler, 
leum  n u r zu festgesetzten Preisen zu ve rkaufen  ^  
zu verlegen —  gerade d ie  B indung  der Preise ~e 
d ie  sogenannten Nebenleistungen sp ie lt eine ^  
Rolle  — , t r i t t  außer K ra ft. D er L ino leum trus t ^  
sich gegen diese M aßnahmen lange Ze it m it gr ° 
Zäh igke it gewehrt. E r m ußte dabei n ic h t nur 
A n g riffe  der als k a rte llfe in d lic h  verschrieenen Fr u 
über sich ergehen lassen, sein V e rha lten  w urde  a 
von Kreisen m iß b illig t , d ie  Preisbindungen 
allgem einen w oh lw o lle n d  gegenüberstehen, bo “ 
scheinigte ih m  die Z e its c h rift „R u h r  und  R a j ei 
rech t e in d ring lich , daß er „d ie  ernste Forderung ^  
Stunde a u f Preisabbau ve rke nn t“ . D e r A u fru h r  ^  
ö ffen tlichen  M einung a lle in  hätte  aber w ahrsche in^,^ 
n ic h t ausgereicht, d ie  T ru s tle itu n g  zu r Nacbgie ^  
lceit zu bewegen; den Ausschlag gab der ^oJJ 
Schluß ö ffen tliche r Stellen, bei der E in rich tu n g  „ 
Bauten a u f d ie  Verw endung  von L ino leum  zu , ßJl 
zichten. Das Beschaffungsprogram m  der ö ffentn 
H and sieht je tz t, nachdem die E in igung  über ^  
P re is p o lit ik  des T rusts zustandegekommen is »p er 
Beste llung von ru n d  i  M illio n  qm  L ino leum  vor- ^  
A u s fa ll von A u fträ g e n  in  diesem U m fang  bat ? 
in  der m it hohen fixen  Kosten arbeitenden L in o ^ ^ t .
ind us trie  rech t em p find lich  bem erkbar ®er^ sj0n, 
Diese Überlegung e rk lä r t zum indest die .Kcmz['ellu n ' 
d ie  F ab rikp re ise  generell zu senken (au f B %  %iget 
gen der Behörden w ird  daneben noch cinn .. lCßer' 
R aba tt gew ährt). D ie  Preisgabe des festen r  a 
rabatts  mag die T ru s tle itu n g  le ich teren ^ erZ<^ eßen> 
w i l l ig t  haben; wenigstens betonte sie frü h e r zu 
daß sie die B indung  der zw eiten  H and  n u r un 
D ru c k  der H änd le r e inge füh rt habe.
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Krise der Eisenverbände

D ie  saisonmäßige Ruhe, 
d ie  um  diese Z e it des 
J ahres a u f dem Eisen-

.........=  m a rk t zu herrschen pflegt,
Pr ägt sich in  der gegenwärtigen krisenha ften  S itua tion  

esonders scharf aus. N ach dem Preissturz, der im  
zweiten Q u a rta l 1930 fü r  W alzeisen a u f dem euro
päischen E x p o rtm a rk t einsetzte, w a r man a llgem ein 

,er Ansicht, daß die N otie rungen um  die Jahresm itte  
®men T ie fp u n k t e rre ich t hatten, der n ic h t m ehr 

überschritten werden konnte. D ie  Preise lagen da- 
e.aIs w oh l schon in  der Nähe der Selbstkosten gu t 
. " ’gerichteter französischer oder belgischer W erke, 
^zw ischen  is t un te r dem D ru c k  der krisenha ften  

aeh frageverringerung noch eine w eitere  V e rb il l i
eg der E xportp re ise  eingetreten.

EutnnChland. ■ ab Oberhausen
fo b  A ntw erpen . ^reich „ l t~n • i V r _« ich

Vet- Staaten
• ab D iedenhofen
• fra n ko
•I ab Pittsburgh

108.50 
106,— 
150,60 
120,—
127.50

O kto
ber 1928

147
125
118
147
175

Ende
Mai
1950

147 — 
107,50 
HO,— 
130,— 
162,—

Ende
Ju li
1930

143,— 
90,— 

100,— 
116,— 
152,50

Ende
August

1930

143,—
84,—
98,—

112,—
150,—

in t < er Vorsiehenden Tabelle  s ind die w ich tigs ten  
stefl+aatÍOnal en Stabeisen-Notierungen zusammenge- 
lan r  P er Eréis fa l l  w a r am schärfsten bei den fest
en  ’^ -e u ro p ä is c h e n  E xportno tie rungen , am ge- 
in Tpen Eei den deutschen Stabeisenpreisen. A uch 
b iÄ l a n d  ha t sich Thomas-Stabeisen s tä rke r ver- 
^  ’gf als i n D eu tsch land; ebenso der Preis des Sie- 
^ ^ ^ .^ a rt in -S ta b e is e n s  in  den V e re in ig ten  Staaten, 

I ’ ’ ’inas-Eisen n ic h t erzeugt oder ve rb rauch t 
(|e^ ‘ Dieses Ause inanderk la ffen  der deutschen und 

?asländischen Eisenpreise is t seit E rr ic h tu n g  der 
Eis dl ia *e n ichts Neues mehr. W ährend  im  Ausland 
E ri ll( rzeugung und E isenverarbe itung die Last der 
e:s t  gemeinsam tragen, muß in  D eutsch land die 
Z\v 0r*°rien tie rte  V e ra rbe itung  dem in te rna tion a l er- 
o}l r i Prei sfal l  fü r  F ab rika te  aus Eisen folgen, 
latid '- K *^re E inkau fsp re ise  fü r  den deutschen In -  
laßc[ba Sl *z nennenswert zurückgehen. F ü r den im  In -  
s° d jfJb| í ( ’Ee 11 den T e il ihres Eisenabsatzes kann  sich 
sej, k C , ntsche Eisen schaffende In du s tr ie  den pre is- 
ziejjg^den W irkun ge n  der W irtsch a ftsk rise  ent- 
aher 7.° .geschlossen das deutsche Eisenmonopol 
kann &U, ’st, bei der zunehmenden P re isd ifferenz 
aü ftre|S d°ch der Spannungen, d ie  an den Zollgrenzen 
r 'cht(w en’ i niC^  mel l r  ganz H e rr  werden. W ir  be
e is ^  bereits in  N r. 31 von Versuchen, Auslands- 
gen j n pdCr Um gehung der Gebietsschutzbestim m un- 
Uttget , ‘ ‘’ ’Dchland abzusetzen. N ach der inzw ischen 

w eiteren V e rb illig u n g  fü r  belgisches 
8e*d  1  bostrcbungen, d ie  sich vo rw ie-
ge\von 'b e in la n d  bem erkbar machen, an S toß k ra ft 
s° ziis-,en’ bbc E isennachfrage is t in  D eutsch land 
Eelgjs i Illn i®’|1gesc h ru m p ft, daß selbst fü r  das b illig e  

^ a^eria l ve rhä ltn ism äß ig  w en ig  K a u f- 
die deu+V<l raa ilden ZU se*n  sche in t; der D ru c k  a u f 
fa lls in SC 1 ttlaadseisenpreise m acht sich jeden-
Ear. Dp 'o tttä ltn is m ä ß ig  geringem  U m fang  bem erk- 
zuge t .vnr is t o ffenbar eher geneigt, ihm  nach-
Stahl “ ; , ,a\S, T r  S tah lw erks-Verband selbst. D er 
’’ aß j  • p S" . erband hatte  seinerzeit bekanntgegeben, 
V° r dem ^eis®rraab igung vom  1. Ju n i n u r dann au f 
aasgedpV. i „  zustande gekommene Abschlüsse 
20. Juj j  .n w ürde, w enn diese Abschlüsse bis zum 
Iflteinisr-k c^telKmg gegeben sind. Jetzt h a t der

ch-w estf alische E isengroßhändler-V  erband von

sich aus —  es is t n ic h t ganz k la r, ob m it oder gegen 
den S tah lw erks-Verband  —  o ffiz ie ll bekanntgegeben, 
daß er a u f a lle  Abschlüsse, mögen sie vor oder nach 
dem 1. Jun i abgeschlossen sein, und ungeachtet des 
Spezifika tionsterm ins, die am 1. Jun i eingetretene 
Pre iserm äßigung in  A nrechnung b ringen  werde.

=■..........— ..........  =  D er S tah lw erks-V  erband
Unsichere Zukunft d ü rfte  über den Um fang,

des Eisenmarkts in  dem Auslandseisen in
—...... ■ Deutsch land fre i ve rk a u ft
w ird , u n te rr ich te t sein, denn sein M onopol re ich t bis 
zum letzten  H ändle r. Gegenmaßnahmen ha t er, 
außer in  einem F a ll, b is je tz t noch n ic h t fü r  nö tig  
erachtet. Im  Preußischen Land tag  w urde  von der 
deutschnationalen F ra k tio n  eine K le ine  A n frage  e in 
gebracht, in  der das S taa tsm in is te rium  um  A u s k u n ft 
darüber ersucht w ird , ob ta tsäch lich  a u f dem G roß
sch iffahrtsw ege von S te ttin  große Schleppzüge m it 
belgischen T -T räge rn  fü r  d ie  B erline r U n te rg rund 
bahn  unterwegs seien. D ie  deutschnationale F ra k tio n  
ve rlangt, daß die S tad t B e rlin , der m an sonst gerade 
von dieser Seite in  der heftigsten  Weise Verschwen
dung v o rw ir f t ,  fü r  die städtischen Unternehm en aus
sch ließ lich  In la n d s fa b rika te  verwenden soll, selbst 
w enn sie teurer seien als Auslandsware. Besonders 
interessant is t an dem Vorgang, daß der B e rline r 
U n te rg rundbahn  gerade der v e rb illig te  Träger-Bezug 
geg lückt ist. F ü r T räger is t vor e in iger Zeit e in  in te r
na tiona le r E xp o rtve rb a nd  zustande gekommen; offen
bar ha lten  dessen belgische M itg lie d e r die Gebiets
schutzabreden m it dem S tah lw erks-^ erband n ich t 
inne. In  Süddeutschland  scheint der D ru c k  a u f die 
Eisenpreise schärfer zu sein als im  Norden, ge fö rdert 
durch  Auseinandersetzungen im  Eisenhandel. D o rt 
konnten  sich die größeren H änd le rfirm en , die g le ich
ze itig  L ie fe ran ten  und  K onku rren ten  der k le ineren  
sind, m it diesen über d ie Bezugsbedingungen größerer 
Mengen n ich t einigen. D e r süddeutsche Eisengroß
händ ler-V erband  flog au f, und dam it w a r der fre ie  
W ettbew erb  bezüglich der H ändleraufschläge fü r  
den Bezug ab W e rk  und  W aggonbezug ab Lager 
w iederhergeste llt. M ußten die V erbraucher b isher 
z. B. fü r  Stabeisen ab N eunkirchen  (Saargebiet) 
137 R M  bezahlen, so g ing  dieser Preis je tz t a u f unter 
128 R M  zurück. Das lä ß t d a ra u f schließen, daß auch 
der S tah lw erks-Verband  Zugeständnisse an die 
L länd le r m acht; denn der G rundpre is  des S tah l
w erks-Verbands fü r  G roßhändler und  G roßverb rau
cher be trug  b isher 131 R M  ab N eunk irchen ; er w ird  
je tz t selbst be im  Versand an Verbraucherfirm en 
k le ineren  Um fangs un te rsch ritten . D a m it h a t die 
M a rk te n tw ic k lu n g  die Berücks ich tigung  der Be
schwerden der Verbraucher über d ie  Preise bei 
waggonweisem Bezug, die vor kurzem  die A rbe its 
gem einschaft der Eisen verarbeitenden Indus trie  zu 
einem Protest in  der Presse ve ran laß t hatten, herbe i
ge führt. D ie  Preise der sogenannten Süddeutschen 
Eisenzentra le fü r  den Bezug ab H änd le rlager sind 
von diesen Vorgängen zunächst unbe rüh rt geblieben. 
D ie  Süddeutsche Eisenzentrale ha t sogar noch n ic h t 
e inm al die vo lle  W eitergabe der Preissenkung des 
Stahlwerks-Verbandes durchge füh rt. In  ih rem  V e r
bandsorgan be fü rch ten  die süddeutschen H än d le r in  
der nächsten Ze it „w ildes te  P re iskäm pfe “ . „W e r tie 
feren E in b lic k  in  die Sache hat, der w eiß  oder fü h lt  
es wenigstens, daß heute u n te rird isch  schon D inge  vor
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sich gehen, d ie  uns v ie lle ic h t eines Tages überraschen 
können.“  D ie  Verkaufspre ise  fü r  das K le ingeschäft 
ab Lager konnten nach dieser M itte ilu n g  n u r „b is  a u f 
w eiteres“  gehalten werden. D ie  P re is p o litik  im  süd
deutschen G eschäft ab Lager is t n a tü rlic h  n ich t dazu 
angetan, die K au fne igung  der Abnehm er zu erhöhen. 
Im  ganzen — das zeigen diese Beispiele — befindet 
sich der deutsche E isenm arkt un te r dem E in fluß  der 
starren P re is p o lit ik  der Verbände einerseits, der 
E isenve rb illigung  a u f dem W e ltm a rk t andererseits, 
im  Zustand eines höchst lab ile n  G le ichgew ichts.

==a D ie  B e rline r Verkehrs- 
Verkehrsrückgang in Berlin p o lit ik  w ird  le ide r zu 

Verworrene Debatten einer hemmungslosen De- 
" ~ magogie ausgenutzt, an 

der die großen Tageszeitungen n ich t unschu ld ig  sind. 
Jahre lang ha t d ie  B e rliner Presse b e ifä llig  über das 
große U ntergrundbahnbau-P rogram m  der Reichs
haup ts tad t berich te t. Heute w i l l  es „k e in e r gewesen 
sein“ , und w ie  ein M ann erhebt sich die „ö ffen tlich e  
M einung “  gegen die finanzie llen  Folgen derselben 
P o lit ik , in  der man einst die w eltstädtische E n tw ic k 
lun g  Berlins ve rkö rp e rt sah. U nsachlich  w ie  der Bei
fa ll ist auch die K r it ik .  D ie  jüngsten ta rifp o litis ch e n  
Maßnahmen der B e rline r V e rkeh rs-A G  (BVG ), die 
am 1. J u li in  K ra f t  tra ten , w aren unpopu lä r. D er 
J u li zeigte einen großen Verkehrsrückgang, also is t 
die T a rife rh öh un g  an dem Verkehrsrückgang schuld. 
Das „pos t hoc, ergo p ro p te r hoc“ , das jedem  Sach- 
unkund igen stets geläufig  ist, fand  sich in  fast a llen  
Zeitungen Berlins, d ie T a r ifp o l i t ik  der BV G  w urde  
verdam m t, und der Vorsitzende des A u fs ich ts ra ts  der 
BVG , S tad tra t Reuter, der U rheber der Schnellbahn
bauten und d am it der finanz ie llen  S chw ie rigke iten  
der BVG , w it te r t  M orgen lu ft, denn wenn je tz t die 
T a r if  p o lit ik  v e ru rte ilt  w ird , so werden über diesem 
V e rd ik t seine schweren Feh ler vergessen, die zu ih r  
g e fü h rt haben. Im  J u li 1930 is t bei der BVG , ver
g lichen m it dem J u li 1929, eine V e rm inderung  der 
Fahrgäste um  30 M illion en  eingetreten. D ie  Zahl der 
beförderten  Personen be trug  im

(in Millionen)
Ju li 1929 1930

Straßenbahn ............................... 75,3 55,7 — 19,6
Autobus ...................................... 23.2 14.0 — 9.2
U-Bahn ...................................... 20,0 18,4 — 1,6

Juni 1929 1930
Straßenbahn ...........................  77,8 60,8 — 17,0
Autobus ...................................... 23.4 22,5 ■— 0,9
U-Bahn ...................................... 21,5 19,6 — 1.9

Der V erg le ich  läß t den starken Rückgang der In a n 
spruchnahm e des Autobus deu tlich  in  E rscheinung 
treten. D ieser R ückgang w a r der Zweck der im  J u li 
in  K ra f t  getretenen T a rifände rung . A u f  der U n te r
g rundbahn  is t eine re la tive  Verkehrszunahm e einge
treten. D er R ückgang vom Jun i 1930 zum J u li 1930 
w a r k le in e r als im  V o rja h r. Bei der Straßenbahn ha t 
sich die rück läu fige  Bewegung n u r w en ig  ve rs tä rk t. 
B e trach te t man den Rückgang des Jun i vorw iegend 
als eine Folge der schlechten K o n ju n k tu r  und der 
a llgem ein m it Recht fü r  unve rm e id lich  gehaltenen 
T a rife rhöhung , die im  W in te r vom O berpräsidenten 
ge fo rde rt w urde, aber auch sonst no tw end ig  gewesen 
wäre, so be träg t der zusätzliche Verkehrsrückgang 
im  J u li, der a lle n fa lls  a u f d ie  Rechnung der neuen 
ta r ifp o lit is c h e n  Maßnahmen zu rü ckg e fü h rt werden 
könn te :

30,4 M ill. Fahrgäste (Rückgang im Juli)
abzüglich 19,8__ „______„  (Rückgang im Juni)

also 10,6 M ill. Fahrgäste

V erg le ich t man die Lage der B V G  im  J u li 1930 mi 
der des J u li 1929, so muß man zunächst die Steig®' 
rung  der A rbeits losenzahl in  B e rlin  um  rund  160 00 
berücksichtigen. Rechnet man je  Arbeitslosen noch 
einen Fam ilienangehörigen und n im m t man an, da 
jeder von ihnen täg lich  je  zwei Fahrten  a u f der B V ^  
zurückge legt hätte, so e rg ib t sich hieraus ein tag' 
liche r A u s fa ll von 640 000 Fahrten, je  M onat also el® 
Verkehrsrückgang um  run d  15,6 M illion en  Fährte®- 
M it  Recht w eist die BV G  fe rner d a rau f h in , daß 
J u li 1930 zehn Regentage mehr hatte  als der J®.. 
1929. Schätzt man je  Regentag im  Ferienm onat J® 
einen V erkehrsverlust von 600 000 Fahrten , insgesa®1̂ 
also einen V e rlus t an 6 M illion en  Fahrgästen, sor et  ̂
k lä ren  das schlechte W ette r und d ir  schlechte E 0® 
ju n k tu r  bei sehr vo rs ich tige r Berechnung sogar e,n.lD 
V erlust von 21,6 M illio n e n  Fahrgästen. Es ve rb l®1 
ein V e rlus t von noch 8,8 M illion en  Fahrgästen, 
fas t genau dem R ückgang des Autobus-Verkehrs ®®  ̂
sp rich t, der zugegebenermaßen das Ziel der Tarl 
re fo rm  von J u li 1950 w a r und den Weg zu Spar®1® __ 
nahmen im  A u tobus-V erkehr, der d ie  höchsten ® 
triebskosten aufw e ist, bahnen soll. A n  solchen Sp® 
maßnahmen w ird  je tz t energisch gearbeitet: 1 
N o tw e nd igke it is t e igentlich  unum stritten . S in®, 
is t es aber, die BV G  fü r  die Folgen n ich t vorauss® 
barer und von ih r  n ich t k o n tro llie rb a re r Ereig®1®^ 
—  w ie  Regentage und  A rb e its los ig ke it —  verant-̂ 0 
lieh  zu machen.

A n  der sonst so 
Börse fä l l t  eine Sn® 
bewegung a u f; die
der Hypothekenba® ^  

insbesondere der Banken, d ie zur sogenannten __ 
m einschaftsgruppe gehören, e rfuhren  eine® 
gleichsweise starken A u ftr ie b . Diese Hausse s^ r o0- 
Zusammenhang m it Konzentra tionsp länen im  ejt 
thekenbankwesen, P länen, die der ö ffe n tlic h  j. 
a lle rd ings b isher in  sehr u n k la re r Form  bek 
w urden  und deren V e rw irk lic h u n g  ve rm u tlich  ®^eIJ 
noch einige Zeit a u f sich w arten  lassen w ird . ^ 
Anstoß zur A k t io n  gab die Fusion der De®^sCalJf 
B ank m it der D isconto-G esellschaft, d ie auch ^ 
anderen Gebieten eine engere Zusam menarbeit g 
Unternehm ungen, die m it den beiden B ankinsti ^  
in  geschäftlicher V e rb indung  stehen, angeregt ®®.^ej,

I

Konzentrationspläne 
im Hypothekenbankwesen

die Ö ffe n tlich ke it s ind b isher erst spärliche M it * ® 1
hse‘

lungen gedrungen über den erneuten BesitzroeC 
eines größeren Posiens von A k t ie n  e in iger zur ^  
m einschaftsgruppe Deutscher H ijpo thekenbanse . 
hörender In s titu te . Diesen Aktienposten  hatte  se!neflj 
ze it Jacob M ichae l zusam m engekauft und auS f Cgtrie'  
Besitz oder genauer: aus dem Besitz der I®c‘® ejp 
und P riva tb a n k  g ing das Paket im  M a i 1927 an^ nCJ 
B ankenkonsortium  unte r F üh rung  der Commerz- . 
P r iva tb a n k  über, das seine Aufgabe offenbar t 
e rb lick te , eine Ü berfrem dung  zu ve rh indern  ^  
M dW , Jahrg. 1927, N r. 19, S. 751). Je tzt ist.de® 
tienposten, der inzw ischen von ru n d  4,25 M 1 ■ eJ.„ 
a u f 5,44 M ill.  R M  angewachsen ist, von ^ relSfcnahe' 
w orben worden, die der Gemeinschaftsgrupp® fltls 
stehen. Das Paket besteht in  der H au p tsac1 
A n te ile n  an der Deutschen H ypo thekenbank 
n ingen und der N orddeutschen Grund-CrecLi p Tßll- 
außerdem aus kle ineren  Posten von A k tie n  c e scßeti 
ßischen B oden-C red it-A ctien -B ank, der Sch es ].ejj 
B oden-C red it-A c tien -B ank, sowie anderer
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G em einschaftsgruppe. G ep lan t is t ve rm u tlich  
eine loka le  oder b ez irk lich e  K onzen tra tion. Dabei 
^ ]rd  e inm al an die der D D -B a n k  nahestehenden 
Berliner In s titu te  gedacht (Preußische C en tra l-B o- 
denkredit- und P fa n d b rie fb a n k  einerseits, Preußische 
^oden-C red it-A c tien -B ank andererseits), fe rner an 
d*e beiden thüring ischen  Banken der Gemeinschaf ts- 
j’ j’üppe (Deutsche H ypo thekenbank M einingen und 
norddeutsche G rundcred it-B ank , W eim ar). In  K ö ln  

gehört die Westdeutsche B odenkred itans ta lt zur Ge- 
J^einschaftsgruppe, n ic h t aber d ie  R heinisch-W est
fälische B oden-C red it-B ank. U n k la r ist, ob die Be
sitzverhältnisse bei der R heinisch-W estfä lischen Bo- 

ijn -C red it-B ank eine solche V e rb indung  gestatten 
er ob h ie r n ic h t erst Besitzveränderungen erfo lgen 

pdssen. Ä h n lich  liegen die D inge in  F ra n k fu r t ;  d ie 
ra n k fu rte r P fan db rie f-B a nk  zäh lt zw ar zur Ge- 
eiI)schaftsgruppe, besitzm äßig gehört sie jedoch zu 

anderen K re is als die übrigen Banken der Ge- 
p Llr,schaftsgruppe. Ä h n lic h  ve rh ä lt es sich m it der 
j^ a n k fu r te r  H ypo thekenbank. O b zwischen diesen 
ist Cn ^nst|l;ul en eine V e rb indung  m öglich  sein w ird , 
s l  aocdl n ich t zu übersehen. Schw ie rig  is t w ah r- 
P einb'ch die Zusammenfassung der Idypotheken- 
j 9'11 "■'Interessen in  M annheim  und Ludm igshafen, 
P f 'l  • der ^he in ise lien  H ypo thekenbank und der 
A u fZ,' SĈ Cn H ypo theken-B ank, solange sie un te r der 
a Slcl i t  verschiedener Länder stehen. Sollten die 
V e8 , enieten P ro jek te  — die, w ie  nochmals betont 
de r ^ Gn raul i  erst in  vagen Umrissen bekannt w u r- 
Sc| W irk lic h k e it  werden, so w ürde  sich im  deut- 
ej len IW alkred itgeschäft e in Konzern b ilden , dem 
ie f  neR ächt]iche S ch lag k ra ft zukäme. M an kann 
der 1| en’ da^ er el w a — 50 9? am G esam tum lauf 
rUn .c putschen p riva ten  H ypo thekenbanken oder m it 
ip s ft ^  ^  am G esam tum lauf säm tlicher R ea lk re d it- 
he}J-Uve Wünähme. E in  solcher B lock hätte  einen er- 
zelj 1C,. n V orsprung  im  W ettbew erb  m it k le inen E in - 
djs !vS Outen und zw ar sowohl dem in - und auslän- 
das k ?  j nvf'stor gegenüber als auch im  K a m p f um  

ele ihungsw ürd ige O b je k t.

555a:B'*"' --------- D e r E n tw u r f zu e iner E r-
Ver • , Erweiterte gänzung des Versiche-

enjngs-Publizität rungs - Aufsichtsgesetzes, 
S te lüZ^T  1 über den die zuständigen
Reichs Eera^en, is t je tz t durch  einen E rlaß  des 
^ud iz iej? 'SlCa^sam*s ^a r P riva tve rs iche rung  p rä - 
^ Usaru F " V r ^ en- G ew arn t und  g ew itz ig t durch  den 
den y ™ enbruch der Favag, ha t dieses A m t nunm ehr 

or)).,1 S ^ ru n ®s"Gese 11 sch a ften erw e ite rte  P u h liz i-  
gebraUc} J ! 1' ^  gemacht. Es hat dazu fast ein Jahr 
^Pordn ’ GS aa**e m öglich  sein sollen, diese neuen 
bereits f-nSe?- so frü h z e itig  herauszugeben, daß sie 
^ esellschlrf+ 6 ®eri'c^ t erst attu n g  der Versicherungs- 
''vären i*  en das Jah r 1929 zw ingend geworden 
A k tiv itä t nVnara*n : es is t etwas geschehen. Diese 
ersta ttu n ' -361 der ^ as -^m* auch aus der B e rich t- 
ZU begriiB m d^5 Presse gelern t zu haben scheint, is t 
s*eUten V n-- r S ve rp flich te t die ihm  un te r-
Sesalnt * ersicherungsfirmen zunächst, ihm  a lle  
as\v., Raf t  ' neilscPen V e rp flich tungen , G arantien  
,'der Versüb ng6n ?US ^ ers icheru n gs ve rp fl i ch tun gen 
lalb de« erunSsbeständen anderer F irm en  (äußer
nden _ri .'pdunigten Geschäftsrahmens) m itzu -
Koazerns i u Penst der G eheim -Avale  des Favag-
maW n d  „  T  n ,ln te r dieser neuen V o rs c h r if t 

u au i;  a lle rd ings haben auch anderw ärts ge

legentlich  und zeitweise der Ö ffe n tlich ke it n ic h t be
k a n n t gewordene Ava le  usw. bestanden. Das A m t ver
lan g t fe rner von a llen  D irektvers icherern , um  in  das 
Konzernwesen tie fe r e indringen und es fo rtla u fe n d  
beobachten zu können, die Angabe der G roßaktionäre, 
soweit sie mindestens 10 % des K a p ita ls  besitzen. 
Diese Bestim mung kann fre ilic h  durch  Te ilung  der 
Aktienbestände a u f mehrere Personen sehr le ich t 
umgangen und w irkungs los gemacht werden. Das 
A m t beansprucht fe rner k ü n ft ig  B e rich t über die 
R ückversicherungs-Verb indungen, d ie im  Konzern
wesen v ie lfa ch  eine entscheidende Rolle  spielen, 
fe rner über jede Personalunion von Vorstand und 
A u fs ich ts ra t m it anderen Versicherungsfirm en, m it 
denen Geschäftsbeziehungen bestehen (das wäre 
zw eckm äßig zu ergänzen durch  Ausdehnung au f 
G roßaktionäre , die die V e rb indung  zu anderen V e r
waltungsgrem ien hersteilen), und sch ließ lich  B e rich t 
über das Bestehen von Interessengemeinschaften. 
E ine  w eite re  P ub liz itä ts fo rd e run g  gegenüber dem 
A m t b e tr if f t  den Nachweis der A k tiv e n , die ve r
p fände t, übereignet, h in te rle g t sind, derart, daß im  
K o n ku rs fa lle  Aus- und Absonderungsrechte geltend 
gemacht werden können; auch diese neue Bestim 
m ung is t zu begrüßen. E n d lich  müssen dem A m t die 
Bete iligungen näher als b isher e rlä u te rt werden. H a t 
sich das A m t d am it schärferen, wenn auch noch 
keineswegs vo llen  und gesicherten E in b lic k  erm ög
lic h t, so w ird  g le ichze itig  auch fü r  die Ö ffen t
lic h k e it, fü r  A k tio n ä re  und Versicherungsnehm er 
die P u b liz itä t verbessert. A ber n u r in  verengtem 
Rahm en: d ie  W ertpap ie re  und Bete iligungen sind 
nach Nenn-, K urs- und B ilan zw e rt in  acht Kate
gorien (aber ohne N am haftm achung  der E inze l
firm en) au fzu te ilen  und  im  Jahresbericht au fzu 
fü h re n ; d ie  obenerwähnten „gebundenen“  A k tiv e n  
sind, aber n u r m it dem B ilan zw e rt in einer Summe 
bei S onderauffüh rung  der im  Auslande h in te rleg ten  
Prämienreserve, im  B e rich t m itzu te ilen , d ie Ava le  
und  G arantien  ebenfalls, aber n u r durch M itte ilu n g  
der oberen Grenze säm tlicher de ra rtige r V e rp flic h 
tungen. D ie  e rw eite rte  P u b liz itä t w ird  also n u r te il
weise der Ö ffe n tlich ke it zugute kommen. Das is t 
zu bedauern. O ffenbar haben es die Versicherungs- 
Gesellschaften verstanden, dem A m t die Sorge vor 
K o nku rrenzw irkungen , vo r E rschw erung der Aus
landsarbe it der Konzerne usw. p lausibe l zu machen. 
Das A m t ha t d a fü r Verständn is gezeigt. D ie  Sorge 
der Versicherungs-Gesellschaften is t in  den meisten 
F ä llen  s icherlich  übertrieben. Nach dem, was im  
Favag-Konzern und im  Konzern Vaterländ ische und 
Rhenania gerade auch bei der A uslandsarbe it ge
schehen ist, ha t d ie  Ö ffe n tlich ke it zw eife llos ein 
Recht darau f, zu wissen, w ie  sich die deutschen V er
sicherer im  Auslande betätigen. D ie  Ö ffe n tlich ke it 
ha t s icherlich  zuweilen bessere M itte l, W ert, Be
deutung und R is iko  dera rtige r Interessen zu beur
te ilen , als das Au fs ich tsam t. D ie  generelle Geheim 
h a ltu ng  vo r der Ö ffe n tlich ke it geht also zu w e it. 
Das g ilt  auch fü r  die V o rschriften  betr. Interessen
gemeinschaften, aus denen schon viele Verluste  ent
standen sind (Konzern Süddeutsche Rückversiche
rung, Favag). Das g ilt  fe rner fü r  die fehlenden 
K ap ita le inzah lungen  bei Versicherungsbeteiligungen, 
d ie  m it Namen  (denn das R is iko  is t bei jede r B e te ili- 
gungsflrm a ein anderes) in  jeden Versicherungs- 
Jahresbericht hineingehören. V o r a llem  aber ve rm iß t 
m an in  den neuen P u b liz itä tsvo rsch rifte n  des
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Reichsaufsichtsam ts jede E rgänzung der technischen 
P u b liz itä t, w ozu in  der Lebens- w ie  in  der Sach
versicherung re ich lich  A n laß  gegeben wäre —  man 
erinnere sich n u r an d ie  F ragen der Lebensversiche
run g  m it  und  ohne ä rz tliche  Versicherung, um  ein 
Beisp ie l anzuführen. D ie  neue Verordnung  des 
Reichsaufsichtsam ts is t also in  v ie len  P unkten  S tück
w e rk . D ie  bevorstehende R eform  der Versicherungs
au fs ich t so llte  G elegenheit zu r E in fü h ru n g  w irk l ic h  
durchg re ifender P u b liz itä tsvo rsch rifte n  geben.

........  D aß  es der schlesischen
Verlustabschlüsse in der Leinen industrie  schlecht

Leinenindustrie geht, is t seit v ie len  Jah-
— ..... "i: ren bekannt. Ebenso w eiß
m an seit v ie len  Jahren, daß Sachkenner schon vor 
langem  Fusionen in  der schlesischen Le inen industrie  
angeregt haben, um  die m angelhafte  Kapazitä tsaus
nutzung  zu verbessern. Diese Bemühungen sind b is
her im m er gescheitert, und  zw ar, w ie  behauptet 
w ird , vo r a llem  in fo lge  von W iderständen bei den 
G roß aktionären  der Schlesische T e x tilw e rk e  M eth- 
ner &  F r  ahne A G . D e r A k tie n k u rs  dieses U n te r
nehmens is t m ittle rw e ise  a u f 10,50 % herabgesunken. 
Neuerdings is t nun  nochmals e in Fusionsversuch un 
ternom m en worden, der sich a u f d ie  A G  fü r  schle
sische Le inen industrie  vorm . K ram sta  und  a u f die 
I .  R in k e l A G  beschränkt. Diese Verhand lungen sind 
noch n ic h t abgeschlossen, ih ren  Ausgang verm ag 
m an noch n ic h t zu übersehen. D ie  Gesellschaften 
haben sich aber bereits a u f gemeinsame B ila n z 
p r in z ip ie n  geeinigt. D aß  diese P rinz ip ie n , w enn 
m an an eine Reorganisation durch  Zusammenschluß 
herangehen w i l l ,  strenger sein müssen als d ie  b is
her befo lgten Grundsätze, lieg t a u f der H and. Das 
Ergebnis, das dabei e rz ie lt w urde, is t rech t be trüb 
lich . Bei K ram sta  ha t sich nach Abschre ibungen von 
0,89 M ill.  (i. V . 1,04 M ill.)  R M  der V e rlus t von 2,89 
a u f 4,17 M il l .  R M  erhöht, so daß Anzeige gemäß 
§ 240 H G B  über V e rlus t von m ehr als der H ä lfte  des 
K a p ita ls  no tw end ig  w urde. Bei R in k e l ergab sich 
nach T ilg u n g  des V orjahrsverlustes aus der o rden t
lichen  Reserve e in  neuer V e rlus t von 466 490 R M  (bei 
2,7 M ill.  K a p ita l), dem nun ke ine offenen Reserven 
gegenüberstehen. Es is t höchste Zeit, daß sich die 
schlesischen L e inen industrie llen  über k le in lich e  
Hem m ungen hinwegsetzen und  grundlegende M aß
nahmen zu r Gesundung des Industriezw eiges u n te r
nehmen.

! Nach dem sensationellen 
Neues Konsortium bei R ü c k tr it t  a lle r G roßban- 

der AG für Verkehrswesen ken aus dem Bankenkon- 
" ; so rtium  der A G  fü r  V e r

kehrswesen is t es nunm ehr zu r B ild u n g  eines neuen 
Konsortium s gekommen. Zunächst w a r eine Annähe
ru n g  an die R eichs-K red it-G ese llschaft e rfo lg t; diese 
fü h lte  sich aus begre iflichen  G ründen  n ic h t ganz 
w o h l in  der R olle  des einzigen Bankiers e iner Ge
sellschaft, deren V e rw a ltungs-P ersön lichke iten  und  
V e rw a ltu n g s -P rin z ip ie n  in fo lge  der D iskussionen der 
le tz ten  Z e it n ic h t sehr hoch im  ö ffen tlichen  Ansehen 
stehen, und  die v ie lle ich t doch e inm al F ina nzb ed ü rf
nisse haben könnte, die fü r  eine einzelne B ank zu 
groß werden. D ie  R eichs-K red it-G ese llschaft ha t sich 
also nach einem P a rtne r umgesehen, den sie im  
Kre ise der G roßbanken, d ie  sich gerade erst von der

Nr. 35

A G  fü r  Verkehrswesen zurückgezogen hatten, na tü r
lic h  n ic h t finden konnte. A lso  b lieben e igentlich  nu 
noch die paar P riva tbankhäuser üb rig . Eines von 
ihnen, die F irm a  Mendelsohn & Co, is t dem Konsor 
t iu m  der A G  fü r  Verkehrswesen in  der vergangenen 
W oche beigetreten, h a t sich aber b isher im  wesen ^ 
liehen d a rau f beschränkt, den Namen zu r Verfügung 
zu stellen, w ährend das finanz ie lle  Engagement den 
b a r k le in  gehalten w urde. D ie  Bere its te llung  
guten Namens zwecks K re d its tä rku n g  fü r  d ie  A  
fü r  Verkehrswesen w urde  aber auch rech t d r in g !lC ’ 
n ic h t a lle in  wegen der schon bekannten Vorgang 
der le tz ten  Monate, sondern auch w e il neue 
fahrenm om ente aufzutauchen schienen. M an wu
bisher n u r w en ig  über die in  der GeneralversaW 
lun g  neu aufgetauchten, in  E ng land  dom iz ilieren  
G roßaktionäre , d ie  je tz t z. T . der Verkehrsw esC.^ 
V e rw a ltun g  angehören. Näheres w a r über sie 
D eutsch land n ic h t bekannt. E rs t a llm äh lich  hat öi ^  
e rfahren, daß es sich um  je tz ige  und  frühere  
w a ltungsm itg liede r der B ritis h  and European  T h*1 i 
T ru s t L td  hande lt, also um  eine im  eigenen L a  ̂
w en ig  erfo lgre iche G ruppe. D er T im b e r T rust 
a llzu  schnell und a llzu  sp eku la tiv  aufgebaut w ° r . B 
und  muß je tz t einer Sanierung und  T e illiq u id a  * 
unterzogen werden. Seine V e rw a ltungskre ise  ha ^  
dabei s icherlich  G e ld  ve rlo ren ; es tauchen a 
Z w e ife l au f, w ie w e it d ie  neue G roßaktionär-G rU P 
noch als genügend f in a n z k rä ftig  fü r  d ie  W eiter 
run g  des Verkehrswesen-Engagements anzusehen 
und  ob n ich t d ie speku la tive  E ins te llung  der G rUf , g. 
zusammen m it der Unternehm ungslust der V e rke 
w esen-D irek tion  einen neuen G efahrenherd  £j j ,  

G esellschaft bedeutet. E ine  V ers tä rkung  des i n ß fljr  
dischen F inanzrückha lts  und  der in länd ischen 
kenau fs ich t is t also sehr erwünscht.

In  der GeneralversaU*^
Die Verhandlungen 
Adler — Wanderer

lung  der A d le rw e rk e v 0 j¡*e 
H e in ric h  K le ye r AG . j
vo r kurzem’ -----— ßU*

w aren M itte ilu n g e n  über Verhand lungen m i ^  
W andere r-W erke  A G  gemacht w orden, d ie  n ich t g 
e indeutig  w aren (vgl. N r. 33, S. 1550). In z v v i® ^ ^  
sieht man über Zw eck und  Bedeutung dieser Ver ^  
lungen etwas k la re r. Es scheint sich vo rläu fig  
den Austausch von E rfah rungen  zu handeln. A^ya,n ' 
Aufgabe der A u to m o b ilfa b r ik a tio n  denken die 
derer-W erke, w ie  von be te ilig te r Seite e rk lä r t ß 
jeden fa lls  n ich t. D ie  W andere r-W erke  b e to ne n de n  
sie ih re  A u to m o b ilfa b r ika tio n , die großen techm  ̂  ajg 
und kom m erzie llen  E rfo lg  ausweise, keinesweg ^  
einen Nebenzweig des Unternehm ens ansehe \j-yp  
übrigen ha t d ie  G esellschaft neben dem W .3 Jes 
seit e in iger Z e it auch w ieder d ie  F ab rika tion  
6/30 PS-Gebrauchswagens a u f genommen.

p ie
M an schre ib t nnS- ”  
F ord  M oto r G l i c h t  
D e tro it ha t die eün

-----------------------------------------  kundgetan, in  s ie , p ab ri'
europäischen Städten M ontagew erkstätten un ^¡eSet 
ken zu e rrich ten  und den A rbe itnehm er 11̂ ^ ^  
Betriebe einen Lohn zu zahlen, der ihnen ^ oTd- 
Lebenshaltung e rlaub t, w ie  sie der D e m »  ¿0
A rb e ite r fü h r t. M it  der Festste llung der Lo - j j  um 
diesen siebenzehn Städten •— es hande ß erliB> 
Manchester, London, C ork, Paris, Marsei

Die Lebenshaltung 
des Ford-Arbeiters
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A ntw erpen , R otterdam , H els ingfors. Kopen
hagen, Stockholm , T riest, Genua, Barcelona, W a r- 
8chau und Konstan tinope l —  w urde  das In te rn a tio 
nale A rbe itsam t in  G enf beauftrag t. F ü r die D u rc h 
führung dieses A u ftra g s  ste llte  der G roß kaufm ann  
hüd P h ila n th rop  E d w ard  A . F ilene dem A rbe itsam t 
y 000 $ ZUr  Verfügung. D u rch  sein W ashingtoner 
^Weigbüro ha t das A rbe itsam t m it U nterstü tzung 
. s amerikanischen A rbe itsm in is te rium s zunächst 

Erhebung über die Lebenshaltung des D e tro ite r  
y rd-A rbeiters  du rchge füh rt, um  eine U nterlage fü r  
Cle Berechnungen über d ie  Höhe der in  den sieben- 
zehn europäischen Ford-N iederlassungen zu zahlen- 

Löhne zu gewinnen. D ie  Ergebnisse dieser ame- 
paan ¡sehen U ntersuchung werden im  „M o n th ly  
bahor R eview “ , dem am erikanischen Reichsarbeits- 
„ att, soeben ve rö ffen tlich t. D ie  G u tachte r  ̂w äh lten  
ür ihre U ntersuchung „S tandard -H ausha lte “  aus, die 

S?s dem — a lle in  verdienenden —  Ehemann, seiner 
aefrau und  zw ei b is d re i K in d e rn  im  A lte r  b is zu 

j^dizelvn Jahren bestanden. H in s ic h tlic h  der Lohn- 
ühe w urde der von F ord  gezahlte D urchschn itts - 
chichtlohn von 7 $ bei e iner du rchschn ittlichen  
_ oeitszeit von mindestens 225 A rbe its tagen im  Jahr 

z’Jgrunde gelegt. Es w a r ve rhä ltn ism äß ig  schwer, 
t ,0*61 den 1740 verheirate ten A rb e ite rn  der D e tro ite r 

°rd-W erke eine fü r  statistische Untersuchungen 
«teaügeud große A nzah l A rb e ite r zu finden, die dieser

andardform  entsprachen. U n te r geringer A b - 
veichang von dem Schema w u rden  sch ließ lich  

^ändert F am ilien  fü r  d ie  E inzelerhebung ausgeson- 
■ erb in  denen der Ehem ann im  D u rchsch n itt 6,78 $ 
ge, chicht verd iente  und  250 Tage im  Jahre be- 
i. hä ftig t w ar. Das Einkom m en  der einzelnen F am i- 
^ ea betrug 1929 d u rchsch n ittlich  1694,63 $. H inzu  
.(a.'neri  geringe Nebenverdienste aus H andw erks- 
si r6^ ei1 (z. B. A u to repa ra tu ren ) von 17,24 •$, so daß 
aaf ^ as Gesam teinkomm en der einzelnen F am ilie  
2 ^ U ,8 7  $ stellte. D ie  Ausgaben  betrugen 1719,83 $.

eck der Untersuchung w ar, d ie  V e rte ilun g  der 
fe„i^aben au f d ie  einzelnen Lebensbedürfnisse genau 
^  znlegen £)ag Ergebnis zeigt d ie nachstehende

NaT elle %):

l\ir Pi
±  f e r  33

32,3 Lebensversicherung ................  3,4
Verkehr ...................................... 2,2
Gesundheitspflege ....................  3,8
Schulgeld ..................................  M

5,1 ................  12,2 K örperpflege...............................
rb ier . . . 0,7p:clit , in j ...................................... barbier ......................................  ¡¡»i

eizunS ................  6,0 Verschiedenes ...........................  10,2

w or-
" “ *ö ..............................  5,2

dej|Se sind sehr eingehend au f gegliedert « i
Ijjii" ’ ° n den Gesamtausgaben fü r  Lebensm itte l —

® v°n  556,12 $ en tfa llen  21,7 % oder 120,83 $ au f 
aafCß 11 n<( M ilcherzeugnisse, 18,8 % a u f F leisch, 9,8 % 
5,9 jr  ° i ’ ^,6 % auf  frisches Gemüse, 6,6 % a u f E ier, 
han° nu f frisches Obst, 3,5 % a u f M ahlze iten  äußer
e r  J  es Hauses; d ie anderen Posten ve rte ilen  sich 
geiB Konserven, Kaffee, M ehl, G eflügel, Fische, ein- 
c]f.p j 'tes Obst, Eis und anderes mehr. F ü r  d ie  A r t  
Sen ] i ersuehung e in  Beispie l über d ie  Feststellun- 
in i es F leischverbrauchs. Im  D u rchsch n itt w urden 

F am ilie  343,4 (am erikanische) P fu n d  Fleisch 
t ]nt 3,8 Fg) zum Preise von 114;43 $ ve rbraucht. D ie  
2a V(rSlI<?nung zerg liedert den F le ischverbrauch in  
8er orSc: i iedene Fleischsorten und  s te llt fü r  jede die- 

°rrten die Menge und  die G üte  sowie den N äh r
t e ^  tesF Recht aufsch lußre ich  is t d ie  genaue A u f-  
Wit, r!i'e '¡.c r Ausgaben fü r  die K le idung . Im  ganzen 

eu fü r  die K le id u ng  des Ehemanns 63,56 $, fü r

die F ra u  59,21 $ und fü r  d ie  K in d e r 87,87 $ im  Jahr 
ausgegeben. Eingehend untersuchte m an die W ohn
verhältnisse. 61 von den untersuchten 100 F am ilien  
wohnen in  E in fam ilienhäusern , 32 F am ilien  in  Zw ei
fam ilienhäusern  und n u r 7 F am ilie n  in  Etagen
wohnungen. Im  D u rchsch n itt v e rfü g t jede h a m ilie  
über 4,6 W ohnräum e, wobei Küche und Baderaum 
n ich t als W ohnraum  gerechnet sind. D ie  M enrzahl 
der E in fam ilienhäuse r is t m it  Zentra lhe izung und 
fließendem  w arm em  Wasser e ingerich te t. U n te r „ Ver
schiedenes' w urden  d ie  Ausgaben fü r  B ildungs
zwecke und Vergnügungen zusammengefaßt. D ie  
Ausgaben fü r  B ildungszw ecke sind außerordentlich  
gering, sie ve rte ilen  sich fast ausschließlich auf A u f"  
wendungen fü r  Tageszeitungen und  Magazine. D a 
gegen sind die Ausgaben fü r  A u tom obile  ve rhä ltn is 
m äßig hoch. O bw oh l es sich um  F o rd -A rb e ite r han
delt, fä l l t  au f, daß n u r 47 F am ilie n  Autos besitzen. 
In  der Regel w urden  gebrauchte W agen erworben; 
tro tzdem  stehen die Au fw endungen  fü r  den E rw erb  
und  die U n te rha ltung  der W agen o ft  in  ke inem  Ver
hä ltn is  zu dem E inkom m en. So ha t z. B. eine d re i
köpfige  F a m ilie  m it einem E inkom m en von 1664 $ e in 
A u to  fü r  602 $ gekauft. Von den 47 Autobesitzern  
benutzen n u r 8 regelm äßig ih ren  Wagen. Fast a lle  
F a m ilie n  haben Radio m it Lautsprecher sowie Wasch
maschinen und  Staubsauger. 13 F a m ilie n  besitzen ein 
K la v ie r, 55 e in  G ram m ophon.“

• M an  schre ib t uns: „A u f
_ein Vergleich mit dem G run d  dieser S ta tis tiken

deutschen Arbeiterhaushalt so ll nun  das In te rn a tio -
________  nale A rbe itsam t d ie Löhne
fü r  F o rd -A rb e ite r in  den siebenzehn europäischen 
Städten festsetzen. F ü r D eutsch land kann  es sich 
dabei a u f d ie  U ntersuchung des Statistischen Reichs
amts über d ie  W irtsch a fts fü h ru n g  in  896 A rb e ite r
haushaltungen in  den Jahren 1927/28 stutzen. D ie  
an der E rhebung be te ilig ten  A rbe ite rhausha ltungen 
setzten sich im  D u rchsch n itt aus 4,2 K öp fen  zu
sammen, w ährend der H ausha lt des am erikanischen 
F o rd -A rbe ite rs  aus 3,27 K ö p fen  bestand. D a  bei 
der deutschen Erhebung fü r  die N ahrungs- und Ge
n u ß m itte l n ic h t n u r d ie  Ausgabenbetrage sondern 
auch die Mengen erhoben w urden, is t e in  Vergleich 
zwischen der Lebenshaltung des am erikanischen 
F ord -A rbe ite rs  und des deutschen A rbe ite rs  — un te r 
der B erücksichtigung der verschiedenen Größe der 
einzelnen H aushaltungen -  d u rch fü h rb a r F ü r die 
Ausgabenbeträge e rg ib t dieser Verg le ich  die nach
stehende Tabelle :

In  % der Gesamtausgaben
Deutscher
Arbeiter

45,3
10,0
12,7
3,9
3,6
0,8
0,6
1,2

Ford-
Arbeiter

L e b e n s m itte l.................................
Wohnung . . . ........................
Bekleidung und Wäsche . . . .
E inrichtung .................................
Heizung und Beleuchtung . . .
K ö rp e rp f le g e .................................
G esundhe itsp flege........................
V erkehrsausgaben........................

D er deutsche A rb e ite r muß also fast d ie  H ä lfte  
seiner Gesamtausgaben fü r  Lebensm itte l am w enden, 
w ährend  der am erikanische A rb e ite r m it  einem 
D r it te l auskommt. D ieser V erg le ich  bes tä tig t die 
bekannte Tatsache, daß der A n te il der Ausgaben 
fü r  Lebensm itte l um  so höher ist, je  n ie d rige r das 
E inkom m en ist. D e r große U nterschied  in  der 
Lebenshaltung w ird  aber noch deu tlicher angesichts 
der Tatsache, daß im  deutschen A rbe ite rhausha lt
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auch geringere Mengen an Lebensm itte ln  ve rb rauch t 
werden, obw oh l der H ausha lt um  eine Vo llperson 
größer is t als der des am erikanischen Ford -A rbe ite rs . 
D ie  nachstehende Tabelle  b ie te t eine A u fg lie de ru n g  
des Mengen Verbrauchs in  den beiden H aushaltungen 
fü r  d ie  w ich tigs ten  Lebensm itte l. Zur D u rch fü h ru n g  
des Vergleichs w urde  das am erikanische G ew ich t 
a u f kg  umgerechnet.

Lebensmittelverbrauch in kg
im  deutschen 

Arbeiterhaushalt, 
bestehend aus 

4,2 Köpfen

im amerik. Ford- 
Arbeiterhaushalt, 

bestehend aus 
3,27 Köpfen _

Fleisch- und Fleischwaren . .
Butter ............................................
M a rg a r in e ..................................
Fische. . . . j ....................
G e m ü s e ......................................
K a r t o f f e ln ..................................
O b s t ...........................................
Brot und Backwaren . . . .
N ä h r m it te l ..................................
Zucker . . . .  v . . .  .

146,5
17,9
33.6
21,2

127,3
507.8 

96,2
376.9 
81,1
53.6

174.5 
29,7 
11,4
15.0

187.5
316.4
250.4 
314,0 
140,8
96.0

Diese A u fg lie de ru n g  des Lebensm itte lverbrauchs 
ze ig t d ie  w esentlich bessere Ernährungsweise der 
am erikanischen F o rd -A rb e ite rfa m ilie , denn sie ve r
b ra uch t von den fü r  d ie  menschliche E rnäh rung  
w ich tigs ten  Lebensm itte ln , w ie  F le isch und F le isch
w aren, B u tte r, Gemüse, Obst, N ä h rm itte ln  und 
Zucker w esentlich  mehr, als es im  deutschen A rb e i
te rhausha lt geschieht, obw oh l der H ausha lt um  eine 
Vo llperson k le in e r is t.“

' Das Statistische Reichs-

Steigende Fürsorgelasten am i . > fat V°£  karZem  (}',e
vorläu figen  Ergebnisse der

: R eichsfürsorgesta tis tik
ve rö ffe n tlich t, d ie  seit 1927 a ll jä h r lic h  w iederho lt 
werden soll. Es sind die Ergebnisse fü r  das Rech
nungs jah r 1928/29, das noch n ich t im  Zeichen der 
M assenarbeitslosigkeit stand w ie  d ie  Jahre 1929/30 
und 1930/51. G le ichw oh l zeigt auch schon dieses Jahr 
eine erhebliche Steigerung der Fürsorgekosten gegen
über dem Jahre 1927/28 und  das Z u rück tre ten  der 
„ inne ren  K riegslasten“  der Fürsorge gegenüber dem 
Massennotstand, der durch  die w irtsch a ftlich e  N ot 
verursacht ist. E insch ließ lich  der W ochenfürsorge, 
jedoch  ohne die Zuschüsse an Krankenhäuser, A lte rs 
heime, W aisenhäuser, die E in rich tungen  der Gesund
heitsfürsorge (Beratungsstellen) und die V e rw a ltungs
kosten, be lie fen  sich die Fürsorgekosten der B ez irks
fürsorge-Verbände 1927/28 a u f 886 M ilk  RM, 1928/29

a u f 1053,2 M ill.  R M ; sie zeigten also eine Steigerung 
um  fast 170 M ilk  RM . A u f  je  10 000 E inw ohner ent
fie len un te rs tü tz te  Parte ien (n ich t: Personen):

in  den städtischen Bezirks
fürsorgeverbänden .........

in  den ländlichen Bezirks
fürsorgeverbänden

31. 7. 27 31. 3. 28 31. 7. 28

327

31. 3- 29

346 345 577

192 209 206 22i

D ie  Steigerung der Zah l der W ohlfahrtsunterstü tzten
zeigte sich also g le ichm äßig in  S tad t und  Land, un 
auch die höhere Last der städtischen Bezirksfürsorge' 
Verbände, ve rg lichen m it  den länd lichen , b lieb  un
verändert bestehen. Zw ischen den einzelnen G ruppe® 
der U nters tü tz ten  zeigen sich dagegen charakteri
stische Verschiebungen. Es w urden  un te rs tü tz t:

(m it A n - (F la v in )
am 31. 3. 28 gehörigen) a m  3 1 . 3 . 2 9  gehörig 

Kriegsbeschädigte usw. 86 000 77 000 72  0 00  60 ¡¡n0
S oz ia lren tne r.................. 604 000 240 000 627 000 250
K le in re n tn e r .................. 335 000 67 000 339 000 ^
Sonst. H ilfs b e d ü rftig e  664 000 600 000 743 000 670J»^-

Zusammen 1689 000 984 000 1781 000 1056 00»

D ie  Steigerung im  Lau fe  des Jahres entfie l also 
erster L in ie  a u f die „Sonstigen H ilfs b e d ü rftig 611 j  
unter denen sich am 31. M ärz 1929 bereits ru« 
190 000 W ohlfahrtserwerbslose befanden; au f s>_ 
w ird  m an zum größten T e il d ie Zunahme der Uß}et'  
stü tztenzahl zu rü ck füh ren  müssen. Bei der SteifV 
rung  des A u fw ands, der g le ichze itig  e in tra t, ist cly  
gegen zu berücksichtigen, daß in  S tad t und L a.°e 
der jä h rlic h e  A u fw a n d  je  un terstü tzte  P arte i el®, 
E rhöhung um  etwa 50 R M  e rfu h r. H ie r in  w irke n  slC g 
d ie  M ietensteigerungen und  die sonstige Verteuern11'’ 
der Lebenshaltung aus. N ach w ie  vo r is t au f y  jj 
Lande die U nterstützungsle istung im  E inze lt3 . 
w esentlich  n ied rige r als in  der Stadt. Bei n u r zV'. 0 
D r it te l der U nters tü tzungsfä lle  (bezogen au f 
G esam tbevölkerung) und  w e it n iedrigerem  Un e, e 
S tützungsaufwand im  E in z e lfa ll is t der ländh6 
Bezirksfürsorge-Verband je  K o p f des E inwohn6 
im  Jahre 1928 n u r m it 8,50 RM , dagegen der stä ^ 
sehe Bezirksfürsorge-Verband m it fast 30 R M  du* ^  
Fürsorgekosten belastet gewesen. Schon vo r 6111 „  
Jahre wiesen w ir  an dieser Stelle d a rau f h in  (Jf. t  
1929, N r. 30, S. 1172), daß es e rfo rd e rlich  sei, ^ ,e ng 
städtischen Belastung im  F inanzausgleich Recha6^  
zu tragen. D ie  Tendenz der Gesetzgebung m acht s 
in  um gekehrte r R ich tung  bem erkbar. Bei der be"7 
stehenden R eform  des Finanzausgleichs is t es d 
gend erwünscht, daß in  dieser H in s ich t eine R eYlS 
e rfo lg t.

Kapitalerhöhung der Keimbank
Die Anfang 1924 gegründete Heimbank AG  in  Berlin 

hat ih r Kapital um i,40 M ill. auf 2,50 M ill. RM erhöht, 
nachdem es zuletzt Ende 1928 von 500 000 RM auf 
1,10 M ill. RM gebracht worden war. Von den neuen Aktien 
übernahmen die Seehandlung und die Preußenkasse je 
500 000 RM, während der Rest wohl hauptsächlich von 
den der Deutschen Bauernschaft nahestehenden Kreisen 
erworben wurde. Im  Aufsichtsrat sind außerdem noch die 
Arbeiterbank, die Bau- und Bodenbank und die Deutsche 
Tochter-Kreditbank vertreten. Der Zweck der Heimbank- 
Gründung war seinerzeit in  erster Linie, die Kreditversor
gung der der Deutschen Bauernschaft nahestehenden 
klein- und mittelbäuerlichen Genossenschaften zu erleich
tern, die damals sehr im argen lag. Dieser ursprüngliche 
Hauptzweck ist jetzt in  Fortfa ll gekommen, nachdem der 
genossenschaftliche Unterbau in  dem neuen Einheitsver
band aufging. Die Bank w ill sich nunmehr hauptsächlich 
die Förderung der ländlichen und städtischen Siedlung 
durch Zwischenkredite angelegen sein lassen sowie die

Pflege von vorzugsweise bäuerlichen Produktionszrv p -e 
wie Geflügelzucht, Frühgemüse usw. Hieraus erwarte^ ^ 0 
eine „sehr stark steigende“  Beanspruchung (Bilanz®6 
jetzt 10 Mill.), womit die oben erwähnte Kapitaler110 p.
ihre Erklärung findet. Ob es unter allgemeinwirtsc ^  
liehen Gesichtspunkten zu begrüßen ist, daß hier ^ 
Teil öffentliche Banken einem Institu t die Versta Jene» 
seiner Tätigkeit auf Gebieten ermöglichen, auf gjnd, 
bereits andere öffentliche Banken seit la n g e m  tätig ^0„  
mag man bezweifeln. In  der Zwischenfinanzieruno Jlt 
städtischen Wohnungsbauten betätigt sich in  waC j ’jnan- 
Maß die reichseigene Bau- und Bodenbank, in der ß(jp- 
zierung von ländlichen Siedlungen die Rentenbank-.. 
anstalt. Die Heimbank betätigt sich freilich haup ®Vgern, 
im  Geschäft m it den nicht provinziellen Siedlung® T ¡n 
das die Rentenbank-Kreditanstalt weniger pflegt- J_̂ 0I1g- 
der Finanzierung der genannten besonderen Produ ^ e^en. 
gebiete scheint eine gewisse Doppelarbeit 7orz.u j der 
Welchen Umfang die einzelnen Geschäftszweige zjem- 
LIeimbank gegenwärtig haben, läßt die letzte Bilan
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|lc|' genau erkennen. Unter den Wechseln von 2,51 M ill. 
e*anden sich 1,31 M ill. landwirtschaftliche und 1,17 M ill.

ßauzwischenkrediten. Von dem Gesamtbetrag waren 
’3<J Mill. lombardiert, 0,61 M ill. rediskontiert. Den Haupt- 

P°sten der Bilanz machten die beiderseits m it 5,19 M ill. 
j!'. V. 3,43 Mill.) erscheinenden Darlehen öffentlicher Stellen 
,Ut Siedlungskredite aus. Außerdem erscheinen noch 
,.ußenstände (fast ausschließlich gedeckt) m it 1,38 M ill. 

V- 1,73), Kreditoren m it 2,37 M ill. (i. Y. 1,72). Aus 
Reingewinn von 97 472 RM (i. V. 11310 RM) w ird  

■llle Dividende von 5 Prozent verteilt. Der Reservefonds, 
er bisher 30 000 RM betrug, erhält 40 000 RM. zu- 

fiewiesen.

Srk
' “ Gierigkeiten bei Londoner Warenhäusern
Itt der Londoner Warenhausbranche kriselt es. Nachdem 

, st Anfang August über das seit mehr als hundert Jahren 
^ stehende Kaufhaus James Shoolbred & Co. Ltd. die 
r ,;iT1gsliquidation verhängt werden mußte, ist jetzt das 

T^nte Möbelhaus Waring & Gillom  in  ernste Schwie- 
f  eiten geraten; ein Kurssturz der Aktien an der Lon- 

Stock Exchange war die Folge. Gegenüber ihrem 
w - iährigen Höchststand von 28 sh 3 d (Anfang Juni) 
6f eren die 10 sh-Stammaktien jetzt 4 sh 9 d, während die 
5d 1f etl ^ ° rzu&saktien auf 8 sh gefallen sind (gegen 16 sh 
<}e Anfang Juli). Dieser Kursniedergang ist nicht nur auf 

Ausfall der halbjährlichen Vorzugsdividende auf die 
Mill._pfun(i_Anleihe und auf die Nichthonorierung der 

ItjCpHdcnscheinc der Stammaktien zurückzuführen, die 
iuei . noch 15 % erhielten. Die Firma befindet sich viel
te  e'ner Liquiditätskrise; der Wert der Aktiven soll 
|)j(i V®rpflichtungen um über 1 M illion  Pfund übersteigen. 
l9l J-^ßbitoren betragen (bei einem Kassenbestand von 
®Us v  ^  0,714 M ill., und sie setzen sich hauptsächlich 
der ' erPachtungen von Abzahlungskunden zusammen, 
t y f  Einlösung infolge des Fortschreitens der englischen 
die aftskrise ungewiß ist. A u f der Passivseite werden 

editoren m it 623 726 £, die Bankschulden m it 
da<i ^ angegeben. Offenbar hat die Geschäftsleitung 
ten l'faliluTigssystem zu stark ausgebaut; sogar im letz- 
das . lr soll sie es noch weiter ausgedehnt haben. Sie tat 
«iai ltn Vertrauen auf den erwarteten Geldeingang fü r 
staAe fü h e r  abgestoßene Grundstücke, und dieser Um- 
iiq q bnwog sie auch, eine Erklärung über Rekordgewinne 
M°n f Sclläftsj ahr 1929/30 abzugeben, als schon vor zwei 
folgte ein Baisseangriff auf die Aktien der Firma er- 
Loiif] ’ Efa diese Eingänge nicht erfolgt sind, kann das 
54 2~ f er Möbelhaus jetzt nur einen Reingewinn von 
209(^o® Bjr das Geschäftsjahr 1929/30 ausweisen gegen 
Rau , £ im  Vorjahr. Der Aufsichtsratsvorsitzende und 
alle a aEtionär Lord Waring hat demissioniert. Man macht 
^ern. A ti ei?gungen’ um einen Zusammenbruch zu verhin- 
®aniLA d e r  einen Seite füh rt ein inzwischen gebildetes 
sie zf^Sskomitee Verhandlungen m it den Banken, um 
iaufg r .p e Währung einer Anleihe zu bewegen. Daneben 
Glip Besprechungen m it den Gläubigern zwecks Be- 

i,,U eines Moratoriums. In  der C ity  hofft man, daßReli;
°gen wird, die Firma zu stützen.

Österreichs Tabakmonopol im Jahre 1929
Man schreibt uns aus Wien: „Das Tabakmonopol ist 

der Stolz der österreichischen Finanzverwaltung. Es ist 
gut organisiert, technisch auf der Höhe und w irft  jäh r
lich große Gewinne ab, obwohl es seine Tabakerzeugnisse 
nicht teurer, sondern eher b illiger als die Tabakindu
strien anderer Länder absetzt. Wertmäßig steigt der Um
satz seit Kriegsende; sogar im  Jahre 1929, als die W irt
schaftskrise in  Österreich bereits fühlbar wurde, hat sich 
die Aufwärtsentwicklung des Geschäfts lediglich verlang
samt. Die gesamten Einnahmen des Monopols haben sich 
gegenüber dem Vorjahr von 556,9 auf 363,3 M ill. S er
höht. (1925 betrugen sie 311,7 M ill. S.) Die Verwaltung 
führt die günstige Gestaltung auf den Fremdenverkehr 
zurück. Sie schließt dies daraus, daß der Absatz im 
letzten Jahr mengenmäßig zurückgegangen ist. Es hat 
demnach wieder eine Verschiebung von den billigeren 
Erzeugnissen auf die teueren stattgefunden und der Zu
wachs an zahlungskräftigeren Qualitätsrauchern scheint aus 
dem Ausland zu kommen. Daneben ist aber noch eine 
andere Ursache wirksam. Die Landbevölkerung hat vor 
dem Krieg vorwiegend Pfeifentabak verbraucht; seitdem 
geht sie mehr und mehr auf den — fü r das Monopol ge
winnbringenden — Zigarettenkonsum über. Tatsächlich 
haben sich die Einnahmen aus dem Tabakverschleiß von 
349,5 M ill. im  Jahre 1928 auf 355 M ill. S erhöht, während 
die Menge des verkauften Tabaks und der Tabakerzeug
nisse von 123,013 auf 122,880 Meterzentner zurückgegan
gen ist. Auch die dem Monopol gehörenden Fabriken in 
München und in Zürich haben ihren Umsatz vergrößert, 
und zwar von 66,6 auf 67,8 M ill. S; in  dieser Zahl ist 
auch die geringfügige Ausfuhr in Österreich erzeugter 
Zigaretten und Zigarren enthalten (etwa 0,55 M ill. S). Die 
Erzeugungskosten konnten trotz Lohnerhöhungen gesenkt 
werden und der Rohgewinn beträgt je Mtz abgesetzte 
Ware 2958 gegen 2901 S im Vorjahr. Davon entfallen auf 
den Erzeugungsaufwand 958 gegen 985 S je Mtz, so daß 
ein Reingewinn von 1678 gegen 1644 S verblieb. Die Ge
samtausgaben sind von 154,6 auf 157,3 M ill. S gestiegen. 
Es entsteht also ein Gewinn von 206,2 M ill. S gegen 
202,3 M ill. im Jahr 1928 und 167 M ill. S im  Jahr 1925.“

Personalia
Aus dem Vorstand der Stahlwerk Becker AG, W illic li, 

ist D irektor Carl Leussing ausgetreten. D irektor Leussing 
übernimmt in  der Verwaltung des Michel-Braunkohlen
konzerns den Posten des verstorbenen Generaldirektors 
Adolf Wagner.

Der Leiter der Landwirtschaftlichen Marktforschungs
stelle beim Reichsernährungsministerium, Dr. Fritz  
Baade, hat den Auftrag erhalten, an der Berliner Univer
sität Vorlesungen und Übungen über landwirtschaftliche 
Marktbeobachtung abzuhalten.

Geheimer Hofrat Dr. phil., Dr. ing. e. h„ Dr. agric. Paul 
Wagner, der durch seine Forschungen auf dem Gebiet der 
Pflanzenernährung und durch seine Untersuchungen Uber 
die Entwicklung der Kunstdüngermittel-Industrie hervor
getreten ist, verstarb am 25. August.

Ü lo c f t k c im ie

Cie Die K onjunktur
^ esen1S°[11Plerliche Entlastung des Arbeitsmarkts war in 

, auffä llig  geringfügig. Sie hat überdies nur 
F iifV(! m kurze Zeit angehalten: der Wendepunkt in der 
ft>n, j Arbeitslosigkeit tra t diesmal bereits M itte Juli 
ljf' erhc|)i- ('öensatz zu 1929, wo erst Mitte August eine — 
A rb e it lcae ~~ Steigerung der Zahl der unterstützten 
7e»n sichS! r  h,Cgann’ und erst recllt zum Jahre 1928, in 

()«n Se ? C Zahl der Unterstützungsempfänger bis weit 
“ en Jai Plember hinein kaum verschlechterte. Im  laufen- 

r sind über eine M illion  Arbeitslose mehr zu unter

stützen als in  dem konjunkturell keineswegs günstigen 
Vorjahr. Der Grund liegt bekanntlich, neben anderem, in 
der mangelnden Aufnahmefähigkeit der Saisongewerbe 
der Baugewerksbund meldet fü r die beste Zeit im Ju li eine 
Arbeitslosigkeit von 38 %. Unter diesen Umstanden wachst 
die durchschnittliche Dauer der Arbeitslosigkeit fü r den 
einzelnen. Ein Beleg dafür ist der schnellere Anstieg der 
Krisenversorgten gegenüber den Beziehern von Arbeits
losenversicherung. Nach dem Bericht des Arbeitsamts 
Rheinland belasten in der ersten Augusthälfte von dem 
Plus der Unterstützungsempfänger in dieser Periode vier 
Fünftel die Krisenfürsorge, nur ein Fünfte l dagegen die



1648 MAGAZIN DER WIRTSCHAFT

Versicherung. Im  Bezirk des Arbeitsamts Pommern läuft 
ein geringer Rückgang in der Zahl der Versicherten parallel 
m it einer größeren Zunahme der Krisenunterstützten. Im 
Reich hat sich in den letzten vierzehn Tagen der gleiche 
Vorgang abgespielt: die Versicherung ist um 3000 Personen 
entlastet, während 17 000 die Krisenunterstützung zusätzlich 
in Anspruch nehmen. In gewissem Umfang kann das 
Steigen gerade in dieser Kategorie auf die bewußte Politik 
der Reichsanstalt zurückgehen, deren Interesse an eigener 
finanzieller Entlastung zur Bevorzugung der von ih r direkt 
Unterstützten bei der Arbeitsvermittlung führen mag.

Die Verschlechterung hat nahezu ausnahmslos alle W irt
schaftszweige erfaßt. Auch die Erntenachfrage der Land
wirtschaft war relativ gering und lit t  in einzelnen Gegen
den unter dem schlechten Wetter. Eine Besserung w ird  
hier m it dem Ingangkommen der Hackfruchternte erwartet. 
Sonst überwogen fast überall — im Steinkohlenbergbau, in 
der Eisenproduktion, den Ziegeleien, Zement- und Säge
werken, im Nahrungsmittelgewerbe und in der chemischen 
Industrie die Entlassungen. Nur dem Bekleidungsgewerbe 
geht es an einzelnen Stellen, nach den Saisonausverkäufen, 
etwas besser. In  Mitteldeutschland, Brandenburg, Schlesien 
bestand einiger Arbeiterbedarf in der Konfektion.

Das Arbeitsbeschaffungsprogramm der Reichsregierung 
hat sich im Beschäftigungsgrad somit noch nicht ausge
w irk t. Sollte es gelingen, durch Post und Reichsbahnauf
träge 300 000 Arbeitsuchende zu beschäftigen, so wäre da
m it auch erst, wenn man die Ziffern von 1929 zum Ver
gleich heranzieht, der zwischen Ende August und Ende 
Oktober fällige Zuwachs an Arbeitslosen gebunden. Eine 
gewisse Hoffnung auf Verzögerung der schon aus Saison
gründen wahrscheinlichen Abwärtsbewegung liegt in der 
Leerung der Einzelhandelsläger. Tatsächlich scheint an 
vielen Stellen bereits der Punkt erreicht zu sein, an dem 
rationeller Lagerabbau in Unterbesetzung und mangelnde 
Sortierung umschlägt. Die Forschungsstelle fü r den Handel 
hat die Ergebnisse des monatlichen Betriebsvergleichs fü r 
das erste H albjahr 1930 veröffentlicht und stellt in den 
beobachteten Betrieben einen Rückgang im Wareneingang 
um 10 % gegenüber der entsprechenden Vorjahrsperiode 
fest. Dieser Rückgang überschreitet die Umsatzminderung. 
Über diesen sichtbaren Abbau hinaus muß die vollständige 
Lagerauflösung durch Konkurse berücksichtigt werden. 
Von dieser Bewegung sind nahezu sämtliche von der Unter
suchung erfaßten Branchen betroffen worden, m it Aus
nahme des unter Sonderbedingungen stehenden Schuh
warenhandels und des Eisenwarenhandels, bei dem aber 
anfängliche Fehldispositionen durch nachträgliche beson
ders schroffe Nachfragezurückhaltung zum Teil schon 
korrig iert sind. Eine Verbrauchsbelebung im Herbst oder 
W inter würde also nicht mehr so stark wie früher aus den 
vorhandenen Beständen als aus neuer Produktion gedeckt 
werden können.

Der Geld- und Kapitalm arkt
Billiges Auslandsgeld

Der Geldmarkt blieb bis in  die letzten Augusttage hinein 
außerordentlich flüssig. Das Herannahen des U ltimo war 
eigentlich nur daran zu erkennen, daß zeitweise auf dem 
Prioatdiskontmarkt das Angebot etwas zunahm, ohne daß 
allerdings an eine Wiedererhöhung der am 22. August ein
heitlich auf 3Ys % herabgesetzten Notierung gedacht wurde. 
Der Satz fü r Warenwechsel m it Bankgiro hat sich eben
falls weiter ermäßigt, und zwar auf 514 %; er steht also ein 
halbes Prozent unter dem Banksatz. Monatsgeld behauptet 
sich noch auf 4—4% %, Reportgeld auf 5 %.

B e r l i n \ \ F r a n k f u r t a . M .

1930
Privat
lange
Sicht

iiskont
kurze
Sicht

Tägliches
Geld

Monats
geld

Waren
wechsel

Scheck
tausch

Waren
wechsel

21. 8 31/4 31/8 2 3 /2 4—43/» 35/8—33/4 1 3 35/8
22 8 31/8 31/8 2-31-s 4-43/4 35 a 81/2 36/8
23 8 31/8 318 2 31-2 4 - 43/4 36 8 31/2 35/8
25 8 31/8 31/8 2 »La 4—48/4 35/8—31/2

3V2—3&/8
31/2 36 8

26 8. 31/8 31 '8 2 - 3 1's 4 — 43 4 1 3 1 2 35/8
27. a 31/s 31/8 21/4—31/4 4—43/4 31/2—36/8 31/2 36/8

Nr. 35

Von starkem Einfluß auf die Geldmarkflage ist nach 
vor das überaus billige Geldangebot aus dem .4 uslan ' 
Erste Banken erhalten Monatsdollars heute zu 2% %> H re 
monatsdollars zu 3 % und Halbjahrsdollars zu 3/4 %■> a .,  
zu Sätzen, die schon eine Arbitrage zum KapitalMar̂ _ 
lohnend machen können. Gleichwohl beschränkt sich 
folge der Unübersehbarkeit der politischen VerhältW 
in Deutschland die Inanspruchnahme von Auslandsge 
auf ein Minimum, was auch in dem fast unveränder 
Stand der Devisenkurse von 4,1865 fü r Kabel New 
und 20,3870 fü r London zum Ausdruck kommt. In ^,ê eS 
Relation drückt sich übrigens auch die Befestigung ' .
Pfundkurses auf 4,8697 Dollar aus, die im H in“  ^  
auf die Geldverflüssigung in London sehr bemerke 
wert ist. Gegenüber Frankreich und der Schweiz 
England jedoch nach wie vor von Goldabzügen becl*j ff. 
weshalb es auch noch als fraglich gilt, ob sich die R 
nungen auf eine neue englische Diskontermäßigung erfu 
werden.

‘S A 'Berlin M itte llm rs : i 2 0 . 8 . 2 t. 8 22. 8. 25, 8. 2S »
New Y o rk ..............
London ..................

1 4,137 
1 20,39

4,187
20,39

4.185
20,3»

4 ,l» i
20,39

4.I8Ï
20,3»

Minimale Beanspruchung der Reichsbank cbe
Die Reichsbank verzeichnete in der dritten Augustw0^  

wieder eine Verstärkung ihrer Devisenbestände (vF1' f eil 
Tabelle auf S. 1653). Allerdings soll davon nur einderer 
auf eine echte Steigerung zurückzuführen sein, ein an _ 
Teil darauf, daß Auslandswechsel fä llig  wurden und ^er. 
gemäß auf das Konto der deckungsfähigen Devisen 
tragen wurden. Demgemäß ist auch der neue 
der Wechsel um 71 M ill. RM nur zum Teil als ein Rüc: .~ll0g 
der Inlandswechsel anzusehen. Ohne Berücksich 
dieser Umbuchungen liegt nach der in der dritten ^¡R. 
eingetretenen Ermäßigung des Lombardkontos uro 2 
RM der Stand der Ausleihungen um 81 M ill. RM unt®jjabei> 
Stand vom 23. Juli. Allerdings sind auch die Girogut gg 
m it 601 gegen 667 M ill. RM noch geringer und demS 
die Ultimoreserve noch nicht so groß wie vor einem M 
Aber auf der anderen Seite wurden bereits die ersten 
Sprüche fü r die Erntefinanzierung gestellt und ange f, 
dessen bleibt die Beanspruchung tatsächlich außeror 
lieh gering.

Rückgang des Bankkredit-Volumens ^
Eine Schrumpfung hat auch das Bankkreditvolunica^g,

fahren. Nachdem im zweiten Quartal 1930 nur ganz ^ arke 
fügige Änderungen eingetreten waren, ist im Juli eine 
Verringerung des Kreditvolumens eingetreten, ße 
Großbanken sind die Kreditoren um 230 auf 12 067 " j urcb 
gesunken. Offenbar ist diese Schrumpfung nicht " U1 a i** 
eine Rückzahlung von Auslandskrediten, sondern 
durch Abziehungen der inländischen Kundschaft j^aße 
geführt worden, die gerade im Juli in verstärktem 
Kapital ins Ausland legte. Davon sind auch eebt
nicht ganz unberührt geblieben. A u f der Aktivs  ̂RjC' 
die Wechseloerringerung noch über den Rückgang ,,F | RM 
ditoren hinaus, sie beträgt 292 M ill. RM, wovon 87 pfilt- 
auf die Verringerung der Schatzanweisungen und ^  v0r 
auf erhöhte Rediskontierungen zurückzuführen si ^ 0]ge 
alem sind Bankakzepte rediskontiert worden — e*n jjgatz- 
der starken Spanne zwischen Privatdiskont und Ba

Neue Schatzanweisungen von Post und Reich ^

A u f dem Kapitalmarkt ist nur eine größere Ty^'ßeichK 
zu verzeichnen, und zwar eine mittelfristige, Ln RM 
post w ill die am 1. Oktober fä llig  werdenden 1 0 voi>
634 %igen Schatzanweisungen von 1926 zum Deüe
9634 %, also unter Barzuzahlung von 3% %■> _jn j^nve1' 
6 %ige Schatzanweisung m it 334 jähriger L®u z . , sgCfiatZ' 
tieren. Auch hat das Reich, nachdem d i e e! Betrag® 
anweisungen m it Fälligkeit am 15. August 193 y erkau 
von 55 M ill. RM verkauft worden sind, m it dem wietU'f 
einer neuen Serie m it Verfall am 15. September 
zum Diskontsatz von 534 %, begonnen.
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Die Warenmärkte
. Auf den internationalen Getreidemärkten hat sich in 
?er abgelaufenen Woche wenig geändert. Vorläufig besteht 
llIUr>er noch Unklarheit über den

Ausfall der Weizenernte.
Richer ist bisher nur, daß am 1. August die sichtbaren 
'ytltvorrätc m it 51 MS M ill. Quarters die schon sehr großen 
,°rräte des Vorjahrs um 5 M ill. übertroffen haben. Dazu 

fod bis jetzt die Aussichten auf der ganzen südlichen 
halbkugel günstig, sowohl in Argentinien, wo — selbst 
Vf':r|n die Anbaufläche keine Vergrößerung erfahren haben 
s°ßte — der Übergang zu einer besseren Sorte zu gestei
f t e n  Hektarerträgen führen muß, als auch in  Australien,
. a.s diesmal in allen Staaten ausgiebige Regenfälle zu ver
schrien hat und zudem, wie schon früher erwähnt wurde, 
jy öe Anbaufläche wiederum wesentlich ausgedehnt hat. 
>,le Bildung einer allumfassenden Exportorganisation m it 
, "derstützung der Regierung ist hier gescheitert, indessen 
’’Men die Bestrebungen auf einen freiw illigen Zusammen

f lu ß  der Farmer in einzelnen australischen Staaten weiter, 
^as Nordamerika betrifft, so kann voraussichtlich m it 

diem Überschuß von 150 M ill. Bushel gegenüber dem 
°rjahr gerechnet werden, falls sich die Schätzung von 

J 1* 550 M ill. Bushel kanadischer Ernte, die zur Zeit ziem- 
' allgemein akzeptiert w ird, bewahrheiten sollte. Die 

s ratearbeiten sind dort bereits im  Gange; die Qualität 
keinesfalls wesentlich unter der vorjährigen liegen, 

(A1' 1' auch wegen der Unregelmäßigkeit der Witterung 
fa l i t l i ts  Verschiedenheiten in  ungewohnt hohem Maße vor- 
legen. I n Manitoba sind bereits 75 %, in Saskatschewan 
S o d 65 % geschnitten. Der Pool selbst steckt in  starken 
cW ierigkei ten> so daß in  den letzten Tagen wieder ein- 

j al Gerüchte über seinen Zerfall Glauben finden konn- 
hek ^ ie Saskatschewan-Gruppe soll den Antrag auf Auf- 
v bllng der zentralen Verkaufsorganisation gestellt haben,
(| auf den Versuch hinausliefe, den Provinzial-Gruppen 

Absatz selbst zu übertragen. Auch wenn es nicht zu 
esem Auseinanderfallen kommen wird, bleibt die Lage 

§  ̂ .Pools kompliziert, und ohne M ith ilfe  der Regierung 
die Finanzierung der ersten Abschlagszahlung auf 

® öeue Ernte nicht glücken zu können.
Auf c|er Nacüfrageseite sieht es günstiger aus. Die Ernte 

cH euToPäisclien Zuschuß gebiete ist durch den lang an- 
tIU,u‘rt>den Regen gründlich verdorben worden. Vor allem 

«let Frankreich niedrige und qualitativ höchst minder
st®.'ge Erträge, Italien tr i t t  schon jetzt als Käufer in 

^Sendern Maße auf. Auch aus England, Holland, Belgien 
| 'j v"n größeren Ernteschäden berichtet. Für Deutsch- 
«clr* hat das Statistische Reichsamt seine neue Ernte- 
ScV-* s veröffentlicht. Sie weist gegenüber der vorigen 
v0l,atzunS verminderte Erträge beim Weizen, der diesmal 
1<>2<jUSSichtlich  qualitativ schlechter aiisfallen w ird  als 

erst recht beim Roggen auf. Unter diesen Um- 
för(] 611 ^at sich in  den letzten Tagen das politisch ge- 
ßeri?r ê sprunghafte Steigen des Roggenpreises an der 
üac!m®r Börse fortgesetzt. Die Roggenstützung selbst soll, 
üi1(i Abschluß eines neuen Kredits der Getreide-Industrie- 
au 0minissions-AG und der ih r nahestehenden Banken
Von Je deutsche Getreide-Handels-Gesellschaft in  Höhe 
Uer ” °. M ill. RM, auf andere Grundlage gestellt werden: 
tejii„.blsherige Ausschließlichkeitsvertrag der beiden be- 
bejA <. 'i Stellen soll zugunsten der Regelung fallen, daß 
Uet loggen Einkauf und Absatz zu zwei D ritte l von der 
Von ejde-Industrie AG besorgt werden sollen und der Rest 
0 6n <’rn Getreide-Handel im  Verkehr m it Händlern und 

ssenschaften direkt verwandt werden soll. — Der

^ Preisrückgang auf dem Baumwollmarkt
leiok^h fortgesetzt. Erst in  den allerletzten Tagen tra t eine 
heit 6 , .F ü g u n g  ein. Die Schäden durch die Trocken- 

nen ŝ ark übertrieben worden zu sein. Der ge- 
ste], e Nachtrag zur August-Büroschätzung, der eine Dar- 

ag der Dürreschädigungen enthalten sollte, ist nicht

erschienen, was zu der Interpretation Anlaß gegeben hat. 
daß Ernte Verschlechterungen in dem früher vermuteten 
Umfang eben nicht vorliegen. Zudem hindert dieses Wetter 
die Ausbreitung des Weevilkäfers.

Gummi- und Zucker-Baisse
Die Zunahme der Londoner und Liverpooler Vorräte hat 

zu einer weiteren Preisverschlechterung auf dem Gummi
markt geführt. Die amerikanische Konsumabnahme um 
über 5000 t im  Juli hat dem Markt den letzten H alt ge
nommen. Erschwerend kommt die Unsicherheit über die 
zukünftige Handhabung einer etwaigen Restriktion hinzu. 
Der Widerstand in Holland gegen ein neues Stevenson- 
Schema ist seit der Amsterdamer Konferenz nicht geringer 
geworden, und auch auf englischer Seite besteht neuer
dings bei einzelnen Großproduzenten offenbar die Ab
sicht, die Dinge vorläufig laufen zu lassen. Sinkt der 
Preis unter 4 d, so glaubt man den Zapfbetrieb der malai
ischen Eingeborenen infolge des Zusammenschrumpfens 
der chinesischen Händlerspanne ausgeschaltet zu haben. 
Zugleich würden die kleineren Produktionsbesitzer zur 
Betriebseinstellung gezwungen sein, so wie schon jetzt der 
bisherige Preissturz in  British-Malaja einzelne finanziell 
schwache Unternehmungen vernichtet hat. Widerstand 
findet dieses Projekt einmal in  weiten Londoner Kreisen 
und andererseits natürlich bei den direkt betroffenen Pro
duzenten in Singapore. Sie haben in einer Resolution die 
Kolonialregierung aufgefordert, Schritte zur Produktions
restriktion oder zur Exportdrosselung zu unternehmen, 
unter der Voraussetzung, daß sich die holländisch-indische 
Regierung anschließt, was bei der Haltung der nieder
ländischen Kolonial Verwaltung dem Plan jeden Wert nimmt.

Die zunehmende Stagnation auf dem Welt-Zuckermarkt 
dauert an. Die Gründe sind ungefähr dieselben wie beim 
Gummi: dauerndes Überangebot bei rückgängigem Kon
sum, schlechte Aussichten auf Verständigung der Produ
zenten in absehbarer Zeit, vor allem holländische Resistenz 
gegen Produktions-Beschränkungspläne. In  London sind 
die Umsätze auf dem Rohzucker-Terminmarkt niedriger 
als jemals in  diesem Jahr. In  den Vereinigten Staaten 
bleibt der Raffinadeabsatz trotz der letzten heißen Wochen 
hinter dem üblichen weit zurück. Die cubanischen Bestre
bungen zielen, nachdem eine Verständigung m it Java end
gültig gescheitert zu sein scheint — wie behauptet wird, 
an der javanischen Forderung auf 25 %ige Einschränkung 
der Cuba-Produktion bei Aufrechterhaltung der bestehen
den Eigenerzeugung — nach anderer Richtung: man ver
sucht, über den Markt der Vereinigten Staaten zu Ver
einbarungen einmal m it den amerikanischen Rübenprodu
zenten und sodann m it den übrigen zollbefreiten ameri
kanischen Außenbesitzungen zu gelangen.

Auf den Metallmärkten
blieb die Tendenz unter dem Einfluß der stagnierenden 
Nachfrage weiterhin lustlos; obwohl die amerikanischen 
Bestände an Kupfer nach der straff durchgeführten Re
striktion zurückgegangen sind, ist es zu einer weiteren Ab- 
schwächung des Preises gekommen. Elektrokupfer ist in 
Amerika jetzt wiederum b illiger als in  Europa. Eine vor
übergehende geringe Preiserholung auf dem Zi'nfcmarjvt 
konnte sich nicht halten. Wie regelmäßig in  den letzten 
Wochen, konnte sich der ßleipreis besset halten als die 
übrigen Metallpreise, da der Pool m it Erfolg fü r Ausschal
tung der Preisschwankungen sorgt. Eine gewisse btutze 
boten — wie schon in  der vergangenen Woche die 
dauernden russischen Käufe in  New York und London.

D ie  E ffe k te n m ä rk te
Berliner Börse

Rückwirkungen der schwachen Auslands-Tendenz 
Die Störungsfaktoren, die schon in  der Vorwoche einer 

Kurserholung an den deutschen Börsen hemmend entgegen
wirkten, haben sich in den letzten Tagen noch verstärkt. 
An fast sämtlichen großen europäischen Börsen, also vor



1650 MAGAZIN DER WIRTSCHAFT

allem in London, Paris und Amsterdam, sind starke Kurs
rückgänge erfolgt, denen insbesondere große, international 
bekannte Werte (Philips, Margarine Union usw.) unter
lagen. Welche Ursachen diese Rückgänge im einzelnen 
hatten, darüber hat man hier kein ganz klares Urteil, 
jedoch besteht die Annahme, daß die Wurzeln letzten 
Endes in  der krisenhaften Zuspitzung der englischen W irt
schaft zu suchen sind. In  England sind in den letzten 
Wochen die Sanierungen neuentstandener Unternehmungen 
etwas schnell aufeinander gefolgt; es zeigte sich, daß 
gerade in England spekulativ eingestellte Gruppen in 
ziemlich großem Umfang Industriegeschäfte eingeleitet 
hatten, und die Verluste, die jetzt dabei entstanden, haben 
sicherlich vielfach dazu Veranlassung gegeben, spekula
tive Engagements in  der ganzen Welt zu lösen. Natürlich 
stehen die Vorgänge in  England nicht allein da. Auch in 
Ita lien  ist eine große auf agrarischem Gebiet tätige Gesell
schaft in eine schwierige Lage geraten, und zwar eben
falls mehr oder weniger infolge spekulativer Einstellung 
der Leitung. An der Berliner Börse hatte man allgemein 
den hiesigen M arkt als weitgehend bereinigt angesehen 
und war nun begreiflicherweise recht enttäuscht, daß sich 
den Kräften, die im Inland sich wieder im  positiven Sinne 
auf den Effektenmärkten zu betätigen begannen, unerwar
tete ausländische Gegenwirkungen gegenüberstellten. Als 
sich in  den letzten Tagen in  Amsterdam und anschließend 
an den übrigen Auslandsbörsen eine Kurserholung durch
setzte, war auch der Berliner Markt wieder befestigt, wo
bei mitsprach, daß einige Spezialbewegungen dem Gesamt
m arkt Anregung gaben.

Eine recht auffällige Sonderbewegung vollzog sich in 
Aktien verschiedener Kabelfabriken. Die Bewegung nahm 
ihren Ausgang von Felten & Guilleaume, aber später w ur
den auch die Aktien der Deutschen Kabelmerke und C. J. 
Vogel mitgezogen. Es waren bekanntlich schon früher ein
mal Gerüchte im Umlauf, wonach die Gruppe Internatio
nal Telephone and Telegraph Co., die jüngst eine Reihe 
von Telephonfabriken in Deutschland aufgekauft hat, 
auch deutsche Kabelfabriken zu übernehmen gedenke. 
Diese Gerüchte sind dementiert worden, und sie sind auch 
durchaus unwahrscheinlich, denn die deutsche Tochter
gesellschaft der I. T. T.-Gruppe, die Standard Elektrizitäts- 
Gesellschaft, hat sich vertraglich verpflichtet, ihren Kabel
bedarf bei AEG und Felten zu decken, so daß der Sinn 
einer derartigen Transaktion nicht erkennbar wäre. Neuer
dings traten aber nun Gerüchte auf, wonach nicht die 
I. T. T., sondern die A. T. T. (American Telephone and 
Telegraph Co.) Interesse fü r  deutsche Kabelunternehmun
gen habe, im  Zusammenhang m it größeren neuen See
kabelprojekten. Es liegt bisher nicht der geringste Anhalts
punkt dafür vor, daß diese Gerüchte ernster zu nehmen 
sind als die früheren. Aber es ist bei dieser Diskussion 
zutage getreten, daß auf der einen Seite die Kabelindustrie 
m it den Fortschritten der Schwachstromtechnik immer 
mehr an Interesse gewinnt und daß auf der anderen Seite 
in Deutschland Kabelunternehmungen vorhanden sind, die 
noch nicht die optimale Betriebsgröße erreicht haben, 
deren Zusammenschluß unter inländischer oder ausländi
scher Führung also eines Tages heranreifen könnte. Mögen 
die Gerüchte, die zur Bewegung den Anstoß gaben, richtig 
sein oder falsch, man ist nun einmal darauf aufmerksam 
geworden, daß die Kabelindustrie ein interessantes Gebiet 
darstellt.

Beachtliche Kurserhöhungen fanden ferner in Werten 
der Energieversorgung statt, die als wenig konjunktur
empfindlich von vorsichtigen Anlegern gern bevorzugt 
werden. Papiere wie Gesfürel, Lahmeyer, Schlesische Gas 
und Dessauer Gas zogen aus dieser Einstellung Nutzen. 
Für Thüringer Gas kam noch hinzu, daß im Zusammen
hang m it den seit langem schwebenden Verhandlungen 
über die Gründung einer deutsch-amerikanischen Holding- 
Gesellschaft von interessierter Seite Aufkäufe erfolgt sind, 
die den M arkt so weit verengten, daß schließlich sprung
hafte Kurssteigerungen eintraten. Starkes Interesse be
stand ferner fü r Hypothekenbank-Aktien, da nun auch

auf diesem Gebiet die Fusionsbewegung krä ftig  in Gaug 
zu kommen scheint. Welche Projekte spruchreif werden, 
ist allerdings vorerst noch schwer zu übersehen. Imme)"
hin hat es den Anschein, als ob fü r Transaktionszwecke
Pakete angesammelt werden. Gut erholt waren C)ber'  
bedarf, da nach einer neueren Verwaltungserklärung eine 
Dividendenreduktion nicht zu erwarten ist. Im  F r e i  verkehr 
waren Deutsche Petroleum beachtet; die Kulisse hon 
immer wieder, daß das Unternehmen eines Tages d1® 
restliche Olex-Beteiligung abstoßen und dann erfolgi'e,c 
in Liquidation treten werde.

Diesen Befestigungen auf einzelnen Gebieten standy 
aber auch auf anderen Rückgänge gegenüber. Vor aß® 
waren natürlich sämtliche hier notierten AuslandsroeTe 
von der Auslandsbaisse beeinflußt, also vor allem Svens*®’ 
Chade, Montecatini und AKU. — Ferner waren ho 
sammenhang m it dem Rückgang der Baukonjunktur

Zu-
fastuct lJclUiVUUJ

sämtliche Terrainaktien angeboten, wobei aber auch ,nI ̂  
sprechen mag, daß im Terrainmarkt zahlreiche o®1’ 
Kräfte tätig sind, über deren Bonität sich die Geschält^ 
weit noch kein U rteil bilden konnte. Des weiteren ^ &lC.  ̂
Ostmerke und Schultheiß etwas gedrückt. Die Börse ^  
beunruhigt dadurch, daß die Fusion rückwirkend P 
1. September 1929 erfolgen, also eine getrennte Bda® ̂  
Vorlegung fü r 1929/1930 vermieden werden soll. Es eid'
stand daraus der Verdacht, daß die Ostwerke A-G 
Holding-Gesellschaft von der Börsenkonjunktur ziend1 
hart betroffen sei, so daß Anlaß bestehe, die VorleSllit” 
einer Ostwerke-Bilanz zu vermeiden. Von beteiligter SeI 
werden solche Vermutungen allerdings m it Entschied^
heit bestritten. TVfari wirrl ahwarfpn miiccf»n nb 0* _ »

..edeö'
heit bestritten. Man w ird  abwarten müssen, ob 
Punkt in  der bevorstehenden Generalversammlung ge* ‘ 
w ird.

Frankfurter Börse
Zum Ultimo ist die Börse in  F rankfurt a. M. wieder 

sicher, die Tendenz schwankender geworden; im®el ^  
gaben die fortdauernden Deckungen den Märkten ein1® g, 
hebliche Stütze gegenüber manchen ungünstigen Eio , t 
sen. In  erster Linie hemmt die Wahlperiode m it ihren1 ŝ gS 
unsicheren Ausgang das Geschäft, besonders soweit ^  
fü r F rankfurt besonders wichtige Ausland (die Sch . t 
gab in dieser Woche sogar deutsche Werte ab) in  BetrA j, 
kommt; sodann zeigte sich auch diesmal wieder, w ie D e, 
jeder Aufwärtsbewegung der neueren Zeit, daß Kur | e, 
winne sehr rasch sichergestellt werden und daß große 
stände nur auf Besserung der Verkaufsmöglichkeiten 
ten, um abgestoßen zu werden. Doch hat sich der 
im  ganzen behauptet, wenn auch gewisse „lädierte“  ”  üg, 
wie AKU (auf die Möglichkeit einer Vorzugsaktien® ß 
gäbe), ihre besondere Empfindlichkeit nicht verloren h f^e , 
Auch Waldhof neigen nach Steigerung erneut zur Slchwa .̂g 
nachdem einmal der einst sehr gefestigte Aktionär 0 
dieses Unternehmens in Bewegung und Unruhe g eko m ^, 
ist. Überraschend war die auf Exekutionen zurück^11 
rende Mattigkeit des Markts der Ka li werte SalzdetH j^, 
man erinnert sich, daß vor rund zwei Jahren große, ?. v 
bar jetzt noch bestehende Haussepositionen an tjqß
Werten in Frankreich unter den spekulativen Ei „  
des Montanindustriellen Bailly  („Sofinest") geko® 
waren. ktie°

Tauschoperationen wurden von Farben- in  Montana ^gg 
vorgenommen, doch ohne wesentliche B ee in flussu ng ^  
Farben-Kursus. Schwankend waren Voigt & Häffner, «V 
ohne ausreichendes Material Junghans, Neu Guinea- g e s 
und Hanf werke Füssen, in denen es später zu e rh ö h te r^ ^^  
festsetzung kam. Holzverkohlungsindustrie AG E”  gS
hielten sich etwa auf der Höhe des Umtauschverha 
m it den Aktien der Deutschen Gold- und Silber- c (jie 
anstalt (man hat bei dem Kurs etwa 5 %  Dividende ^ jg e n  
Hiag zu berücksichtigen). Elektro werte hatten an^
Tagen bevorzugte ausländische Nachfrage; gef rag jaIi-
auch Süddeutsche Zucker AG, in denen der Mark s ^urgeT 
gern recht eng geworden ist. Schwach lagen Luxe
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V o n 'v 11011! 16 Bank (am 2L d‘ M- 3% % Brief nach 4% %). 
Fiick ?^slcaerun^saF fien konnten Frankona den letzten 
Stüt7iSC ■ rntdu a ŝ £anz überwinden; inwieweit dabei 
'viedp m i ..e’ War scBwer zu erkennen, zumal später

» /  !'lne Abbröckelung zu verzeichnen war.
Ujitj  tt e.m Einheitsmarkt der Industrieaktien waren Beck 
(spät C11<C ZRBweise ohne ausreichendes Material gesucht 
iödiiiT ^ /̂n?ack %). gesucht ferner Memeler Zellstoff- 
aUf u t1? ' . axe etwa 99 %), Knorr höher (170 nach 168 %) 
'''erkp net ' f enden Geschäftsgang, Nordwestdeutsche K ra ft- 
n o tie r ,^ 1? 611. nack Bause m it 155 % nach 149% wieder 
Weitf ’ j  hneider & Hanau nach langer Briefstreichung 
Ha r geT,rÜckt 23 (nach 30) bei nur teilweiser Abnahme, 
'fein \?n blieben im Angebot bei fehlender oder gegenüber 
Bi'ai ®rxaufsmaterial unzulänglicher Aufnahme Werge- 
'verkf.reiz ^ aXe ^  %)> Armaturenfabrik Hilpert, Metall- 
fQt>rik k'nodB Ettlinger Spinnerei, Emelka, Sehuhstoff- 
25 n ^  Eulda gingen auf die Liquidationsabsicht auf 
rnjt (Ĵ  % zurück, Keramische Werke Offstein waren
U 'V nacB (J5 %, Bürstenfabrik Erlangen m it 9% nach

£  a® Markt.
7 % i i hrt  wurden in  F rankfurt a. M. am 22. August 
anstnlf c Eindbriefe der Preußischen Landespfandbrief- 
fert,e ^erie 21 (erster Kurs bei 21 000 GM Umsatz 97% %), 
bei cinp m ^ u^usf 7 %ige Monopol-Rumänen zu 82% % 

em Umsatz von einigen tausend Dollars.

S ^ S s V " " ’ - “ 'b' " k

Sanfwffe,<if Hof.';;;............

9: •::
âsc ?,esellschaft...............

« 8S S I

20. 8. 21.8.

104 101
991/2 9«l/2

157 157
1041/2 104
138 139
50 59
57
75 74
90 89 Va
79 78
— 105V*
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86 80
99 99
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10t 104
99V2 998/4

1. 6V2 156Vs
103 1031/4
137 1373/4
50 50
59 5S8/4
73 73
891/2 891/2
- 80

lOB«!
25 25,1
89 86
99 99
603/1 608/4
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104 104
991/2 991/2

157
104 103
137 1371/2
60 50
5b3/4 681/2

73 73
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803/4 —

101 —
25,1 25,1
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99 99
601/2 603/4

p, Hamburger Börse
schwacher âp^ der Berichtswoche bewies, daß die Börse von 
Feifie y1' 11 Bositionen ziemlich frei ist. Trotz einer ganzen 
’-¡ne jlR°n, Börsen technisch ungünstigen Momenten ließ sie 
'Vena caca^ nswerte Widerstandsfähigkeit erkennen, und 
Ullterscb'e h U.rse aucB vorübergehend zurückgingen, so 

>ed sich diese Bewegung im Ausmaß und Stim
mer \’or U lg doch erheblich von den Zusammenbrüchen 
*°sen p ° nate. Der Boden scheint fü r einen hemmungs- 
tCiü Yy SSl!a*s.mus nicht mehr sonderlich günstig, und m it 
aaBen ' hcj 'winden der vielen schwachen Engagements 
l*!1SÜnspUCa d*e inimer noch gelegentlich auftauchenden 
b*e Enn- Gerüchte an Durchschlagskraft verloren. Auch 
f *chstf,t>H *y Bed über die künftige Zusammensetzung des 
p Beren^S. Bc'unruhigt kaum noch. Man glaubt, daß in den 
'Beser * Abschwächungen auch ungünstige Möglichkeiten 
Bursjj r bereits eskomptiert sind und läßt sich in  der 

!' eilung wieder stärker von wirtschaftlichen Mo- 
ICkeö m aeinBussen. Die starke Abschwächung an sämt- 

a.uf die (I ®eBenden Auslandsbörsen blieb allerdings auch 
ne über .Ben Kurse nicht ohne Rückwirkung, zumal 
, aßt \¥iirr)le iniernationalen Arbitragewerte direkt beein- 
uereitun!; p ° bwohl abe.r gleichzeitig in  den Ultimovor- 

zu e?  Bier und da eine gewisse Prolongationsmüdig- 
s'i'Ses \ t ®nnen war und auch aus der Prämienerklärung 

aterial aufsrenommen werden mußt«. hi;„K rl.V-aufgenommen werden mußte, blieb die
ri ̂ ^erd ^ tr ° tz aBbröckelnder Kurse widerstandsfähig. Aß 
e6te’ Wun? am. letzten Berichtstag stärkere Erholung mel- 
^ h o l t  6n dlG vorBergehenden Verluste zum großen Teil 
Alr£ t

TUBiger ^  .‘Beiüffabrtsrnarkt war das Geschäft durchweg 
i e,t> Ha V *1 (ler Vorwoche. Hapag und Lloyd hatten von 

^  Vio,, 1Stkurs % eingebüfit und holten zum Schluß 
er ein. Die Nachfrage nach Hapag-Aktien ist

jedoch bedeutend ruhiger geworden, fü r Lloyd-Aktien, die 
anfangs ganz vernachlässigt waren, bestand gegen Schluß 
größeres Interesse. In  Hamburg Süd, die gut gehalten 
waren und im ganzen 3 % gewannen, entwickelte sich etwas 
regeres Geschäft. Das Angebot wurde fü r Hamburger 
Rechnung auch bei schwächeren Börsen glatt aufgenom
men. Hansa-Aktien gewannen 1% %, es wurden jedoch nur 
belanglose Beträge gehandelt. Das aufgenommene Material 
geht nach Bremen. Afrika-Reedereien blieben m it 60 ange- 
boten. Versuchsweise wurde vorübergehend ein Briefkurs 
von 57 genannt, ohne daß dadurch irgend welches Interesse 
erweckt wurde. Das auf dem M arkt lastende Material ist 
an sich nicht sehr groß, es hält aber den Kurs unter stän
digem Druck, da Stützungskäufe nicht vorgenommen wer
den und die Börse bei dem sehr beschränkten M arkt und 
der ungünstigen Beurteilung der Gesellschaften keine Nei
gung zeigt, sich in diesen Werten zu engagieren. Flens
burger und Ozean blieben m it 36 gesucht, zu diesem Kurs 
ist jedoch keine Ware zu haben. Von sonstigen Verkehrs
werten waren Hochbahn bei kleinem Geschäft abermals 
etwas niedriger. Bergedorf-Geesthachter sind m it 40 ge
sucht; bis zur Generalversammlung, in der die Opposition 
ihre alten Forderungen wieder anmelden w ird, dürfte es 
kaum zu nennenswerten Umsätzen kommen. Von Industrie
werten waren Karstadt besonderen Schwankungen unter
worfen. Der Kurs gab allmählich um 3 % nach, zog aller
dings dann auf Käufe einer der Verwaltung nahestehenden 
Privatbank um 4% % an. Durch die früheren Stützungen 
der Verwaltungsbanken scheinen die schwachen Engage
ments beseitigt zu sein, und da auch der Rückfluß der 
amerikanischen Aktien aufgehört hat, besteht zur Zeit eher 
Materialknappheit. Sehr schwach lagen Hell & Sthamer. 
Stamm- und Vorzugsaktien waren m it 60 %, also um 9 % 
niedriger angeboten. Der starke Kursrückgang von 18 % in 
14 Tagen ist zum Teil auf den ungünstigen Geschäftsgang 
zurückzuführen. Die Gesellschaft soll infolge schwerer 
Preiskämpfe 1929 m it erheblichem Verlust abschließen und 
auch augenblicklich noch m it unbefriedigenden Preisen 
arbeiten. Da der größte Teil der Aktien beim Michael- 
Konzern gebunden ist, ist das freie Angebot nicht erheblich. 
Der Konzern, der noch vor kurzer Zeit Interesse zeigte, 
scheint jedoch augenblicklich nicht geneigt zu sein, weitere 
Aktien aufzunehmen. Von Elektrowerten waren fester HEW 
(d- 1 %) und Nordwestdeutsche Kraftwerke, die sehr be
friedigend arbeiten sollen, +  10 % (160 G.). Im  übrigen 
waren höher Ruberoid (+  3 %), Nordsee (+  3 %), Hemmor 
Zement (+  2 %), Guanowerke (+  2 %), Kühltransit (+  1 %), 
M arkt & Kühlhallen (+  1 %) und Thörl (+  1 %). Etwas 
niedriger waren Triton (— 2 %), Waaren-Credit-Anstalt 
( - 2% %).

A u f dem M arkt der Kolonialwerte gaben Neu Guinea, die 
vorübergehend 25 % gewinnen konnten, wieder 15 % des Ge
winnes her. Schantung zogen abermals um 2 % an. Von un- 
notierten Werten waren Deutsche Togo 182 (+  7 %), Ekona 
26 (+  4 %), Dekage 41 (— 1 %), Diamond shares 6%
(— % %), Salitrerra 133 (— 2 %), V ictoria 22 (+  1 %). Von 
sonstigen unnotierten Papieren waren fester Norddeutsche 
Hochseefischerei 124 ( + 10 %), Deutsche Petroleum 62 
(+  11 %), Jurgenswerke Vorzugsaktien 77 (+  1 %), Kaffee 
Hag 143 (+ 1  %), niedriger Globus-Reederei 65 (— 2 %) und 
Hansa Hochseefischerei 79 (— 2 %).

20.8 21.8. 22. 8. 25.8. 26.8. 27.8.
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Pariser Börse
Die Depression hat in  der abgelaufenen Woche neue 

Fortschritte gemacht. Die Kurse sind weiter abgebröckelt, 
und wenn die Differenzen sich auch diesmal wieder an
fangs in verhältnismäßig engen Grenzen bewegten, so zeigt 
doch ein Blick auf den jüngst veröffentlichten Index der 
Börsenentwicklung, wie diese kleinen Verluste sich a ll
mählich summieren und von Monat zu Monat anwachsen. 
Es waren in der Berichtwoche nicht, wie bisher, die kleinen 
Manöver der Baissiers, sondern massive Abgaben mehrerer 
Großbanken, darunter auch einer deutschen und einer 
belgischen, die auf die Tendenz drückten. In  den Fach
kreisen sah man — und vielleicht nicht ganz m it Unrecht 
— ein recht beruhigendes Symptom darin, daß die Börse 
diese Angebote zunächst ohne größere Erschütterungen 
aufgenommen hat, und daß z. B. das beträchtliche Paket 
von Aktien der Banque de Paris et des Pays Bas, das von 
Brüssel auf den Markt geworfen wurde, den Kurs nur um 
wenige Franken zu senken vermocht hat. Dieser Optimis
mus war jedoch nur von kurzer Dauer. Neue Abgaben 
haben zu Beginn dieser Woche erheblich schärfere Kurs
rückgänge im Gefolge gehabt, die namentlich am Dienstag 
ein Ausmaß annahmen, das den Glauben an die Elastizität 
und die Widerstandskraft des Markts stark untergraben 
haben. Außerordentlich verstimmend hat vor allem der 
starke Kurseinbruch gewirkt, den die führenden Petroleum
werte auf die Ankündigung hin erfahren haben, die zur 
Shell - Transport - Royal - Dutch - Gruppe gehörende Shell- 
Union werde fü r das nächste Trimester keine Dividende 
ausschütten können. Es ist nachgerade zum Charakteristi
kum der Pariser Börse geworden, daß sie stets nur auf 
ungünstige Symptome reagiert, von ermutigenden Vor
gängen aber keinerlei Notiz zu nehmen pflegt. Die zuver
sichtliche Beurteilung der Lage in  New York hat ebenso
wenig Eindruck auf sie gemacht, wie die ausgesprochene 
Besserung der Tendenz in Berlin und Brüssel.

Nach der amtlichen Statistik berechnet sich der Rück
gang, den das Kursniveau vom Januar bis zum Ju li er
fahren hat, auf über 10 %. Die Abwärtsbewegung der 
letzten vier Wochen dürfte den Verlust um weitere 3—4 % 
erhöht haben. Am empfindlichsten getroffen wurden die 
Werte der Textilindustrie, deren Index von 87i zu Beginn 
des Jahres auf 713 im Ju li zurückgegangen ist, die 
chemische Industrie (414 gegen 490) und die Kolonialwerte 
(422 gegen 587); am besten gehalten haben sich dagegen 
Eisenbahnen (141 gegen 145), Gaserzeugung (624 gegen 639) 
und Elektrizitätswerte (691 gegen 709). Wie sehr das Vo
lumen des Geschäftsverkehrs auf den französischen Märk
ten zusammengeschmolzen ist, zeigen die beträchtlichen 
Mindereinnahmen aus den Börsensteuern. Statt der im Vor
anschlag vorgesehenen 218 M ill. F r sind im Juli nur 
79 M ill. eingegangen. Der Ausfall beträgt also nicht weniger 
als 63 % der sehr vorsichtigen Schätzung.

Nicht einmal die französischen Renten und Staats
anleihen, die seither allen Stürmen standgehalten haben, 
sind diesmal von der Baisse verschont geblieben. Am 
schwersten haben die Bankenwerte gelitten. So hat die 
Bank von Frankreich nicht weniger als 500 Fr, die Union 
Parisienne 90 Fr, die Banque de Paris 80 Fr, der Credit 
Lyonnais 60 Fr eingebüßt. A u f dem M arkt der ausländi
schen Fonds wurden Türken nach der Erholung der Vor
woche in  großem Umfang realisiert. Verstimmend hat hier 
eine von der französischen Presse eingeleitete Kampagne 
gewirkt, die gegen die türkische Regierung die Beschuldi
gung erhebt, daß sie, während sie ihre finanziellen Ver
pflichtungen gegenüber Deutschland (Ablösung der anato- 
lischen Bahn) pünktlich erfülle, ihre anderen Gläubiger 
durch einen vorgespiegelten Bankrott zu schädigen suche. 
Elektrische und chemische Werte haben neue beträchtliche 
Kursrückgänge zu verzeichnen. Dagegen wurden schwer
industrielle Werte weniger in  Mitleidenschaft gezogen. 
Automobilwerte waren nach vorübergehender Befestigung 
erneut rückgängig, Citroen m it 35, Peugeot m it 50 Fr; nur 
Matthis vermochte sich auch in dieser Woche wieder gut

zu behaupten. Besonders empfindlich waren die Ver 
der Petroleum werte. So sind die Aktien der Royal-Dutcn 
4025 auf 3545, die der Shell von 583 auf 516 F r gesun
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60/0 -  (1927) i ) ..................
Banque de France 2) ..................
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Ac iéries de Longw y 8) ..................
Schneider & Cie (Creusot) 4) . . . .
M ines de Lens ! ) ..........................
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l ’A ir  L iqu ide *) ..............................
Péchineÿ 8) ......................................
C itro ë n 8) ..........................................

N om ina lw ert der S tücke : r i F r

20. 8. 21.8

8*.60 
105 75 
2190Ü 
3000 
2595 
1591 
1735 
1965 
1155 
2975 

812 
936 

1635 
2<90 6 so

103. 2) F r  1000,

88 40 
105,75 
21850 

3000 
2565 
1604 1̂ 20 
I97u 
1143 
2950 
815 
933 102* 

2750 
675

22 8.

88,30
105.85
2190UbOOO
2560
1609
1701
1961
1145
2915
810
9¿5

1632
2730
670

25 8

87 90 
105 9 * 
21625 

2990 
25hU 
1605 
1700 
19 0 
1127 
2 s95 
792 
910 

1600 
2730 
660

87.90
105,70
21300
2930
2500
1595
18H0
1155
111«
2825
70890O

1540
288«

550

1
¡8
i |
m1550

"673
8) F r  500 *) F r 400. 9

Londoner Börse
ei«eAus dem vorwöchentlichen Bankavis geht wiederum ^  

wesentliche Vermehrung des Goldbestandes um über ^i 
M ill. £ hervor. Auch diesmal werden voraussichtlich ^  
kleinerer Abgaben an einzelnen Tagen die Zuflüsse beI 
Bank weitaus überwiegen. Die auf dem freien Mark . 
gebotenen südafrikanischen Posten wurden, wie ü» u, 
fast ausschließlich fü r Schweizer und französische 1 ■ 
nung erworben. A u f dem Geldmarkt ist es zu einer ^  
teren Abschwächung der Sätze gekommen, die sogar „  
Montag trotz Zurückziehungen der Großbanken a.f „¡ge 
Call-Geld kostete im Durchschnitt GA % und war zeit 
nur zu i  % unterzubringen. Die Schatzwechsel-EmisSaCj, 
die diesmal in  Verfolg des Strebens des Schatzamts 11 ̂  
weiterer Verringerung der schwebenden Schuld ^  
10 M ill. £ hinter den Fälligkeiten zurückblieb, erfolgte 
Satz von 221,33 £. Diese Senkung ist der Tatsache zu ^  
danken, daß der größte Teil der Emission von der 
übernommen wurde, die zeitweise auch als Abgeber 
Termingeld auftrat. Auch der Privatdiskontmarkt ^
rückgängig, so daß Dreimonatswechsel schließlwn^.p 
21/io % gehandelt wurden. Infolgedessen wurde eine 
lang m it einer weiteren Diskontsenkung am Donne 
auf 2 M % gerechnet. Wenn es dazu nicht kommen '  
so liegt das, wie regelmäßig in  der letzten Zeit, £ln(jert, 
immer noch ungünstigen Devisenlage, die die Bank hm 
als Käufer auf dem offenen Goldmarkt aufzutreten- ^  

Die Börsentätigkeit der letzten Woche war wie 
außerordentlich gering; das Kursniveau hat einen b ^  
T iefpunkt erreicht. Erst am Mittwoch ist auf die Nac eir 
einer geringfügigen Senkung der englischen Arbeits lit*
zahl hin eine leichte Besserung eingetreten. Die 3 ö^ 0liei>- 
dauernd unter dem Druck fortgesetzter L /fi? , p i reig° 
Vorübergehend war davon die Rede, daß die British r  eI, 
& Colonial Corp., die enorme Verluste in  Filmwer ® 
litten haben soll, größere Effektenposten auf den .^^¡p 
gebracht hätte. Die Gerüchte sind inzwischen Yon, fZtei> 
Leiter, Mr. Szarvasy, dementiert worden. Die in  der _ ,gt, 
Woche viel diskutierte Stellung der Großbanken zur 
ventionsfrage ist noch unbestimmt. Es w ird  behaupt j  
sie die Börsenkredite zum Zwecke der Durchhaltuiio jjc 
ßerer Effektenbestände erhöhen wollen. Dabei hat si 
Flucht aus den Aktien in  festverzinsliche Pap161'*̂  iUte 
gesetzt. Besonders die 4 %ige Fundierungs-Anleihe ¿ril.
daraus'Vorteile ziehen (921/ie statt 91%). Auch die ® -per 
lischen Anleihen erholten sich nach der Meldung pgj. 
Maßnahmen zur Sanierung der Staatsfinanzen unte 
tung von Sir Otto Niemeyer wieder etwas von <1\e
stand. Fester lagen vor allem Chinesische Anim ’ net- 
5 %ige von 1912 zog von 29 auf 35 an. Auch die 
Bonds erholten sich. Die Young-Anleihe notierte z nahneiI 
86 und besserte sich später auf 88/4. Heimische jyjjtt- 
erlitten wieder sehr wesentliche Kursverluste, die a-̂ yeSter11 
woch teilweise wieder auf geholt wurden: Great  ̂ (ri 
sanken von 6954 zeitweise bis auf 64 und schlossen^ aljS- 
London Midland stiegen sogar von 52 auf 56. " Upe0pol' 
ländische Bahnenwerte waren schwach gehalten. ftß/v 
dinas 33 statt 34 34, Central Argentine Ry 72 sta 
Buenos Great Southern 89% statt 90%. Wenig
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An!'f,n a ^f.eme n̂cn internationale Werte; m it einzelnen 
Int r r n:, Baltimore & Ohio fielen von 103% auf 99X, 
kein» Ü°nal Nlckel liegen  von 20% auf 22% trotz des 
MinpSWê i glänzenden Abschlusses. Unregelmäßig lagen 
29/11/  o i/ Barl&anyika hatten einen Kursverlust von 
Vo /,a.u 2p/10/i> zu verzeichnen, ebenso Cons. Diamonds 

tj , au > Otavi notierten unverändert 37/6.
Irnne et | ' pV, Indnstriewerten verlief die Kursbewegung in  
Mitte"! Ohemical Industries sehr unregelmäßig. Nach 
divir)1 u?8en V011 Lord Melchett soll wieder eine Interims- 
durrtfn er y°,n 3 % verteilt werden; der Kursfall ist da
sich v aU ;i/UI B<!1 worden. Cable & Wireless befestigten 
Zu--. \ orV ' ^  Ul|i  20. Kunstseidenwerte gingen allgemein 
am VfL Oourtaulds von 40/— auf 38/9, m it Wiederanstieg 
Zürnf1 1 ° ch aiB 41/3. Schwächer waren auch die meisten 
Segen ° W er*e: b ritish  Match Corp. schlossen m it 23/3 
Hvdf 3, %. In  der Gruppe der Elektrowerte gingen
von 4s'A CCf11C von 34 ̂  auf 31% und General Electric 
stig-p, vr f j  4^ zurnck. Unter dem Eindruck der ungün- 
•narkf ̂ ^dungen über die statistische Lage des Gummi- 

s sanken Gummiwerte ebenfalls weiter im  Kurs.

f S ^ f e ö V d
De K  Ar/entine Ord 
? “ rmah Oii°Cp Mines Dei

X .^ S g 1 C1,e>nieäi Indüstr.

IS fe s -™

20.8. 21.8. 22.8. 25.8 26. 8. 27.8.

911/2 918/4 917/8 92 92i/i6
32 32*) 32V2 321/4 331/2 36
721/2 73 72V2 72 72 72
«1/2 65/8 61/2 61/2 61/2 61/2
4 315/18 315/16 4 4/ 37/8

19/6 19 0 19/41/2 16/6 19/9 20/0
4U/0 394V2 38/9 38 91/2 38/9 41/8
19/4V2 1911/2 18/101/2 18/10V2 18/101/2 199
H/101/2 6/1(11/2 6401/2 69 9/9 7/11/2
34ö8 341/2 343'8 343/8 335/8 341/4
73,3 73.4 72.9 72^ 72,6 _

44^7 4242 4423 54&5 4304 —
10M5 1170 1193 1521 l lö l —
730 761 825 910 782 —

1627 1495 1444 1881 13.6 —
434 290 389 395 382 —-
326 284 365 400 307 __
169 180 67 221 199 —
126 72 131 127 97 —

I r . a / f e s s i f f i ;
Rank, VergI£hUstne ••••

ex" Dividende

Die N ew  Yorker Börse
ohne bp Cri<j 1̂ SWOcke verlief an der New Yorker Börse 
kriitp.j (|Su ',,ere Ereignisse. Der Aktienumsatz blieb m it 
^orwoch1 nocdl um fas* M ill. unter dem Stand der 
Orenzen % 1116 Kursschwankungen hielten sich in  engen 
hauptet- m aBSenieinen war das Kursniveau gut be- 
d°ch Tvri j Ur am 25. August überwogen die Rückgänge, 
Agenden T*" diese Verluste durch die feste Haltung am 
kurs von - iw 6 meBr al s ausgeglichen. Der Durchschnitts- 
Oewinn J ’ 'Hlustrieaktien wies am 22. m it 234,4 einen 
'v°che Punkten gegenüber dem Stand der Vor-
Eßlities 11 'IC Kurssteigerung war bei Aktien der Public 
ringgj. ’g ?rea Index von 82,9 auf 84,5 anzog, etwas ge- 
Püchffüu 61 , 1 Eisenbahnaktien überwogen sogar die 
deinen f e\ der Index fiel von 129 auf 127,6. Im  allge- 
der Lasrpvvann eine etwas optimistischere Beurteilung 
PlüSsi„lL lit a? Puden und wurde durch die anhaltende 
sLul u„ 1 , er Kreditmärkte gestärkt. Die Börsenkredite
üiachen ,, V -  Ausweis vom 21. 8. weiter gefallen und 
'vicklnn„  ° p 1 28 M ill. $ (Vorwoche: 3155) aus, eine Ent-
gUng u j  A e. , Zeichen fü r eine fortschreitende Bereini- 

arkung des Marktes angesehen wird.
Tag 30I"A|sWe-! 20 Eisen-

»Ktien (bahnaklien Tag
5- 8. 

8-18. 8.

u

5.55
228.02
227,79

128.20
129.03
128,69

1». 8. 
21. 8. 
25. 8.

30 Industrie
aktien

230.68
231,27
231,52

211 Eisen
bahnaktien

129.10
127.77
127,93

"la auf 9 nß(' Psatz fiel schon am Anfang der Woche von 
ü°ch um Und BBeB auf diesem Stand, lag also nur 
reservebarii- f ?erl?®e? üBer der Ankaufsrate der Bundes- 
>?Servebanto ui Bankakzepte. Der Ausweis der Bundes-
seränderung(Un aÜfd<Die - Weist nur geringfügige
Ziehen ffei,JL a . , Goldabzuge sind jetzt fast zum
,Verl«st n u , l u - n 6 ® lef?ten Woche betrug der Rein- 
" eiter leielit 1 . ^ , e r  Gesamtwechselbestand ist
k a u f te  un,, i 0,ht ''Orden (354 gegen 545 M ill. $); an- 
k 1 üer ZunX  dlsk,01!t ":r tc Wechsel waren je zur Hälfte 
5ankeu le Guthaben der Mitglieds-
derNoten,ml r 6r V° n 2/ 00 a llf 2414 M ill. $ gestiegen, «enumlauf um 9 auf 1324 M ill. zurückgegangen

In  der Berichtswoche überwogen wieder die Spezial
bewegungen. U. S. Steel schwankten bis zum Montag nur 
zwischen 167 und 168, zogen aber am Dienstag auf Nach
rich t einer 4%igen Produktionssteigerung auf 171 an. 
American Can folgten und stiegen von 127 auf 130. Beth
lehem und Republic blieben dagegen unverändert, wäh
rend Vanadium zum Schluß nachgaben. A u f dem M arkt 
der Automobilaktien blieben die Veränderungen gering, 
nur Auburn fielen von 115 auf 110. Die großen E lektri
zitätswerte waren gut behauptet und konnten im Lauf der 
Woche 2—3 $ gewinnen. Unter den Public U tilities lagen 
fest American Power and Light (85 gegen 80), American 
and Foreign Power (72 gegen 68), Electric Power (69 gegen 
65) und Standard Gas (103 gegen 97), Erhebliche Kurs
steigerungen traten bei Tabakwerten ein; American To
bacco stiegen von 241 auf 250, gaben dann wieder auf 246 
nach, Reynolds von 50 auf 52, Liggett & Myers von 94 
auf 100. Kaufneigung bestand auch fü r Vergnügungs
werte. So stiegen Loew’s von 66 auf 75, Radio-Keith- 
Orpheum von 30 auf 35; Warner Bros, erreichten auf den 
Antrag auf Einsetzung der Receivership hin m it 24 einen 
Tiefstkurs (Mitte Mai 69, Ende Ju li noch 43) und konnten 
sich auch nach Ablehnung des Antrags nur wenig erholen. 
Schwach lagen Kupfer- und ölwerte. Standard O il N. I. 
fielen z. B. von 72 auf 69. Unter den Eisenbahnwerten 
hatten stärkere Verluste aufzuweisen Erie (56 gegen 58), 
Illino is Central (HO gegen 115), Norfo lk & Western (222 
gegen 227) und New York Central (160 gegen 162). Erheb
liche Steigerungen wiesen Landmaschinenwerte auf, so 
Case (189 gegen 175) und International Harvester (79 gegen 
76), unter den Spezialwerten noch Columbian Carbon 
(132 gegen 131), General Bronze (21 gegen 16), General 
Cable (40 gegen 35), Ingersoll Rand (198 gegen 190), Johns- 
Manville (94 gegen 88), Otis Elevator (70 gegen 64), United 
A ircra ft (62 gegen 55).

20.8. 2t. 8. 22.8. 23. 8. 25.8. 28.8.

1671/2 167V8 1673/8 168 167 171
12714 1261/2 12/1/2 1287/8 1273/8 1301/8
461-4 4 5 % 447/8 451/2 447/8 451/2
445/8 4414 4)7/8 447/8 437/8 445/8
28 277/8 281/4 281/8 2778 28
70i's 69 70 • 707/8 697/8 711/8

2118/4 2101/2 2111/4 2111/2 2101/2 2131/2
Radio Coporation .. 397/8 397/8 393/4 407/8 393.4 406/8

261 258 258 259 2d5V4 260
591/4 591/2 6 OV2 60V4 601/8 601/4

Pennsylv.-Railr. Co. 721/4 716/8 716/8 72 713/4 721/4

Aktienumsatz (1000) 1815 1711 1333 689 ~1 1597 1744

Afotifiif
Reidisbank-Ausweis

(Mill. RM)

A ktiva
1. Noch nicht begebene Reichs-
2. bankanteile.................. . . .........

Goldbestand (Barrengold) so
wie in- und ausiändische.Gold- 
münzen. das Pfund fein zu 
1392 RM berechnet......... .

3. Deckungsfähige Devisen . . . .
4. a) Reichsschatzwechsel ..........

b) Sonstige Wechsel und
Schecks ...............................

5. Deutsche Scheidemünzen . . . .
6. Noten anderer B anke n ..........
7. Lombardforderungen . . . . . . . .

darunter Darlehen auf Reichs
schatzwechsel ........................

8. Effekten ...................................
9. Sonstige A k tiva ........................

Passiva

id  zw ar:
Goldkassenbestand . . . . . . . .
Golddepot (unbelastet) bei 
ausländ.Zentralnotenbanken

1. G rundkapital:
a) begebe».................. ...........
b) noch nicht begeben.........

2. Reservefonds:
a) gesetzlicher Reservefonds
b) Spezialreservefonds für 

künftigeDividendenzahlung
c) sonstige Rücklagen . . . . . .

3. Betrag der umlaufenden Noten
4. Sonstige täglich fällige Ver

bindlichkeiten ........................
5. Sonstige Passiva....................
Bestand an Rentenbankscheinen 
Umlauf an Rentenbankscheinen

23 8. 
1930

1 15.8. 
I 1930

23. 7. 
1930

1 23.8. 
1929

177,212 177.212 177,212 177,212

2 618.999 2 619.020 2 618,728 2177.022

2 469.211 2 469 232 2 468,940 2 027.234

149,788
366,065

149,788
311,113

149,788
181,638

149.788
3)2.213
22,110

1 346 737 
179.370 
23.227 
07,130

1 418.138 
167.162 
19.142 

77,370

1 427,183 
180 691 
24.010 
67,658

2020423 
144.307 
23 916 
43,685

0,001 
1) 102.077 

685.239

0,001 
l) 100,867 

679.419

0,001 
1) 101.017 

753,660
0,001

92,744
548,198

122,788
177.212

122,788
177.212

122,788
177,212 177:11

53,915 53,915 53,915 48,797
46,224 

271.000 
4 049.763

46,224 
271,000 

4 229.137
46,224 

271,000 
3 965.868

45,811 
225.000 

4 153.109
60n,782
2*4,972

446.946
222,221

666 970 
217,621

444.841
344,272

627
385.2

48,9 I 
399,3

«8.8
379.4

328
407,6

i) Darunter ca. 8 M ill. RM Pflichteinzahlung der Reichsbanfa auf ihren 
Kapitalanteil bei der Bank fü r Internationalen Zahlungsausgleich.
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W o c h e n z a h le n  z u  d e n  M a r k t b e r i c h t e n
In  diese Übersicht werden — ohne Anspruch auf systematische Vollständigkeit — alle w ichtigen Wirtschaftszahlen des In- und Anslandes aufgenommen 

die uns wöchentlich zugänglich sind; Zahlen, die in  Sonderübersichten enthalten sind, werden hier nicht auf genommen.

Produktion
K o h lt
Deutschland

Ruhrrev. Steinkohle1) .............
Koks1) ......................

Oberschlesien Steinkohle1) . .  
Großbritannien

Steinkohle...................................
Ver. Staaten von Amerika

Bituminöse Kohle ...................
Pennsylvania A n th ra z it .........

Petroleum  (Rohöl)
Ver. Staaten von Amerika2) . . . .

Arbeitslosigkeit
D eutsch land4)

Hauptunterstützungsempfänger 
i. d. Arbeitslos* n Versicherung6) 
i.d . K risenunterstützung.........

G ro ß b rita n n ie n 9)
Registrierte A rbe its lose.........

Umsätze und Geschäftsgang
Güterm agenste llung
Deutschland gesamt....................

arbeitstäglich ...........................
Ver. Staaten von Am erika.........

Einnahm en aus dem G ü te rve rkehr
Großbritannien7) ............................

Postscheckverkehr 
Deutschland (Lastschriften)8) . .  

Abrechnungsverkehr
Großbritannien

London, gesamt9) ....................
Ver. Staaten von Amerika10) . . . .  

W echselproteste Deutschland1) 8) 
V erg le ichsverfah ren  Deutschland 
Konkurse
Deutschland1) ...............................
Ver. Staaten von Amerika11) . . . .

Preise
Großhandelsindizes

Deutschland12)
I. Gesamtindex ....................

II. Agrarstoffe ........................
III. Kolonia lwaren....................
IV . Industrie lle Rohstoffe und

Halb waren ........................
V. Industrielle Fertigwaren ..

Produktionsmittel .........
Konsumguter ................

Großbritannien18) ........................
Frankreich1*) ...............................
Ver. Staaten von Amerika18) . . . .

G roßhandelspreise1 •)
Weizen, Chicago, nächst. Termin

.  märk., Berlin ................
_ w „ nächst. Term.
Roggen märk. .  ................

P „ nächst. Term.
Weizenmehl, w ..
RoggenmehL „ .
Mais, New Y o rk ...........................

* Chicago, nächst. Termin ..
Futtergerste, B e r l ik ....................
Hafer, .  ....................

Zucker. New York, nächst. Term.
“  London, „ ..........
,  Magdeburg ....................

Kaffee, Rio 7, New Y o rk .............
„ .  nächst.Term.
„ Hamburg22)

Kakao, Accra28), London
nächst. Te rm in ..

* w 2*). Hamburg . . . .
Reis, Burma II, London ....... .
Leinsaat26), nächst. Term. London 
Kopra27) „ « .
Schmalz Chicago, nächst. Termin
Baumwollöl, roh, N. Y................
Gummi, firs t latex crepe, N. Y.

* London ...........................
* Hamburg, nächst. Term.

Baumwolle, middling, New York
- - Liverpool
- *®>
„ ») :  

Wolle80), dt. Inlandspreis81) . . . .
Kammzug.80) „ 82) ___
Jute, London, nächst. Termin .. 
Hanf, Manila, London „ . .

ErdöL roh, New York ................

Einheit

1000 t

1000 bbls3)

1000

1000

1000 £ 

M ill. RM

Mill. £ 
.  $ 

Anzahl

1913 =  100

1913 =  100 
Juli 1914=100 

1926 =  100

cts je bu17) 
RM je 1000 kg

RM je iOO kg 
cts je" bu18) 

RM ie Ï000 kg

cts je lb19) 
sh je cwt20) 

RM je 60 kg21) 
cts je lb19̂

RPf je” V* kg
sh je cwt20) 
sh je 50 kg 

sh je ewt20)
£ per lg t21)
cts je lb19)

cts je lb19) 
sh je lb19) 

RM je 1000 kg

cts je lb19) 
d je  lb19)

RM je kg 
d je lb 19) 

£ je  lg t20)

$ je bblS)

1 929
A ugust

32.

5.-10.

407,0
90,8
70.7

3 305

8 682 
1002

2 896

33. I 34. 
Woche

I 35.

12.-17.

922.2
153,7
1091

1545

1419

13 451 
358 

21

28
435

138.1
132.6
129.1
131.7
157.5
139.3
171.3
130.5 
623
97,6

1318/4
261.00
265.00
197.50
215.00 
33,50 
27.55 
1093 8
9 <8/8

181.50
184.50

2,10 
8. 3 
26.43 
153 4 
14,05 
67,13

41.6 
47.0 

14. 6

19.-24.1 26.-31.

1 930
Juni
26.

Woche
23.-28.

406,8 
9z,2 
71,7

5 217

8 654 
1010

i  942

716
154

1168

917,8 
153,0 
1100

1998

1327

786 
12 391 

275 
15

25
368

137.9t
132.3
129.1
131.4 
157 61 
139,6
171.1
130.2 
620 
87,3

1314/4
246.60 
260.00 
18-100 
205.50
32 37 
26,88 

1101/4 
98V4 221.00

179.60

1978. 51/4 
26 43
153/4
1393 
65,13
41.6 
480

_ - 14. 6
21. 5.021. 5. 0 
23. 2.622 15. 012,00
3.50 

201'80.101/8
197.50

18.95
10,54
17.00
8.80
8,62

28
30.15.0
38.10.0

3.55

11,80 
950 201'8 0.101/a 
187.50

18,39 
10,17 
16,45 
8,45 
8 33 
29

3t. 0.0 
38.10.0

3.28

408 8 
92.3 
71.0

6197

9 046 
1401

2 897

1162

932.3
165.4 
1136

2 050 

1353

861 
12 854 

338 
18

30
399

138,0
132.4
129.7
131.4
157.5
139.7 
170.9
130.8 
615 
97,0

1378./4
242.50
257.50 
193 00 
207 50
32 50 
26 88 

1153's 
1035/8
222.50
174.00

202 
7. 93, 
26.68 
lá
14.30
67.50
42 0 
48,3 
14. 6

20.15.0 
23. 0 0
t l .971/2

9.20
192/8

0,101/16
183,75

18.85
10,41
16.70
8,65

! f
31.10.0 
3 ,15.0

3,28

407,6
93,8
74,5

5 282

9 697 
1519

2 973

726
157

1156

942.9 
167,2 1 lob

2105

1575

725
11997

253
21

27
365

137.9 
132.0 
130,2
131.4
157.5 
139.7
170.9 
1.30,6 
609
96,9

1321,4
224.00 
241, *<
181.25
193.00
31.00 
*6,13

n\V B
1027'*
178.00
171.00

203 
8 63* 
27,2516*4/4
14 32 
65,03
41 6 
47.6 
14h 

2015 0
23 5.0 11 87!/? 
7,62V*

20 4
0,l()S/8
171.25

18.70
1018
17.00 
8 60 
8,33 
28

31.100
37.10.»

3.28

345,6
74,0
56,7

4 537

7 2621 
1332

2 610

1815

796.8
132.8 

937

1767

1575

734
11583

309
25

Juli
27.

30.6.- 
5. 7.

37
490

124.2 
110.4
113.8
120.9 
151,1
138.3
160.7
110.8 
544
85,7

8 8 V4
298.5U
290.50
174.50
109.50
37.75 
23,45 
80 
75

176.00
155.50

1,27
59
9
7,45

40.75
34. 0. 
37,6 

13. 0
17.15.0 
18 17.6
9,40
8.15

12
O.OVlfl
110.00
13,25
7,64

12,20
5.35
6.35 
ifc

22.12.3 
24. 0.0

2,18

332,7
74,1
58,4

4 347

5 938 
894

2 582

1469
365

1891

784,4
130,7
792

1 704 

1431

1121 
13 503 

294 
25

38
435

124.0
110.1
114.5
120.6
150.9 
138,2 
160,4
110.9 
541
85,6

28.

7.-12.

I 29. I 30. 
Woche 
! 14.-19. I 21 -26

907/8
287.00
283.50
174.50
166.50
37.00
24.00 
863/4
743/4

178.00
152.50

1,25
5,9

26.15
9
7,01

41,50

30.6
37.0 
13 0

17.7.0
19.0 

9.42

12*
Ü.ß1'*llb,00
13,65 
7,50 

12 20 
5 30 
0,23 
18

22. 2.
24. O.fl

2,05

325,9
72,8
55,0

4 259

7131
1127

2 531

322,7 
71 7 
53.7

4 214

7186
1186

2 500

1933

771,9
128,6

916

1735

1411

924 
8 795 
312 
30

36
428

124.8
113.1 
113.6
120,0
150.9
138.2 
180,4
110.9 
540
84,5

89V,
285,51
174.60
164.50 
36 50 
S3 75 
875/» 
753»

176,00
160.50

1,24 
57 

26 90 
7.63 
6 48

39.00
30 0 
37.9 
120 

16.12.6 
18.12.6 
9,45 
7.90 123'8 
0.6J/S
112.50

1315
7.57

12.1 5 
5.30 
6,23

18
20.12.6

1470
381

1940

766.0
127,7

1727

1385

892
10795

383
22

37
452

125.5 
116,2
113.6
119.1
150.7
138.1
160.2 
110,0 
546
83.4

88»/,
289.00
174.50
178.00 
36,38
24.25 
93V4 
8 I17*180.00

176.00

1.18 
5.1!/2
26.50 
8*4 
6  70

41.25
310
38.0 
12.9 

16 2 .6  
18 8.9 
9,45
8.00 
i l . 1'* 
056

102.25

13 20 
75S 

12.20 
5,30 
6,(6 
17V* 

20. 2.6 
25.0.0 24 0.0

2,15 2.03

312,2
70,9
52,”

3996

7 334 
1 268

2489

1973

751,9
125,3

919

1679

1351

796
9401

253
24

33
510

125,5
116,8
113.3
119.0
150.1 
137.8
159.3 
U0,4 
548
83,3

888/t

29Í.00
172.01
183.2/
86,13
24,88
95
827'«
186.50
181.50

1,12
0,6

26.78
7V*
6.98

41,0t
31.3 
37.9 
12 9 

17. 5.0 
1810.0 
9,67V* 
8.00 

1 (
0,51/4

101,25

13.16 
7 68  

1240 
5 21 
6,06 
lfrv*

19.0* 
24. 0.»

2.03

31.
28. 7.- 
2 . 8 .

322,6
74,3
52,2

4 637

7 218 
1172

2 515

1498
403

2 011

758,3 
126 4 

918

1746

1425

775 
9 580 

233 
24

37
468

125.4
110.7
112.4
119.0
150.0
137.8 
159,2
109.5
82,9

8 6 V*
290Í75
159.50
175.50
36.50 
23 95
99M
m /k

105,50
179,60

1.14
5.1 Vs 
26.95 
7V* 
0,38 

37,63

31.0 
37.9

129 
16 J5.0
18. 5.0 
9,65 
7,i‘0

105/8
0.5V4
95.0U

12,65
7,48

12,40
6.00 
6,00 
18

19. 5.0 
23.10.0

2,03

32.

4.-9.

August
I 33. I 34. I

Woche -or qn I 11.-16 18.-23. 1 2 5 ^

325,1
73.1
62.1

3 001

2 480

754.7
125.8 

904

1356

1302

327,'
71,2
54,4

2 463

1495
421

2 051

813
10315

283
24

32
452

125.2 
116,0 
112,0

119.2 
149,6 
137,8 
168.5 
109.0
83,1

911/3
245.50
257.00
159.00 
172.75
33.75
23.75 

106&/»
931/2

186.60
181.00

1,15
B.OAi
2Ï.10
71/2
637

35.Í5
34.0
37.0 
12,9

17.10.0
17.10.0 
1U.56

6.50
10V4
O.51/8
95.00

12,85
7,44

12.60
5.00
0,00
iè

18. 5.0
23.10.0

2.03

749,8
125,0

923

1791

1211

755
8870

285
27

32

125.0
116.7
111.7
118.1 
149.5
137.8 
158,3 
109,1
83,8

965/8
247.50 
260.00
172.50 
172.00
33.50
23.75111V3

981/2
191.50
186.50

1,16
4.101/2
27.10

71/2
6.50

35,38
32.0
37.0
13.0
18.5.0

17.10.0 
10.95

8,871/2
93-s

0.47'8
90.00

12.35
7.18

12.05
4.75
6,00
18

19,0.0
23.10.0

2,03

2 470

2 018

770

25

31

125,0,
117,7!
lo9,9
117.5
149.3
137.6 
158,1
108.4
82,8

876/8
254.50 
264.7o
167.00 
176.23
33.50 
25.60 107Ö/8 
945 8

190.50
170.00

1.13
4.10W
27.10
175/18
6.21

32.00
27.6
36.6
13.0
17.15
16.15 
10-78
6.7o
101/8

0.48/1
90,8o

11.25
6.49

10.85
4.25
6.00
18  „18.10-0

22.10-0
2.03

Ä
Î77’00
‘S g20,03
‘Sfi  
0

5.0%
5 >

30.23

2»«
85.0

17. 7 H 
16-17-̂

fe ?

9 0 .0*

11 .zê
oĄL

»/J
6.00
18 „

18. 6.0
22.10.0

2,15
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Großhandelapretieii)
Kupfer, elektrolyt,, New York 

” Standard, London.

ZiM. s t a Ä T L Ä 8!6:
z 'Uk, New" York ” 3 Monate

BlSi.NLewYoDik “ ' : : : : : : : : : :
*• London ....................

Silber, New Y o r k ! ...............
- Barren^), London ’ ! . .  ’ ' ‘

\ i t r e'hprel‘ ‘  W T

®b Laden!! ! ! ! ...........

el^~ und Kapitalmark t

Tp i n ^  G«W ) ~

l Rog/. r i , t l gee Geld**)
^ond^nMiW tsgeId  ....................
d w s te r ia ^ n 11' ßankakz.............
Ne- V o r l ” Ä nÄ n 8Ä
B SS«™»*")
Londo i“ / - - .............

& dan!
NowSY irk  i

Rendite

%!nTkur* '>>)
Berlin . . . .  
London

fans .............................
„  Mailand'.- : " -L in :  ................

Berlin ..
£aris . ................

ISaSfsrL.

« « ¡ 06" ; : .......
• Staaten von' 'Ä m irik iw ,

ü t kt enkur*e
B ariSclllanfl :

Al£tLXde.? d- Frkf. Ztc 4«
"ktienmdex. Gesamt . . . . .

• Kassawerte’ ........

Ä T rt6' :::
7o/o . .....................................

n soo .............................

*v£ ,€Z fer}ehen
■ Staaten v. A m erika«).........

S) ^ e its tä g lic h .

*) 1 b a rid  P urcllscllnittsproduktion.
*) S tichtacV i? ga,lons) =  1.5898 hl.
] 19a<> efns°eMrUncgen,y0m '■ n ’ 15 ■ des Monat».

’ ) Einnah„ dli Iand- Wochenanfang.
1 AnEabeneandse d tn r w teu Ei,sen.b»hiigesensch. 

«i .“‘ “ uts f« !  v  . Wochenberichten des In- 
‘ London KonB;nktnrforschung Berlin.

. , v°n I ) , M e t r o p o l i t a n ,  country, Woche 
,0) ßan^ »nerstag bis M ittwoch.
i j j  ncrstag.earings; Woche von Freitag bis Don-

**) Freitag bis Donnerstag.
13', p . cmaS Mittwoch.
’ *) B i iH f ’®* Times.
1S) Irving Fie8]JatStatistiquegin6r«le de la France.

Einheit

cts je lbio) 
£ je lg ti9)

cts je 1b10)
£ je ton 

cts je lb 19)
$ je ton

cts je oz fine33) 
d „ „ 
d „ „

RM je kg

RM je” Stck 
RM je 1 

RM je Z tr

%  p. a.

RM 
£ in  $

Fl
Fr
Fr
L

RM
Fr
$

RM fü r 100 Fr

1000 RM

Mül. RM

1926 =  100

1000 $

1929
August Juni

32. 33. 34. 35. Z3.-28.
Woche

5.-10. 12.-17. 19.-24. 26.-31.

18,00 18.00 18.00 18 00 12.00
73.11. 3 73.18.8 74. 0.0 73,16 0 48,17,6
74. 7. 6 74 17.6 74.13.9 74 ¡00 •48.17.6
212.17 6208.10.0 209 17 620 S 7.6 136.12.6
216.17.6212.10.0 ¿13 15 0 212 7,6 138,10,0

6,75 6.75 6.75 6 75 ¿30
25. 1.3 24.17.6 25. 1.3 2417 6 16, 5,0
6,75 6.75 6. 5 6 75 Ś,2o

23. 8 9 23. 5.0 22.17.6 23 6.3 18. 0.0
52.63 52.50 52.63 24,38 33,38
245/16 245/ie 245/16 24,B0 16 7/ie
247/ie 247/ie 247/ie 62,75 151/4

0.42 0,42 0.42 0,41 0,39
2.60 2,60 2.60 2.60 1,99
4,00 3,90 4,00 4,60 3,26
0.14 0.14 0,14 0,14 0,11
0,30 0.31 0,32 0,32 0,30
1,75 1,76 1.75 1,75 1,70
2,50 2,50 2,50 2,60 2,41

7.96 7,31 6,70 6,79 3,08
4.25 4.13 4 48 4,56 1,632,85 4,23 5,00 5,18 0,758,67 7,17 6,67 8.75 2,17

9.35 9.23 9,38 9,79 456
5,45 5.38 5,38 5,39 2,38
4,13 4,38 4 88 6,25 2,00
6,13 6,13 6,13 6,13 3.63

7,13 7,13 7,13 7,25 3,50
5,45 5.48 5,48 5,48 2.814,88 4,94 5.06 5,22 1,87
3,25 3,31 3,31 3,44 2,003,50 3,50 3,50 3,60 1.94
5,19 5,19 5,19 5.19 1,95

4,01 4,02 4,03 4,00 3,43
6,49 6,48 6,48 6,49 6,29
7,61 7,61 7,61 7,61 7,2 t
8,35 8,36 8,36 8.47 7.&3
8,75 8,76 8,79 8,8ü 8,37
9,82 9,82 9.81 0.81 9,87

4,196 4,200 4,199 4,200 4,195
4,850 4.848 4,848 4,848 4,860
2,497 2.497 2,490 2,494 2,489
5,199 5,202 5,197 5,195 5,163

25.552 25,564 25,552 25.556 25,468
19.10 19,10 19,10 19,10 19,09

20.363 20.360 20.357 20,360 20,388
123.94 123,92 123,82 123,87 12 .̂78

4,849 4,848 4.847 4,848 4,860
10,43 16,43 16,44 16,44 lfi,48

-  15 +  1946 +  26758 +  6418 -  47
—24071 —15192 -50786 —11611 +  5797
-14338 — 7991 — 12 — 6
-  64 — 66 -  55 +  9 781 -  20
+  IC -  16C — 94 +  ’ +  lo
+ 59,6 +  0.6 +  53.9 +  20.8 +  7,8
+  67,0 -  6,7 +  66,1 +  33.2 -  33,7

122,65 122,98 120.18 122,68 104 46
121.14 120,96 118,34 119.26 ■06 06
125,43 126,68 123 56 128,95 01,51

95,32 95,31 95.15 95,23 101,96
88,60 88.62 88 76 88,57 97, 6
97.67 97,75 97 18 97 45 <02.73

101.09 101,01 100 63 100.59 101 20
195.3 195,8 203,0 208.6 124,9

6 020 5 952 6 035 6 218 3 416

1 930
Juli August

27. | 28. ! 29. | 30.
30. 6.- Woche
5 7 7.-12. 14.-19. 21.-26

12.00 
55 10 0 
49 8 9 

135 11 3 
137. 6 3 

4,10 
15.189 

5.25 
18. 1.?
33.75 15'Via 
199/10

0.39
2.00
3,34
0,11
0,30
1,70
2,41

5 25 
1.88 
1,63 
2.50

4.50 
2 25 
1.75
3.50

3,50
2.25 
1,83
2.25 
2,00 
1,94

3,44
6,29 
7 19 
780 
8.34 
9.88

4.195
4.860 
2.489 
5.160

25,46
19,09

20,385
123,72

4.861 
16,48

11,75 
48. 7.6 
47.18.9 

134. 6.3 
136. 2.6 

4.15 
16.15.0 

5,25 
18. 0.0 
33,50

16»/4 
1111/10

-11140
-  ' 65
+  19,4
-  276.1

103,33
105.14

102.57
98,04

101.52
101.20
127,9

3 219

0,39
1,98
3,37
0,12
0,31
1,70
2,41

4,08
2,17
1.68
2,45

4,50
2.33
1,88
3,32

3 40 
2,40 
1,77 
2,13 
2,04 
1,99

3,46
6.27 
7,16 
7,71 
8 27
9.27

4,192
4.865 
2,487 
5,148

25.421
19,09

20,391 
12ä 67
4.866 

16,49

-12923
-  29
-  20

+  47,3 
+  61,8

102,81
103,91
100,81
103.30
99,«2

K'4,75
101,52
128,1

3 203

11.50 
48 2.6 
47.18.9 

131. 7.6 
133. O.n 

413 
15.18 9 
6,2a 

18. 5.0
34.2516W18
1518/18

0.39
1,99
3.41 0,12 
0.33 
1,70
2.41

4,40
1.81
2,13
2,10

4,67
2,33
2.13
3.13

3,38
2,47
2.04
2.04 
2.22 
1,94

3.39
6,22 
7,11 
7 61 
8,2 ! 
9,87

4,188
4.865 
2.485 
5,143

25,408
19,09

20.370
123,60
4.865 

16.48

— 77
— 4372 
—29411
— 60 

9
+  74.3 
+  52,9

1 +

102.04
102.80
100.64
103.41
100.38
104.39 
101,28 
134.8

3 243

11,00 1 
47. 8.9 
47. 5 0 

135. 2 6 
137. 0 0: 

4.35 I 
16. >3 9 

5,25 
18. 2.6 
34.63

iS
167/8

0.39
2,04
3.45
0,12
0.30
1.70
2,41

3,02
1.60
1,20
2,00

4,53
2,38
1,67
3,13

3.38 
2,45 
1,90 
1,88 
2, 0 
1,94

3.38
6.23
7,14
7,6?
8,26
9,88

4,187
4.867
2,485
5,144
2&.416
19,09
20.374 
12^,68 
4 867 
16,47

— 3 
—27936 
-40177
-  20 
+  12629 
-1- 01.0, 
— 27,3

96 50 
98,07 
93 60

10234 
«8,03 

103 «4 
101.08 
136,6

3 226

31.
28. 7.-
2. 8.

| 32.

4.-9.

35.

11.00
48.10.0 
48 7 ? 

134.15.0 
136 7.6 

4.75 
16 10.0 

5.25 
18. 6.3
34.63
161/16
16

0,39
2.11
3,51
0,12
0,30
1,70
2,41

500 
1.60 
2 05 
2,00

4 92 
2,35 
1,78 
3,13

338 
2 39 
197 
1.88 
207 
1,94

3,37
6.25
7.17
7,73
8,30
9,87

4,184 
4,870 
21483 
5,145 

25 414 
19.09
20.376 

123 78 
4,872 

16,47

-  30 
-36441

-  10
-  87
-4-12627
4- 128,0

91,3

96.11 
97.20
94.11

102,07
9/,41

103,58
101,01
136,1

3 228

11.00
48.15.0
48.15.0

136.17.6
138.12.6

4.50 
16. 0.0
5.50 

18. 5.0
34.50 1516 Ta 
157/8

039
2.15
3,55
(M2
0.29
1,70
2,41

3,98
2,10
2,f0
2,15

4,50
2,25
1,78
3,08

3,33
2,27
1,88
1.88
2,06
1,94

8,38
6.25
7,18
7,75
8,31
9,88

4,184
4.872 
2,482 
5.142

25,417
19,09
20,383 
12& 8 ’
4.872 

16.46

6 +
+  3’ ’
■ 7648
-  19
— 44 
+  4f 
+  97,!

250,0

93.18 
91,83 
90,12

101,75
97,08

103.15
101,25
I35,u

3 214

33. I 34. | 
Woche 

11.-16. 18.-23. 25.-30.

11,00 
47 16 3 
47 18 9 

135.16.«» 
137.10.0 

4,30 
16. 0.0 
5,50 

18. 3.9
35,25
168/18
168/18

0,39
215
3,53
0,12
0,30
1,70
2,41

3.00
2.00 
1,38 
2,50

4,38
2.32
1,75
3,10

3.25
2.31
1.75
1,88
2,06
1,94

3,38
6,26
7,19
7.76
8,33
9,88

4,186
4,872
2,482
5,141

25,420
19,09

20,391
12&.85
4,871

16,47

5
+  10419

8
-  21 

+  512-* 
+  48,6 
-  66,7

94,28
9ö,6<>
91,83

ini,69
96,90

103,41
10(>,0l
128,0

3155

11,00
47. 7.6 
47. 8.9 

135. 2.6 
137. 5.0 

4,35 
16. 3.9 

5,50 
18. 7.6
36.00
168/18
163/18

0,39
2,14
3,50
0,12
0,30
1,70
2,41

3,23
1,71
0,80
2,29

4.37 
2,13
1.38 
3,00

3,17
2,20
1,82
1,69
2,06
1,94

3,39
6,26
7,20
7,77
8,34
9,87

4,186
4.871 
2.483 
5,142

25,424
19.09
20,389
12/1,84
4.871 

16,46

10.75 
46.16.3 
46.189 

132 15 0 
134 7.6 

425 
15.12.6 

5,60 
18. 5.0
34,88
161/4
161/4

21
+ 25761 

12

— 26,4

93,55
94,32
94,05

101.99
97.48

103.48 
100,82
30,9

3128

2,75
1,63
0.50
2,00

4,37
2,06
1.60
3,13

3,13 
2.06 
1 82 
1.69 
2,06 
1,94

3,42

4.187
4,869
2.482
5,142

25,420
19,09

20,387
123,77
4,885

16,47

i* )  Notierung vom Dienstag der jeweil. Woche; 
fa lls  kein Term in angegeben, greifbar.

17) l  bushel Weizen =  27,22 kg.
18) 1 bushel Mais =  25,40 kg. 
i») 1 lb  =  0,4536 kg.
20) l  cwt =  50,8 kg.
2 1) Einschliefil. 5,25 RM Yerbrauchsabgabe und 

0,50 RM fü r Säcke.
Superior Santos, Terminnotierung von 14 Uhr. 
Fa ir fermented mid-crop.
Good ferm.
Calcutta.
1 long ton =  1016, 048 kg.
Singapore: f. m. s., c if. Rotterdam.
F u lly  good fa ir  Sakellaridis. , .
Maschine-ginned; Broach =  wichtigste ost- 
indische Sorte. . , „  . , . »Ä_

*») Preise aus den statistischen Berichten der 
Vereinigung des Wollhandels.

**) A /AA vollschürig; deutsche Wolle, fa b rik 
gewaschen.

29

*2) Buenos Aires D  1 m itte l.
33) 1 ounze =  31,1 gramm.
34) 985/1000 Feingehalt.
3Ö) Stichtag M ittwoch; Angaben des Statistischen 

Amts der Stadt Berlin.
3«) Wochendurehschnitt. Für die letzte Woche 

sind die Stichtagnotierungen vom 26. August 
1930 eingesetzt.

tT) A u f 1 Monat.
*#) Festverzinsliche Werte. Angaben des Statisti

schen Reichsamts.
*•) Zu- (+ )  oder Abnahme (—) des Goldbestan

des d. Zentralbank nach den Bankausweisen.
*o) Unter Berücksichtigung der Abgänge nach 

und der Zugänge von den Earmarkings- 
Konto.

41) Stichtag Freitag.
*2) Irv in g  Fisher; gewogener Index, 228 Aktien. 

Woche endend am Freitag.
48) New York reporting member banks.
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Berliner Börsenkurse vom 2 1 . bis 2 7 . August 1 9 3 0
(E in h e i ts k u r s e  d e r  fo r t la u fe n d  n o t ie r t e n  P a p ie r e  u n d  K a s s a k u rs e  d e r  a u f  Z e i t  g e h a n d e l te n  W e r tp a p ie r e )

Div.
0/0 21. 8. 22. 8. 23. 8. 25. 8. 28. 8. 27. 8. Div. I

0/0 1 21. 8. ro M CO 23. 8. 25. 8. 2 4. 8.

76.50 76,87 77,50 77.25
130,00 130...5 — 131,00 130 25
165,50 156,60 — 156,00 158,00
128.00 128,00 _ 128,00 128 00
105,25 105.25 — 105,00 105,00
14.25 14,25 — 14,25 14.25

129,00 129.50 — 13 .25 129,0«)170.00 169,75 — 170.00 170.00
88.00 89,50 — 89.50 89.50

130,00 130,00 _ _
153.63 152.50 — 152,60 150.00
195,00 192.00 — 192,75 190,25
69.00 71,00 _ 72.75 74,00

151X0 151,75 — 151.75 151,76

Heimische Anleihen
Anlelhe-AblSsungs- 

schuld Nr. 1-90000 . . fr. Z. 60,20 6^,38 — 60,13
dto. ohne Auslosung.. 1 .  1 7.90 1 8.10 1 — 1 8,00 1

60,13 
7,80 I

Ausländische Anleihen
öo/o Bosn. Eb.-Anl. 1914 
50/0 dto. Invest.-AnL.. . .
50/o Mex. Anl. 1899.........
40/0 Mex. Anl. 1904..........
41/20/0 Öst. St.-Soh. 14

m.n.Bg.d.C.C................
4V2°/o dto. am. Eb. A n l... 
40/o dto. Goldrente

m. n.Bg.d.C.C.
40/0 dto. Kronen-Rente.. 
4°/o dto. kv. Rente J/J . .
40/0 dto. dto. M/N .........
4V60/o dto. Silber-Rente 
4Vß°/o dto. Papier-Rente 
50/o Rum. vereinh Anl. 13 
4V* Rum. vereinh. Anl. 03
4 0 /0  Rum. Anl..................
4% Türk. Admin.-Anl. 03 
40/0 dto. Bagd. Eb.-Anl. 1 
40/o dto. dto. Eb.-Anl. 2 . 
40/o dto. unif. Anl. 03, 06
40/0 dto. Anl. v. 05..........
40/0 dto. Anl. v. 0 8 .........
40/0 Türk. Zolloblig........
Türk. 400 fr. Lo se .........
4VaO/o Ung. St.-Rente 13

m.n.Bg.d.C.C. 
41/a°/o dto. 14 m.n.Bg.

d. C. C............................
40/0 Ung. Goldrente m it

n. Bg. d. C. C..................
40/0 dto. Staatsrente 10

m. n. Bg. d. C. C. 
4°/o Ung. Kronenrente . 
40/0 Lissab. St.-Anl. I. I I  
41/sO/o Mex. Bew.-Anl. . .  
41/2%  Anat. Eisb. Serie 1 
b-W/Q dto. Serie 2 
3% Maoedon. Gold . . . .  
5% Tehuant. Eb.-Anl. . .  
41/20/0 dto. ab ges t..........

Al lg. Dt. Credit-Anstalt 
Bank elektr, Werte . . . .  
Bank für Brau-Industrie 
Rarmer B ankve re in ....
Bayer. H yp -B a n k .........
Bayer. Vereinsbank . . . .  
Berliner Handels-Ges... 
Commerz- u. Privat-Bk. 
Darmst. u. Nationalbank 
Dtsch. Bank u. Disc.-Ges.
Dresdner B a n k .............
Oesterr. Credit .............
Reichsbank ..................
Wiener Bankverein. . . .

Allg. Lokalbahn.............
A.-G. f. Verkehrswesen 
Deutsche Reichsb.-Vorz. 
Hambg. Hochbahn . . . .  
Schantung 1—60000.... 
Canada Ablief.-Scheine

Hamb.-Amerik. Paketf. 
Hamb.-Südam.-Dampfsch 
Hansa Dampfschiff . . . .  
Norddt. L lo yd .................

Daimler-Benz 
Nat. Autom.-Ges.

ß vk  Guldenwerke.........
Chem. Pabr. v. Heyden..
Fahlberg L is t . .  ..........
I. G. ParDenindustrie . .
Th. Goldschmidt ..........
Monteoatinj .............
Oberschi. Kokswerke . .  
Rhein.-Westf.Sprengstff 
Rütgerswerke.................

Accum.-Pabrik .............
A llg . Elektr.-Ges.............
Bergmann E lek tr..........
Brown, Boveri & Co. . .  
Comp.Hisp.Am.de E lektr 
Dt. Kabelwerke . . . . . . . .
Dt. Telefon- u. Kabel . •
E lektr. Lief.-Ges.............
E lektr. Schlesien . . . . . .
E lektr. L icht u. K ra ft . .  
Felten & Guilleaume . .  
Ges. f. elektr. U nte rn .. .

5 22.13 — — _ _
5 22,13 — — — 22,13

fr. Z. — 20,75 —. 20,75 20 00
fr. Z. 14.25 14,63 — 14.70 14,13

41/2 43,38 43,25 _ 43,25 43,25
41/2 — — — 2,75 2,75

4 — 26,40 _ 26,40 _
4 — — _ 2.15 _
4 — 2,10 _ 2,15 _
4 — — _ 2,15 __

41/2 — 3,20 — 3,50 3,40
41/2 — — _ —

5 9.65 — _ 9.50 _
41/2 15,80 15.80 — 15,75 15,704 7,40 7,45 — 7,35 7,304 4.20 4,15 — 4,15 4.134 5,05 615 — 5,20 5,204 5,05 5,15 — 5.15 6,10
4 7,13 7,13 — 7,05 7,054 5,00 5,u0 — 5,05 5,05
4 5,05 5,05 — 6,05 5.10
4 6,00 — — 5.05 5.00

fr. Z. — 10.38 — 10.00 10.63
41/2 — 20,60 — 20,60 —
41/2 25,50 25,50 — 25,50 25,50

4 24,60 24,60 - 24,63 24,70
4 19.60 19.60 _ 19,60 19,50
4 2,13 2,13 — 2,15 2.154 — 10,50 — — 10,50

41/2 13,13 13.00 — 13,00 13,25
41/2 14,00 14,00 — 13.80
41/2 14,00 — — 13,80 13.80fr. Z. — — — — 8,25

fr. Z. 14.00 13.87 — 13.50 13,63
« 1 — — 1 — —

B a n k -W e rte
8

10
11
10
10
10
12
11
12
10
10
8VS
12
5

108.00
119.U0
130.50
115.75
130.00
135.00
143.75
130.25
183.00
123.25
124.50
250.75

107.25
117.50 
128.00
116.25
129.50
135.00
142.50
129.75
182.00
123.75
124.50 
27.75

248,00
10,38

107.25
118.50
129 00 
116,13 
1 ¿W.25
135.00 
142 50
130 00
181.00 
123.75
124.50 
27,75

247.00
10,38

107 38
119.00
128.50
116.00 
129 25 
135,1)0 
142,(0 
129 63 
lbO.OO 
123.75 
123.00
27.75

245.50

B ah n en -W erte
12 135.00 134.50 _ 135,25 135.25
5 71,50 73.00 — 73,00 72.90
7 93,* 8 93.13 — 93,25 93,00
6 70.13 71,75 — 71,13 70.50
0 79,50 80,50 — 81,50 80,50

— 18,25 18,25 — — 18.03

Sdiiffahrts  -  W erte

7
8 

10
8

93,25
152,00
97,00

91.87 
152,00
97.87

A utom obil -  W erte

2»:6o I 28.25 I 
10,50 I

91.50
152,00
92,00

28,00 I

91.00
156,00
127.60
90,75

27,75 I 
9.50 I

Chemische Werte
6 50,00 50,00 _ 52,00 52 005 48,00 47,63 — 48.00 48 757 64.50 54,50 — 54 00 63 0012*) 15-1,00 151,38 _ 152 13 15'',005 66,50 56.00 — 55,13 65,13

18 44.87 44,63 _ 43.25 43 25
8 86.13 85,25 — 8 >38 85.004,8») 58,00 — — 56,00
5 63,50 51,63 — 52.00 52.00

E le k triz itä ts  -  W erte
8
9
9
9

17 4) 
«
0

10 
8 

10 
7Vä

10

120 00
140.87 
168 00 
103 00 
30 ,00
59,00

102.00
12975
86.13

138.13
106.87 
143,50

117.25
139.25
167.25
103.00
303.00 
"9.75

108.00 
128,60
87.00 

135.75
103.00
140.00

177.50 
1;'9,75
167.00 
113(0 
306,76
60,00

115.00 
129.75
89.50 

137 26 
105 00
141.00

118.50
138.13 
165,00
04 00

303.50 
60.50

114.75 
(28 00 
88 00

135.75 
107.no
138.13

60,38
8,00

19,50
14,00

43,20

27,00
2,10
2.10
2.15

9,40
15.63
7.30
4.13
5,15
5.05
7.05
5.05 
5,10 
5.00

25,30
24,70
19.50
2,20

10.50
1Ï00
¥,13
13,o3

107.50
120,00
127.00
116.00 
129,60
135.00
142.00 
128,75
180.00
123.50 
124.00
27.75 

248 00 
10,38

135 50 
72.00 
93,25
71.50
80.50 
19.63

90.38
153.00
126.00 
90,50

78.00
9.75

51,75 
48 50
51.25 

151.50
66,00

85,13
52.25

119.00 
139,13 
165 00
104.00
300.50 
65.50

114 50
127.50
87.00 

H9.00
111.50 
141,25

Hackethal Draht . . . .
Hamb. E lektr...............
Lahmeyer & Co...........
C. L o re n z ....................
M ix & Genest................
Österr.Siemens-Schuck.1)
II. Pöge Elektr..............
Rhein. Elektr................
Rhein.-Westf. Elektr. ,
Sachsenwerk..............
Schles. Elektr. u. Gas ,
Schuckert & Co............
Siemens & Halske.. . . .
Tel. J. Berliner..............
Vogel D raht................
V oigt & Haeffner . . . . .

Kaliwerk Aschersleben
Salzdetfurth Kali .........
Westeregeln K a l i ..........

8
10
12
6
8
8
0

10
10
71/2
10
12
14
0
6

K a l i  -  W erte
1 «o 1196.50 1192.00 1 — 1190,50 1188,00 I

«5 319.87 316.00 — 316,50 ¡312 00
1 10 1 204,00 1198.00 1 — 1198,00 1199,75 1

L o ko m o tiv - und W a g g o n -F a b rik -A k tie n
ßerl. Masch. Schwarzk. I 0 
Krauss & Co. Lokom. . .  I 0 
Orenstein & Koppel . . . .  I 6

M asd ü n en - un

Aug8b.-NUmb. Masch. . .
Bayerische Motoren___
Berliner-Karlsruher Ind.
Hirsch Kupfer................
Gebr. K ö rtin g ................
Maschinenbau Untern.
Maschinenfabrik Buckan
Motoren Deutz .............
Hugo Schneider.............
Schubert & Salzer.........

6
7
0
7
6
0

10
3

10
16

45/0 4 5 ,0 0 _ 45.00 I 43 88 I63,50 — — 64,75 65.110
60,00 5 9 ,0 0 — 60.00 1 68,50 1

M e ta llw .-F a b r ik -A k tie n
— — _ _ _

55.75
60.2Ó

127.0 • 
42,25
40.00

100.00
60.00 
81,60

175,00

56.50
60.25

127.00
42.25
40.00 

100.00
59.00
80.00 

174.50

56.75
59.75 

13'*,(0
42.00
41.00 

100 50
57,50
81.00 

175,25

56.00 
58 00

128,00
42.00 
4" 00

100.25 
57.1)0 
8 ),5u 

173,75

Buderus Eisen.................
Essener Steinkohlen.. . .
Gelsenkirchen Bgw........
Harpener Bergbau . . . .
Hoesch E isen ................
Hohenlohe -Werke . . . .
I*se Bergbau ................
K löckner-W erke .........
Köln-Neuessen .............
L a u ra h ü tte ....................
Leopoldgrube.................
Mannesmann Röhren ..
Mansfeld . . . .  ...............
M a x im ilia n s h ü tte ..........
Mitteldt. S tah lw erke ....
O berbedarf....................
Phönix Bergbau.............
Rhein. B raunkohlen. . . .
R e instah l........................
Riebeck Montan.............
Schles. Bergbau.............
Schles Bergw. Beuthen 
Siegen-Solingen Guß ..
Stolberger Z in k .............
Ver. Stahlwerke.............

A l gern. Kunstzijde Unie
J. P. B em berg................
Deutsche Wollenwaren
F. H. Hammersen .........
Norddt. W ollkäm m erei..
Schlesische T e x til.........
Stöhr K am m garn ..........

6
8
8
6
7
7

10
7

71/2
0
4
7
0
7

8  
6

6 V2
10

7V2
7.26)
0

10
0
0

M o n ta n -  Werte
58,5058.50

109̂ 25
102,00
87.00
58.00 

220 50
80.00
85.00
40.00
62.00
84.50 
54.25

157.25
111.25 
54 50
78.75 

204 50
88 38
96.00
47.75
80.00
10,00
70.50 
79,00

108.50 
10 ‘,00
86,5 t
69.00

220.50
79.75 
83,25
40.50 
51 50
84.50
53.75 

167 50
110.50
53.50 
77 63

205.00
86.50
47.75
80.00 
9.38

67,00
78,60

60.25
m o o
100.0 )
84.50
59.00 

.223,00
7«,00
83.00
40.00 
52 25 
84 50
53.50

157.00
110.00
53.25 
77,63

205 00 
86,38
4Q.00 
80,00 
9 13 

67 00 
78.13

59.00
108.00
98,75
83.00
59.00 

223 50
77.25
83.00
40.00 
51.50 
83 75 
52 50

167,00 
11000 
52 50 
76 50 

203 50 
85 00
95.00 
46 00 
80 00
9.25

66.00
77,13

T e x t il-W e r te
0 86.00 85,00 _ 82 25 80.75
8
0

88,50 86,50 — 86.50 86 00

7 102,00 105.50 _ 105.50 108.50
8 68,00 65,00 _ 65,01 63.25
0 li,00 10,50 _ 10,60 —
5 86,00 84,00 — 82,00 81.00

Aschaffenburg. Zellstoff
Basalt ...........................
Berger Tiefbau .............
Calmon Asbest .............
Charlottenburg. Wasser
Continent. Gummi.........
Dt. Atlant. Telegr...........
Dt. Cont. Gas Dessau.. . .
Deutsche E rd ö l.............
Dt. Linoleum werke . . . .  
Dt. Ton- u. Steinzeug . .
Dt. Eisenhandel.............
Dynamit Nobel ........* . .
Eisenb.-Verkehrsmittel
Feldmühle P ap ie r.........
Harb. Gummi Phönix . .
Phil. H o lzm ann .............
Hotelbetrieb .................
Gebr. Junghans.............
Karstadt ........................
Metallgesellschaft.........
Miag Mühlenbau .........
Nordsee, Dt. Hochseef.
O stw erke........................
Otavi Minen ................
Polyphon-Werke .........
Schles. Porti. Cernent* ! ! 
Schultheiss-Patzenhofer 
Svenska Tändsticks.. . .
ThÖrl Ver. Oelfabr.........
Thüringer G las .............
Leonh. T ie tz....................
Transradio ....................
Ver. Schuhfabrik. Wessel 
W icking Porti. Cernent
Zellstoff-Verein . . --------
Zellstoff Waldhof

Sonstige Werte
12
0

20
0
7,5
9
8
9
7

15
11
7
6«)
12
12
6
8 

10
0

12
8

10
12
12

162/s
20
10
12
15
15
6
10
10
8
0

10
10
12

101.00
33.00 

278 00
14.00
99.50

146.00
98.00

134.03 
73 00

186.04
104.75
63.50 
73.38

160,00
137,87
83.00

123.50
28.00 

100 00 
105,13
85 00 

165 00
205.00 
37 75

185 75
101.00
129.75
256.00
287.00 
78,25

146.00
134.00 
110.38
42.50 
85 50
61.75

134.00

99.50
33.00

275.00 
13 87 
93 50

145.(0 
06 25

133.75
71.00

185.00
108.00
72.50 

160.00
136.00
59.50 
82.87

123 50 
29.75
99.00 

104 75
87.00 

165,( O 
203 00
37.50

183.50
107.75
127.75 
253 00 
288 00
78,25

151.00
132.00
111.00
42.00
64.50 

132,60

97.25 
32 50

246.50 
13.<5 
93.50

144.00 
90.87

135.00
70.75

180.50 
104 76
52.13 
72 00

158.50 
(36.00 
60 0O
82.75

123.50 
29 75
99.75

104.50 
86.00

166.00
204.25
37.25

184.00
107.60
128.60
255,( 0
282.00 
78 25

148 00
130.50
110.25 
42.4(0 
83.00 
64.(0

133.50

97.63 
33 00

275.00 
13.75 
9V'5

143 50 
95.7p 

t r i  5/1
70.00 

178."0 
103 50
53 50

16750
135.0
60.25 
80.50

124.60 
30 50 
0 8 ;$

104.00
84.00

165.00 
200 00
37.25

178.1 0 
107 00 
(30 00 
260 00 
282'0
78.25

145.50 
13' 50
111.50
41.00
84.'5 
64.75

131.60

80,00
13200
160.00
12800
105.00 
14.00

130.00 
170.25
88,25

16208
194,50

8 2 &lui.75

190,00
312.0«
199.7o

43-75
66,00
58.00

50:0 g

I I
30-50

‘SJ
173.25

‘gf'IS
84 88
w !

i m
32 a40.50
52.20

52:50

\fĄ
f Ą

2$75
46.50
82.51H.0Ö
es.®77,76

82.00
86.997.25

«g

97,00
3 3 5 0

4 ą
iS U j
131.25
M
10.¿7Í¡ 
72T0O 

166 50
135 25 

8Í25

•R ¡899.50
• R S
ifĄ37.60
182.00
167.00
}.,g,00

284¿ f

■<?I
$ 0
«¥00

i)  RM le  S tüok=200 S chilling. — «) Ferner 20/o Bonns. — «) Ferner O.80/0 Bonns. — *) N etto ln  Gold. — «) Ferner I .20/0 Bonns. — «) Ferner l°/o Bonn8-
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Monatsbilanzen der Berliner Großbanken vom 31. Juli 1930

(MUL RM)
6 Berliner 
Großbanken

Deutsche Bank 
und Disconto- 
Gesellschaft

Dresdner
Bank

Darmstädter
und

Nationalbank
Commerz- 

u. Privat-Bank
Reichs-
Kredit-

Gesellschaft

Bei
Hai

Oese

liner
ldels-
lschaft

31.7. 30.6. 31.7. 30.6. 31.7. 30.6. 31. 7a— 30.6. 31.7. 30.6. 31.7. 30. 0. 31, 7. 30. 6.

156.8 117,4 83,5 89,5 23,7 29,9 24,2 29,2 17,8 18,5 2 ,4 5 ,3 5,2 5.1

99,7 100,2 42,7 47,8 15.7 18,5 23,6 19,6 11.7 7 ,9 4 ,6 4 ,9 1.3 1 .4
78,5 76,0 31,1 36.6 13,1 15,4 22,2 16,8 7,0 1 ,7 4 .1 4 ,3 1,1 1,3

2 963,9 3 256.3 1133,9 1323,1 588.6 645,0 5 9 7 ,1 649,2 386,2 403,4 179,2 152.2 78,8 83,4

1 217,9 1112.7 411,0 375,7 249,1 227,7 252,1 217,2 160,2 142,3 80,4 92,2 65,0 57.6
905.4 807,9 302,5 261,6 139.6 134,1 241,3 192,3 105,9 105,9 76,9 78,7 40,3 35,4

488,8 541.9 111,8 131,0 50.4 59,0 161,2 167.5 109,5 116,2 34.1 41.4 2 1 ,8 26,8
244,5 279,6 59,1 74,7 20,3 24,7 76.5 80,2 75.4 82,9 H.9 9,3 6,3 7 ,9

1 807,6 1 855.0 628,9 648,6 4U0.1 400,3 354.2 363,7 214,2 223.5 106,8 111,0 103,4 107,9
1 667,9 1 711.1 596.9 615,2 346.7 350.5 334,8 3 4 3 .9 186,0 191.1 106,5 1 1 0 .8 96,9 9 9 ,6

121,3 141.6 32,7 42,6 48.4 60,0 17,4 14,4 8,2 8,9 3,1 3 .5 1 1 .5 12.2
725,8 743,2 263,7 258.8 118.0 116,5 142,9 157.1 94,0 97,6 58,4 60,3 48,7 62.9
820,7 826,3 300,6 313,7 180.3 173.9 174,5 172.5 83,8 84,7 45 0 47,0 36,6 34,5

139,8 143.9 32,0 33,4 53,4 49,9 19,5 19,8 28,2 32,4 0.2 0,2 6,5 8.3
222,5 215,8 67,1 07.4 49,7 4ö,6 40,9 39,7 26,5 25,7 13,2 12.4 25,3 25,0

25.8 25,9 1.6 1 ,0 9 .9 8.8 0.4 0,4 1.3 0.0 3.2 6,0 9.4 9 .2

222,0 21.1 3,3 3.7 1 0 .7 9.0 2.9 2,5 2.7 3.3 1.2 1.9 1.2 0 ,8

147,9 145,9 45.6 45,2 27,4 26,2 35,3 34,5 21.5 20,8 5.2 4,0 14,7 15,0
25,0 2 2 ,9 16.5 17,5 1.7 1 ,6 2,2 2 ,3 0,9 1 ,0 3,7 0,5 —

2 0 0 .4 196,7 9 9 .0 91,0 2 0 ,6 25,2 40,0 40,9 20.4 19,8 5,6 5,6 14,3 14,1
114,7 116,1 38.0 39,1 35,2 3 5 ,5 24,0 24,0 10,9 10,9 1 .0 1 .0 5.5 5.5

6 282,3 6190,5 2 622,6 2 604.6 1 1 2 1 .2 1 1 2 2 ,0 1 203,8 1163,8 880,0 851,0 279,5 275,9 175.2 173.1
434,0 421.6 162,1 161.5 96,2 9 5 .0 68,4 60,0 3 9 .8 40,7 36,1 39.0 32.0 35,3

1 461.2 1 464,7 589.6 602,2 258,6 266,3 316,8 307.2 104,7 159,8 69,2 55,9 72,4 7 3 ,2
3 228,8 3 172,0 1263.5 1 215,7 560,3 664,1 603,6 595.6 5 5 4 ,3 5 3 3 ,7 193.3 199,9 63,6 62,9

_ _ _ _ _ _
695,6 690,2 350.1 353.3 163.7 148.4 87,8 94.6 7 3 ,0 7 3 .3 4,8 4,8 16,2 15,8

588,0 588,0 285.0 285.0 100,0 100,0 600 60.0 75.0 75,0 40,0 40,0 28,0 28,0
329,5 329,5 160.0 160.0 34,0 34,0 fiftO 60,0 40,5 40,5 20,0 20,0 15,0 15,0

12067,4 12 297,2 4 577,5 4  7 7 7 ,3 2 346.1 2 392,8 2 500',7 2495,2 1 5 7 9 ,9 1568.6 026.2 622,5 4 3 7 ,0 441,0

1 220 R 344.9 333,7 287,8 279,4 266,0 222,3 207,7 171,1 68,7 103,0 45,4 49,5
9 117Í6 9 379,3 3 628,5 3 811,7 1685,5 1 741.9 1900,3 1940,2 1175,7 1199,1 436,2 3 9 4 ,6 291,5 291,9

4167 5 4 506.2 1801.6 2 009.0 779,7 832,2 708,8 768,6 557.0 588.6 243,9 228,8 76.5 79.0
5 709,4 5 564.0 2 086,6 2 037,6 1112,6 1115,8 1 349,2 1 270,0 765,9 722,5 158,8 184,9 227,4 233,3

461,3 468,0 86,2 9 3 ,9 81,0 73,4 108,3 123,8 60,6 59,1 92,3 83,8 29,0

1 729 2 1 759,0 604,1 631.8 372,8 371,4 334,4 332,8 196,5 198.4 121,3 124.9 100,2 99,6
507,1 480,7 208,6 186,3 104,5 105,4 76.1 76.0 7 9 ,7 75,7 18,6 17,3 19,0 20.0
189,0 189,0 105,0 105.0 — — 84,0 84,0

_ __ _ _ _ _ _
189.0 189,0 105,0 105,0 — — _ — 84,0 84.0 — — — —
695,6 690,2 350,1 363,3 163,7 148,4 87,8 94,6 73.0 73,3 4 .8 4 .8 16,2 15,8

928,3 764,2 252.2 163.5 247,2 226,1 176.4 139,4 135.6 123.3 23,9 26.3 92,0 85,0
323,7 273.2 120,4 104,3 80.4 72.9 53,7 26,2 46,3 40,2 9,5 12,6 13.4 16,9

582,1 453,1 155,5 69,1 1)158,8 S) 156,4 126,1 105,0 60,2 53,6 5.2 6,3 6)76,3 ‘ >62,7
345,2 311,1 96,7 94,4 88,4 69,6 50.3 34,4 76,4 69,7 17.7 20,0 15,7 22,9
— — — — — — — — — — — —

A lt iv a

G whl'bf” ! “ -„Knnon. ................
n.V„nÄ n k l n N n~ untl Abreoh- 

S(*ecksn ótéñbank.aliéiñ

^ Ä u i i S l i j l ^  7 Tasen fä ll ig !! 

Vr f ’U s s « Ä k r^ ..........
l  ^ , 0urskr« ‘ ¡te ..................

i ( sen v i Ä ti8e Kredite

vSS-S“ '“ -
beleihbare ^u, d®r Beichsbanli 

0) 801>stige b n ~ fr t l i,apiere.........
to bebiere bör8enk»nKige W ert:

Deff^en BeteiliKunaln beVkkdeV.
Rechnung' '  

fassen usnnS? ß anken. Spar- 
B) Redeckt du?oh Kreditinstitute 

. b) ^ “ ‘Papiere h b0rsengängige

. seien
undBtik~cbuni 

PassivaKapital
&SÄ...

*> g_uth bei ‘v^K en , Snnrw,«, deutschen

' T ä S p I S  .......
S- bis ¿ T u '  Ta.sen 

-v 3. Ubers v,Monaten 
’  Seitens 3JMonate

sonstigen

« f e  i'rileih-en:..............
^ S Bfen-Wandbri¿f¿' '¿¡d 

bl pW auf alobli»ationen im 
Ävki!°nsHge ;; ; ; ; ; ..................

I r i v a l s  
¡ s S a s S í te
----- Ur Rechnung D ritte r! "  I

' bapilnl__
o oouüüO Schatzwechsel des Deutschen Reichs. — 2) Darunter RM 17 300000 Schatzwechsel des Deutschen Reiches, 

s weiterbegebenen Remb oursbankakzepten. — 4) Darunter RM 50 018 000 weiterbegebenen Remboursbankakzepten.
8) Darunter RM

Ausweise deutscher Privatnotenbanken

<MiU. RM)

15- August 1930 
S o lj A ktiva

Peviskn"-
k f s . & i r p p s * ’
feagWÄS“ .::::

sbg« Aktiva • ; ...............

So°fe»laurÍVa 
^ M S e i l ; b;^¿évVr: 
! > “8r f a t Uen niiV klinl

Passiva';;..........
«aeebene WeohYeY!!

Bayerische
Noten-B.

28,559
7,576

48,791
0,040
1,510
1970
5.300
8.412

68,437
0,840
0,107
3.682
2,943

Sächsische
Bank

21,032
10,391
44,417
0.074
2,710
2,357
5,648

13,232

61,671
9.575
5,395
2.718
0.004

Badische
Bank

8,124 
2,343 

19 962 
0,008 
0,625 
0,763 
9,780 

27,684

21,717
11,486
22.186
2,198
1,016

W tlrtt.
Noten-B.

8,176 
6.082 

19,265 
Oi 33 
0,227 
3,162 
4,628 

43,249

24,847

8,987
35,653
5.964
1.029

Bayerische Vereinsbank

Kredit- und Hypotheken-Bank

Niederlassungen an allen 
größeren Plätzen des rechtsrheinischen Bayern
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Monatsbilanzen deutscher Banken vom 31. Juli 1930

(Mili. RM)

Deutsche 
Kreditbanken 

92 9 0

31.7.
1930

30. U 
1930

Staats- und 
Landesbanken

21 I 21
31. 7. 
1930

30.6.
1930

Preußische
Staatsbank

31.7.
1930

30.6. 
1930

Bayerische
Staatsbank

31.7. 
1930

30.6. 
1930

Giro
zentralen

17
31.7.
1930

17
30.6.
1930

Deutsch0
Girozentrale
Deutsche Kon*
inunalbana__

31.7. SO,«-
1930 _

A ktiva
Kasse, Sorten, Kupons ............................
Guthaben bei Noten- und Abrechiiungs-

banken .....................................................
davon deutsche Notenbanken a lle in .. 

Schecks, Wechsel und unverzinsliche
Schatzanweisungen...............................

Nostroguthaben bei Becken und Bank- 
firmen m it Fälligkeit b s zu 3 Monaten
davon innerhaib 7 1a,'en fä l l ig .........

Reports und Lombards gegen börsen
gängige W ertpapiere ...........................
davon Reports a lle in ...........................

Vorschüsse auf verfrachtete oder ein
gelagerte Waren ..................................
a) Rembourskredite...............................

1. sichergestellt durch Fracht- oder
Lagerscheine..................................

2. durch sonstige Sicherheiten . . . .
3. ohne dingliche S iche rh e it.........

b) sonstige kurzfristige Kredite gegen 
Verpfändung marktgängiger Waren

Eigene Wertpapiere......................
a) Anleihen und verzinsliche Schätzt

anweisungen des Reichs und der 
Länder.................................................

b) sonstige bei der Reichsbank beleih
bare ..Wertl >apiere 

c) sonstige börsengäi._.=. 
_ d) sonstige Wertpapiere

fsengängige Wertpapiere
Konsortialbeteiligungen...........................
Dauernde Beteiligungen bei anderen

Banken ....................................................
Debitoren in laufender Rechnung.........

davon entfallen auf Kredite an Banken. 
Sparkassen und sonstige Kredit
institute .............................................

a) gedeckt durch börsengängige Wert-
Papiere.................................................

b) durch sonstige Sicherheiten .........
Langfristige Ausleihungen gegen hypo

thekarische Sicherung od. Kommunal- 
deckung .................................................

Aval- und Bürgschaftsdebitoren.............

Passiva
K a p ita l........................................................
Reserven ....................................................
Kreditoren .................................................

a) Guthaben bei deutschen Banken.
Sparkassen und sonstigen Kredit
instituten ..........................................

b) sonstige Kreditoren ........................
Von Guthaben und sonstigen Kredi
toren sind fä llig :
1. innerhalb 7 T agen........................
2. bis zu 3 Monaten ........................
3. nach 3 Monaten...........................

c) seitens der Kundschaft bei D ritten
benutzte K re d ite ...............................

Akzepte ....................................................
Langfristige Anleihen bezw. Darlehen..

a) Hypothekenpfandbriefe und Kom-
munal-Obiigationen im  U m lau f___

b) Sonstige.............................................
Aval- und BUrgschaftsverpflichtungen.. 
Eigene Indossamentsverbindlichkeiten..

davon in  spätestens 14 Tagen fä llig
a) aus weiterbegebenen Bankakzepten
b) aus sonstigen Rediskontierungen.. 

Eigene Ziehungen
da ”  •von fü r Rechnung D ritter

193.4

125.5 
9J.7

3 420.3
1 569,5
1104,7

550.4
280.2

2 115,5
1962.1

131.5
839,1
991.4

153.5
428.5

45.9
61.2

240.5
80.8

236.6
180,0 

7 898,2

451.3
1652.2
4324.3

1065,9 
«49.1

985.3
453.6 

14 585,1

1 513.2
11038,6

4 920,8
6744.4

886,5
2 033,4

633.4
1305.4
1 009,3

296.1
819.1 

1 482.4
441,3
820.1
661,2

8.2
2,5

215,9
132.1
92.2

3 741,0
1418,1

992.7
607.1
297,4

2157,9
2 000,0

152.7
848.6
998.8

157.9
425.7

45,2
68,8

233.8
77.9

233,6
181,3 

7 790,8

442.8
1 662.0 
4 256.5

1 058,2
840,5

983.3
453.4 

14 813,6

1432,0 
11 319.2

5 276.6
6 569.6

905.0
2062,4

611,6 
1 277.4

981.0
296.5
840.5 

1 372.9
404.2
750.6
622.3 

9,7
2,4

12,4
9.3
7.0

643.4

529,7
254.2
106.3

6.4
27,0
24.7
0.3

16,4
8.0

2,2
171,1

42,1
70.5
46.7
11.8
40.6
29,9

1590,7

276,3
122.6

1 251.6

1 820,7
32.7

113,2
45,2 

3 149.1

1110,0 
2 012,2

883,2 
1 615.2

623,7
27,0
13.8 

1 670.9
793,9
877.0
32.7

105.1
58.812.8
92.3
0.6
0.1

13.9
13.5
11.5

619,6
438,5
200.3
120,9

7.3
27.5
26,3

0.7
15.9
8.7

2,2
165.4

40.3

67.4
45.8
11.9
51,2
29.7

1607,3

276,1
140,6

1267.5

1781,5
32,9

113.2
45,1

3077,2

1100,7
1949.6

911,9 
1 515,6

622,7

13,6
1636,5

782,6
864.0
32.9

120.3
680
17,5

102.8
0,6
0.1

0,8

1.3 
0,3

360.4
116.5
51,5
90,3
5.3

21.1

6,5
3,0

12,3
0,4

33,5
4.8

726,4

130,1
66,1

584,8

_ 1,7

17,0
7.5

1321.1

382,1
1939.0

347.6
660.7
313.4

3.0

1.7
38,9

1) 38,9
7.8 

1)31,1

1.6

2.2
2,0

321,8
77,4
24,9

" f t

15,7

2.3

2.9
10,2
0.4

44,5
4.8

722.4

136.4
71,9

589,9

1.7

17,0
7,5

1258,4

380.2
8781

361.4 
575,6
321.4

3,0

1.7
56.4 

2) 46.4
13.1 

2) 43,3

5.5
4,2
88

67.0
61,6
385
0.0

8.5
8.5

3,4
5.2

8.5

4.0
3.0
1.4 
0.0
1.4
9,2

230,1

15,4
31,7

184,3

0,2
3,5

29.0
3.9

364,0

70.4
285.1

120,4
157,3
77.8
8,5
1.3

85
14.0 
7,4

14.0

4.6
2,5
1.9

53.3
32.3
0,0

8.7
8.7

4.0
4.7

9,6

5.1
84
1.1 
0,0 
1.4
9.2

224,4

16,9
387

180,9

0.2
3,5

3,9
364,4

71.5
284.3

124.5
155.5 
75,8
8,6
1.3

3,5
15.5 
12.1
15.5

13.1
4.9
2,8

239.7
554,4
154,2
21.4
2.4

2,2
1.9
0,0
0,4
1.4
0,3

182.8

37,0
76.3
63.5
80
0,3

41.3
1125,8

260,4
49,3

531,2

2 269.8
45,9

177,0
37,7

2136.0

1584.1
550,4

827,4
923.0
384.1

1,5
0,1

2115,4
1 102,3
1013,1

45,9
60,8
36.8
60.8
0,2

12,7

7,2
3.6

568.5
182,7
28.0
2.4
2.4
2,2
0.1
0.7
1.5
0.1

188.9

39,0

84.5
59.5 
0.4 
0.3

40,9
1185,9

270,5
53.1

647.0

2 215.4
62.2

177,0
37,7 

2 244,3

1 644,1 
5984

928.9
954.7
358.9

1.7 
0,1 

2 072,8
1 072,710i0,l

52.2
47.0
27.1
2,0

46,0
0,2

0.4
0,0

112.0
145,0
44.0
10.0
2,4

0,0

36,5

2,5
54

28.2
0.4
0.3
1.2

176.9

59.0

11.1
15.8

664.6
1.2

39.8
4.2

465.8

443.0
22.9

118.9
197.9
149.0

639.2
573.7
65.4

1.2
81.0
31.0

») 31,0

1.4
0,1

155.7

*11

43.4

11,4

I
0,3

1.2
195.0

71.«
11,6
lP

P

555.3

•¿A«

171,6

i ß

617.8

%
I

4) 18.4

1) Darunter RM 7 630 000 Reichschatzwechsel. — 2) Darunter RM 23 000000 Reichsschatzwechsel, 
schatzwechsel. — 4) Darunter 13 900 Ö0U rediskontierte Reichschatzwechsel.

3) Darunter RM 27 000000 rediskontierte
Re*1«1*8'

Unpünktliche Lieferung

des „M agazins der W ir ts c h a ft“  b it te n  w ir  zunächst 

dem zuständigen Postam t zu melden, w e il dadurch  

jede  U nrege lm äß igke it am schnellsten a u fg e k lä rt 

w ird . E rs t w enn  die Beschwerde bei der Postansta lt 

ohne E r fo lg  geblieben is t, b it te n  w ir ,  den Verlag, 

B e rlin  W  62, K u rfü rs tens traße  131, zu verständigen.

Verantwortlich fü r die Redaktion: D r. Herbert ¡¡g. 
Berlin-Wilmersdorf. — Für die Inserate: i. V. E - cjjer
— Verlag: Berlin W  62, Kurfürstenstraße 131. FernsP . erej 
B 2 Lützow 3693, 3694, 3695. — D ruck: Buchdru 9 
Gustav Ascher G. m. b. H., Berlin SW 61, Teltower
— Für unverlangt eingesandte Manuskripte ü . e y er'
die Redaktion, auch wenn Rückporto beiliegt, pro
antwortung. — Bezugspreis. Bei Postzustellung *2 j njand 
Quartal, bei Zusendung durch Streifband i®  pM- 
und in Österreich 13 RM, im übrigen Auslan

Postscheck Berlin Nr. 149 296.

Finanzanzeigen in diesem Heft: . p
Deutsche Reichspost: Um tausch der 

Schatzanweisungen in  özinsige Schatzanwei



Einbanddecken Da mit Beginn des neuen Jahrgangs die einzelnen Hefte 
des Magazins der Wirtschaft sehr verstärkt wurden, 
haben w ir eine festere Einbanddecke anfertigen lassen, mit 

/■„ j  _ _ . .  . ,  ,  . v q , ,  Lederrütken, Lederecken und Leinenüberzug. Sie kostet
Ur U R S  erste rlaLbjanr 1 V *3Ü  j{]Vl einschließlich Porto und Verpackung.

Die Vorbestellungen sind ausgeführt worden. Weitere 
Bestellungen erbitten w ir möglichst bald, da nur noch 
eine geringe Anzahl von Einbanddecken vorhanden ist.

Magazin der Wirtschaft Verlagsgesellschaft mbH
Berlin W  62 /  Kurfürstenstraße 131 /  Postscheckkonto: Berlin 149296

In  jeden modernen Raum gehört

„D e r Deutsche 
Femsprech-Apparat“

der

H . F U L D  & C O .
Telephon- und Telegraphenw erke  

Aktiengesellschaft 
F r a n k f u r t  a m  M a i n

l n  B e r l i n  v e r t r e t e i i  d u r c h :

G e s e lls c h a ft
für au tom atische T e le p h o n ie

Aktiengesellschaft

Berlin N  65, Lynarstraße 5^6
S a m m e ln u m m e r  D  6, W e d d in g  0 0 1 4

Der Ministerialentwurf eines neuen deutschen Aktiengesetzes
w ird  eine g iundsätzliche D iskuss ion  über die R eform  des Aktienrechts zur Folge haben. 
Die lebendige und ob jektive  D arste llung  der ganzen Reform frage b ietet die aktue lle  Schrift:

ERNEUERUNG DES AKTIENRECHTS!
E in  A p p e ll und ein P rogram m  von E rich  W e ite r  

I* II 1. I S MARK 2 —

Aus dem Inhalt: E n t r e c h te te  A k t io n ä r e  | A k t ie n r e fo r m  u n d  Ü b e r f re m d u n g s s c h u tz  
B e s e it ig u n g  d e r  H e r r s c h a f ts a k t ie n  / D a s  D e p o ts t im m r e c h t  d e r  B a n k e n  /  P u b l i z i t ä t  
W a h re  B i la n z e n  | K la r e  B i la n z e n  | S c h u tz  g e g e n  E s k a m o ta g e  / D a s  H e c h t a u t 

K e g re ß  / E in  A p p e l l  J D a s  B e fo rm p ro g ra m m .

Wichtig Ifir  alle Aktionäre und jeden an Handel, Industrie, Bank und Börse Interessierte«.

Societäts-Verlag, Frankfurt am Main



Umtausch
der am 1. Oktober 1930 fälligen, im Betrage von R M  150000000 ausgegebenen 

6'/szinsigen Schatzanweisungen der Deutschen Reichspost,

rund 2,281 M illia rd en  RM

Folge I  und I I ,  in

6 zinsige Schatzanweisungen der Deutschen Reichspost
rückzahlbar zum N ennw ert am 1. A p r il 1934

unter Gewährung einer Barvergütung von 33/4% des K apitals.

Das U nterze ichnete K o n s o rt iu m  b ie te t h ie rm it im  A u fträ g e  der D eutschen R eichspost den In h a b e rn  der am  1. O ktobe r 1930 fä l
lig e n  6% zins igen S cha tzanw e isungen  der D eutschen R eichspost Fo lge  I  und  I I  den U m tausch  d ieser S cha tzanw eisungen in

6 ziosige Schatzaaweisungen der Deutschen Reichspost
rü c k z a h lb a r zum  N e n n w e rt am  1. A p r i l  1934 an.

D ie  D eutsche R eichspost is t nach dem R eichspostfinanzgesetz vom  1 8 . M ä rz  1924 (R e ichsgese tzb la tt T e il  I ,  Seite 2 8 7 ) e ine R e ichs
ans ta lt. Ih r  S onderverm ögen is t e in  T e il des V erm ögens des R eichs, der von dem  ü b rig e n  R e ichsve rm ögen  g e tre n n t v e rw a lte t w ird . 
Das S onderverm ögen  b e trä g t ru nd  2,5 M ill ia rd e n  R M  und  is t außer der um zutauschenden A n le ih e  n u r m it  ru n d  300 M ill io n e n  R M  be
las te t. E s  h a fte t fü r  d ie  obige S chu ld , n ic h t aber fü r  d ie  sonstigen V e rb in d lic h k e ite n  des R e ichs .

A u s w e is lic h  d e r G e w in n - und V e r lu s tre c h n u n g  der D eutschen R eichspost fü r  das R ech n u ng s jah r 1929 haben betragen
d ie B e triebse innahm en  .............................
d ie  B e triebsausgaben e in sch l. d e r A b 

sch re ibungen  .........................................  ,, 2,059
V o n  dem ausgew iesenen G e w in n  von  222 M ill io n e n  RM

sind  151 M ill io n e n  R M  der a llg e m e in en  R eichskasse u nd  71 M ill io n e n  R M  dem  V e rm ög e n  d er D eutschen R e ichspost zugew iesen w orden. 
D ie  B ed in g un g e n  des U m tauschs s ind  fo lgende :

1. D ie  A n m e ld u n g  zum U m tausch  h a t u n te r g le ic h z e itig e r E in re ic h u n g  der a lte n  S cha tzanw e isungen  in  d e r Z e it

vom 25. August bis 10. September 1930
bei den im  xVnhang zu d ieser A u ffo rd e ru n g  genannten  B a n k e n , B a n k firm e n  und deren deutschen Zw e ig n ie d e rla ssu n ge n  w äh 
rend  der ü b lich en  G eschäftsstunden zu e rfo lg e n . F rü h e re r  Schluß des U m tauschgeschä fts  b le ib t Vorbeha lten .

2. B e i dem U m tausch  w erden  d ie  neuen S cha tzanw e isungen  zum  K u rse  von  9&A % abgegeben, so daß d ie  U m tauschenden eine 
Barvergütung von 3% % e rha lte n , d ie  nach  P rü fu n g  d e r e in g e re ich te n  Schatzanwre isüngen  durch  d ie  R eichsschuldenkasse von 
den U m tauschste llen  ausgezahlt w ird .

neuen S cha tzanw e isungen  w erden  in  den g le ich e n  A b sch n itte n  w ie  d ie  a lte n  S cha tzanw e isungen  ausgegeben, also i ö 
A b sch n itten  zu 500, 1000, 5000 und 10 000 R M .

D e r Z in s la u f d e r neuen S cha tzanw e isungen  b e g in n t am  1. O ktobe r 1930. D ie  Z in sen  w erden  h a lb jä h r lic h  am  1. A p r i l  und 
1. O ktober gezah lt. Die Zinsen der neuen Schatzanweisungen un terliegen n ich t dem Steuerabzug vom K ap ita le rtrag . Dem
R eichstagsausschuß is t der E n tw u r f  e in e r V e ro rd n u n g  über d ie A u fh e b u n g  des S teuerabzuges vom  K a p ita le r tra g  be i fe s tve r
z in s lich e n  W e rtp a p ie re n  v o rg e le g t, w onach  d ie  nach dem 2 . J a n u a r 1931 fä llig e n  Z in sen  fe s tv e rz in s lic h e r W e rtp a p ie re  vom 
S teuerabzug vom  K a p ita le r tra g  b e fre it w erden  so llen . F ü r  den F a ll,  daß dem E n tw u r f  d ieser V e ro rd n u n g  n ic h t zugestim m t 
w erden  so llte , ha t d e r R e ic h s m in is te r d e r F in an ze n  d ie  B e fre iu n g  vom  S teuerabzug fü r  d ie  Z insen  aus diesen S cha tzanw e i
sungen a u f G ru n d  des § 1 0 8  Abs. 1 der R e ichsabgabenordnung  zugesagt.

4. E in e  P ro v is io n  fü r  den U m tausch  w ird  den E in re ic h e rn  von den U m tauschste llen  n ic h t berechnet.
*~,,-F u r T?..le Ü be rlassung  der neuen P ostscha tzanw e isungen  v o n  den K o n s o r t ia lm itg lie d e rn  an d ie  E rw e rb e r is t d ie  je w e ils  
ta u ig e  B orsenum satzsteuer zu e n trich ten .

H ergabe  der a lten  P ostschatzanw eisungen u n te r lie g t gem äß § 42c des K a p ita lve rkch rss teu e rg ese tze s  n ic h t der B örsen
um satzsteuer.

D ie  1; O k tobe r d. J. fä l lig e n  Z inssche ine  der 6 % % P ostscha tzanw e isungen  ve rb le ib e n  den E in re ic h e rn  und w erden  w ie 
ü b lich  be i F ä l l ig k e it  e inge los t.

6. D ie  zum U m tausch  ge langenden  6 V2  % S cha tzanw e isungen  s ind  m it e inem  nach A b sch n itten  und N um m e rn  geordneten  V e r
ze ichn is  e inzu re ichen.

7. Ü be r d ie  zum U m tausch  e in g e re ich te n  6 V2  % Postschatzanw eisungen w ird  den E in re ic h e rn  Q u ittu n g  e r te il t ,  gegen deren R ück - 
gabe die neuen S cha tzanw e isungen  von d er S te lle , w e lche  d ie  Q u ittu n g  a usgeste llt ha t, nach E rsch e in e n  ausg e h än d ig t werden.

■ * 0  L ie fe ru n g  der neuen S cha tzanw e isungen  e r fo lg t b a ld m ö g lic h s t, und  zw a r in  d e r g le ich en  S tü cke lun g , in  w e lc h e r d ie 
a lte n  S cha tzanw e isungen  e in g e re ich t w erden. A bw e ichende  W ünsche  w erden  jedoch  nach M ö g lic h k e it b e rü c k s ic h tig t w erden.

E in fü h ru n g  d er 6 %  P ostscha tzanw e isungen  w ird  an d e n  deutschen H aup tbörsenp lä tzen  a lsba ld  nach E rsch e in e n  der 
S tucke v e ra n la ß t w erden.

9. D ie  6 % S cha tzanw e isungen  s ind  a ls  v e rb r ie fte  S c h u ld v e rb in d lic h k e ite n  des R eichs gem äß § 1807 B .G .B . m ünd e ls ich e r.
0 , können  F o m b a rd v e rk e h r d e r R e ichsbank be liehen  w erden  und s ind auch im  L o m b a rd v e rk e h r bei d e r P reuß ischen
S taa tsbank (S eehandlung) a ls  D e cku n g  zugelassen.

Im  A u g us t 19*30

B erlin , Braunschweig, Breslau, Dresden, Düsseldorf, Essen (Ruhr), F ra n k fu rt a. M., Hamburg, Karlsruhe (Baden), K ö ln  a. Rhein,
Leipzig, München, Nürnberg, W eim ar.

Reichsbank.
Bank der A rbe iter, Angestellten und Beamten, A.-G.

S. B leichröder. Commerz- und P rivatbank
Aktiengesellschaft.

D elbrück Schickler & Co. Deutsche Bank u. Disconto-Gesellschaft.
Deutsche Landesbankenzentrale A. G. Dresdner Bank.

H ardy & Co., Gesellschaft m it beschränkter Haftung.
Reichs-Kredit-Gesellschaft Aktiengesellschaft.

Preußische Staatsbank (Seehandlung).
B erline r Handels-Gesellschaft.

Darm städter u. N ationalbank 
Kom m anditgesellschaft auf Aktien. 

Deutsche Girozentrale — Deutsche Komm unalbank 
J. Dreyfus & Co.

Mendelssohn & Co. Preußische Zentralgenossenschaftskasse‘
. . ------------------  Lazard Speyer-Ellissen Kom m anditgesellschaft auf A ktien .

Braunschweigische Staatsbank (Leihhausanstalt). E ichhorn & Co. E. Heimann. Gebr. A rnhold. Sächsische S taatsbank- 
_ Barm er Bank-Vere in  H insberg, F ischer & Comp. Kom m anditgesellschaft auf A ktien . Simon H irschland.
Gebrüder Bethmann. Deutsche E ffecten- und W echsel-Bank. L inco ln  Menny Oppenheimer Jacob S. H. Stern.

’ :  * eprens & S°1hnei - Vereinsbank in  Hamburg. M. M. W arburg & Co. V e it L . Homburger.
Straus Co A. Levy. Sal. Oppenheim jr .  & Cie. J. H . Stein. A llgem eine Deutsche Crcdit-AnsU.lt-

H. Aufhauser. Bayerische Hypotheken- und W echsel-Bank. Bayerische Staatsbank.
Bayerische Veremsbank. M erck, F in ck  & Co. Anton Kohn. Thüring ische Staatsbank.

O f f i z i e l l e  1 in  in  (tse h  s t e l l  e n  i n  B e r l i n  g^nd :

A rb e ^ U e r^ A n ^ s te lB e n  ̂ u n d ^ B e u m f^ ^ A  *Zi • tT  S taa tsbank (S eehand lung). -  G ehr. A rn h o ld . -  B ank f e r
_ S B le ic h rö d e r.   Brandpnhnro-iö^h r , H an d e ls -G ese llsch a ft. — B e r lin e r  S ta d tb a nk-G iro ze n tra le  der S tad t Be .
_  D a rm s tä d te r m id  N a t io n - il ln n k  P ro v in z ta lb a n k  und G iro zen tra le . — C om m erz- und P r iv a t-B a n k  A k tie n g e se llscb  •
conto  G e se llsch a ft — a u f A k t ie *>. — D e lb rü c k  S c h ic k le r &  Co. — D eutsche B a n k  und » »
7 eiu? e sh an k  e n 7 e n t r  a 1 e A f i  * “ K “ '  “ " d  W e ch se l-B a n k . -  D eutsche G iro zen tra le  -  D eutsche K o m m u n a lb a n k  -  D eutsche
Mendelssohn^ &  Co _ p ;m ,m .e ? e  e| dT  ,B a n k - ~  D re y fu s  & Co. -  H a rd y  &  Co. G ese llscha ft m it  b esch rä n k te r H a ftu n g . -  
Specydeer  E llis s e n  K W m a n d i f t M f  a u f S " * 1t T /  W ass“ n . “  ’  A k tie n g e s e lls c h a ft. -  Baza


